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Der Wahlkampf hat begonnen.
Wahlkundgebungen des Kampfblockes

ſchwarz Weiß-Rot.
Jn Köln fand am Sonnabendabend eine

große Kundgebung des Kampfblockes
Schwarz-Weiß-Rot zu den bevorſtehenden
Präſidentſchaftswahlen ſtatt. Der Kandidat
des Blockes,

Oberſtleutnant Dueſterberg

führte u. a. aus:
Jn ernſter innen- und außenpolitiſcher

Notzeit, im Zuſtande militäriſcher Wehrloſig-
keit und wirtſchaftlich-finanzieller Ohnmacht.
ſtellt der Ablauf der Präſidentſchaft des Ge-
neralfeldmarſchalls v. Hindenburg das ge-
ſamte deutſche Volk vor eine ſchwerwiegende
Entſcheidung. Vom Standpunkt des amtieren-
den Reichskanzlers aus, aber auch von dem
der politiſchen Nutznießer des heutigen
Syſtems, war es begreiflich, daß man in dem
Reichspräſidenten die Auffaſſung zu erzeugen
und zu ſtärken verſucht, ſein weiteres Ver-
bleiben im Amte, womöglich durch einen
parlamentariſ hen Akt, ſei das beſte für
Deutſchland.

Wir müſſen zunächſt feſtſtellen, daß die
hierbei angewandte Regie nicht glücklich war.
Die letzte Notverordnung traf durch das
Uniformverbot, beſonders aber durch die
Renutenverkürzungen der Kriegsverletzten,
Witwen und Waiſen gerade den Kern der-
jenigen Kreiſe, die einſt den Generalfeld
marſchall im Jahre 1925 trotz ſeines ſchon
damals hohen Alters gläubig gewählt
haben. In einer Zeit, in der dank unſerer
ſelbſtverſchuldeten militäriſchen Ohnmacht
die Gefahr feindlicher Maßnahmen der
Litauer, Polen und anderer vorliegt, wird
einem Bunde wie dem Stahlhelm, der ſeit
dreizehn Jahren freiwillig den Wehrwillen
pflegt, das feldgraue Ehrenkleid verboten.

Die Hoffnunaga, die Zahl der bedauerlichen
täglichen Ueberfälle zu mildern oder die fran-
zöſtſche Haltung für die Abrüſtungskonferenz
in Genf künſtig zu beeinfluſſen, hat ſich, wie
zu erwarten, als trügeriſch erwieſen. Es
rächt ſich, daß man entgegen ihrer demokra-
tiſchen Auffaſſung, die doch die Grundlage
des heutigen Syſtems darſtellt, nach den
Septemberwahlen 1930 nicht die danach ge-
gebenen politiſchen Folgerungen gezogen hat.
Die aus dieſem inneren Widerſpruch er-
wachſende Unſicherheit in der heutigen
Reichsregierung trat ganz beſonders in der
Art der Behandlung der Vorbereitungen
der Reichspräſidentenwahl in die Er
ſcheinung. Der parteimäßige Wille, die
nationale Oppoſition, ſtatt ſie bewußt und
wirkſam in die Außenvolitik einzuſchalten,
durch partei-taktiſche Behandlung ausein-
ander zu manövrieren, trat ſi bar zutage.
Wir haben um Hindenburg gerungen, um
ihn wieder frei zu machen von all jenen Ein
flüſſen, die ihm in ſeinem langen militäriſchen
Leben fremd waren. Es war vergeblich. Die
Reichspräſidentenwahl iſt und bleibt ein
politiſcher Akt und iſt kein militäriſcher
Vorganaga. Denjenigen, die uns heute Man-
gel an Soldatentreue vorzuwerfen wagen,
darunter Männer, die einſt im November
1918 die im Fahneneid gelobte Treue ſehr
leicht nahmen, iſt Zurückhaltung zu
empfehlen.

Dueſterberg gab dann einen Ueberblick
ber den Leidensweg, den Deutſchland in den
letzten dreizehn Jahren hat gehen müſſen.
Scharf kritiſierte er, daß nicht wenigſtens die
geiſtige Macht des nationalen Gedankens in
dieſen Jahren geſtärkt worden iſt. Der
Younaplan iſt die bitterſte Enttäuſchung ge-
weſen. Verſailles wollte Deutſchlands Ver-
nichtung. Heute ſtehen wir vor dem Ende.
Das endliche Nein nach dreizehn Jahren Er-
füllungspolitik hätte ſchon längſt gus dem be
rechtigten Widerſtands- und Lebenswillen
des am Weltkriege unſchuldigen Volkes ge
boren werden müſſen.

Unter dem Jubel von Millionen ver-
blendeter Deutſcher hat man die vom Aus-
land geforderte Entwaffnung durchgeführt
und ohne jede Scham noch im Bilde ver-
ewigt. Dafür durften wir jahrelang den
Militarismus der anderen, beſonders der
Franzoſen, bezahlen und ſollen es auch
weiter tun. Die natürliche Empörung über
dieſe beſchämende Tatſache iſt Marxiſten und
Pazifiſten natürlich fremd.

Zur Jnnenpolitik führte der Redner u. a.
aus: Das Verſagen der Parteibuchbeamten
iſt ffenſichtlich. Nur das Leiſtungsprinzip,
nicht das konjunkturale Parteibekenntnis,
kann der Grundſatz eines geſunden Be-
amtentums ſein und muß es wieder werden.
Auch wirtſchaftspolitiſch zwingt die heutige
Not, zu den lebenswichtigen ausſchlaggeben-
den wirtſchaftlichen Grundſätzen jedes Stag-
tes zurückzufinden. Die Erneuerung der
deutſchen Wirtſchaft auf organiſcher, berufs-
ſtändiſcher Grundlage ſcheint der Weg zur
Geſundung zu ſein. „Zurück aufs Land!“ iſt
die Parole der kommenden Zeit. Nicht
„nationele Binnenwirtſchaft oder Weltwirt-
ſchoft“, ſondern „nationgle Binnen wirtſchaft
und dann Weltwirtſchaft“.

Deutſche Ar-
Wahlkampf für

Die Nativonalſozialiſtiſche
beiterpartei eröffnete ihren
die Reichspräſidentenwahl am Sonnabend
abend in Berlin mit zwei Maſſenverſamm-
lungen, an denen zuſammen 25000 Per-
ſonen teilnahmen. Es ſprachen der Berliner
Ganuleiter Dr. Goebbels und der Präſident-
ſchaftskandidat Hitler. Die Verſammlung im
Sportpalaſt wurde ſchon lange vor. Beginn
wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen;
Tauſende mußten umkehren. Ein großes
Polizeiaufgebot führte eine ſtrenge Ab
ſperrung der näheren Umgebung des Sport-
palaſtes in der Potsdamer Straße durch.
Vom Sportpalaſt aus wurden die Reden in
eine zweite Maſſenverſammlung in den
Tennishallen im Weſten Berlins übertragen,
und zwar durch ein Kabel. Eine Störung
des Kabels war rechtzeitig bemerkt worden.

Es ſprach zunächſt Dr. Goebbels, der die
politiſche Lage kennzeichnete, wobei er auch
die Folgerungen zog, die ſich daraus für die
Haltung der Nationalſozialiſtiſchen Partei er-
geben.

Adolf Hitler
wurde bei Betreten des Saales mit toſenden
Beifallskundgebungen begrüßt. Die Menge
erhob ſich unter Heilrufen, die Fahnen und
Standarten ſenkten ſich. Hitler führte u. a.
aus:

Wenn die Gegner erklären, daß ich fetzt
Gefahr liefe, zum erſtenmal vielleicht wirklich
beſiegt zu werden, ſo ſage ich: Wer mutig und
entſchloſſen kämpft, wer gewillt und bereit iſt,
ſich einzuſetzen, kann überhaupt nicht beſiegt
werden! Heute erklärte das Organ der
Partei, die das alte Reich ſtürzte und die jetzt
zu feige iſt, ihren eigenen Namen in dem
Kampf voranzuſchicken, mein Name ſei jetzt
das Symbol, um das gekämpft werde gegen-
über dem Namen des alten Deutſchland.

Sie wiſſen alle, daß es ſich dieſes Mal um
weſentlich mehr handelt als um einen
Präſidentſchaftskandidaten, daß diesmal ge
rungen wird um den Begriff des 9. No-
vember 1918 und ſeine Folgeerſcheinungen,
und daß dieſer Kampf gar nicht anders aus-
gehen kann als mit der Vernichtung dieſes
9. November. Heute, meine Volksgenoſſen,
fordere ich Sie auf, daß Sie nun die Richter
werden
Hitler ſchilderte dann den Kampf der

national ſozialiſtiſchen Bewegung gegen die
Kriegsſchulolüge, Erfüllungspolitik, Jn
flation, Dawespakt und Youngvertrag. Am
Ende dieſer 13jährigen Politik ſteht ein
Trümmerhaufen vor unſeren Angen. Jetzt
auf einmal wiſſen auch die Gegner, daß es
in Deutſchland doch noch ſo etwas wie einen
notwendigen Emporſtieg geben könnte. Wann
iſt je ein großes Volk ſo mißhandelt, gequält
und verächtlich gemacht worden? Wir ver-
loren zugleich im Jnnern das Vertrauen
zur wirklichen Autorität der Staatsführung,
das wir früher beſeſſen hatten. Jm Jahre
1919 hatten wir noch 35 000 Spartakiſten,

vielleicht 6 oder 7 Millionen. Und trotz
dem ſagt man: „Nur ſo weiter, damit das

deutſche Volk einig wird. Nur ſo weiter

Die Eingliederung der deutſchen
Arbeiterſchaft

in den Staat iſt zwar auf dem Papier voll-
zogen, die ſeeliſche Befreiung vom Prole-
tarierempfinden iſt aber nicht erreicht wor-
den. Es kommt nicht darauf an, über
Sozialismus zu reden, ſondern im eigenen
täglichen Leben ſozial zu handeln.
Sozial ſein heißt Vorbild ſein. Wer dem
deutſchen Arbeiter heute Arbeit und Brot
gibt iſt ſozial. Ohne Deutſchlands Be-
freiung aber iſt keine Arbeiterbefreiung mög-
lich. Jn den durch Verſailles geſchaffenen
Ausnahmezeiten müſſen Unternehmer und
Arbeiter gemeinſam zuſammen-ſt ehe n. Privatbeſitz fördert den Fortſchritt,
Kollektivbeſitz tötet die Unternehmungsluſt.
Den Ausgleich muß der Staat ſchaffen.

Dueſterberg forderte weiter eine geiſtig
ſeeliſch und körperlich ertüchtigte Jugend und
ihre Erziehung in einem Arbeitsdienſtjahr.
Nur das Volk, ſo ſchloß er, iſt verloren, das
ſich ſelbſt verloren gibt. Deutſchland kann
nur gerettet werden, wenn es ſich ſelbſt rettet.

Hikler ſpricht in Berlin.
Und in weiteren ſieben Jahren wird unſer
Volk überhaupt kein Volk mehr ſein.

Es iſt ein ſchönes Tun, zu ſagen: Ich bin
der Wahrer der Verfaſſung. Aber der deutſche
Reichspräſident muß mehr, er muß auch der
Wahrer des deutſchen Volkes ſein! Eine
Berfaſſung hat ja nur den einen Sinn, das
Volk einer glücklichen und großen Zukunft
entgegenzuführen.

Man gibt unſerem Volk alle möglichen
Rezepte zur Ueberwindung von Kriſen, nur
das eine Rezept nicht: wie es die moraliſche
Kriſe im Innern beſeitigen kann. Denn
nur, wenn dieſe Volkskraft in ihrer alten
Größe wieder erſteht, kann man überhaupt
damit rechnen, daß der Weg zur Erleichte
78 unſerer Lage gefunden und beſchritten
wir

Es kann ſich niemand der Schuld an den
heutigen Verhältniſſen entziehen, der ſelbſt
regierend in dieſen 12 oder 13 Jahren kätig
war. Unſere Gegner fragen dumm und dreiſt:
Was habt ihr denn dem deutſchen Volk ge-
geben Wir ſagen, wir haben ihm einen
neuen Glauben gegeben, eine neue Hoffnung
i eine nicht mehr zu erſchüternde Zuver-
ſicht

Wir kennen eure Parolen, und ſagen den-
noch: Wir ſtürzen euch auf alle Fälle. (Stür-
miſche Heilrufe.) Wer da glaubt, uns durch
Drohungen mürbe zu machen, der täuſcht ſich!
Sie können ruhig mit der Hundepeitſche
drohen (Pfui-Rufe), wir werden ſehen, ob am
Ende dieſes Kampfes die Peitſche ſich noch in
euren Händen beſindet! (Stürmiſcher Bei-
fall.) Es iſt in unſeren Reihen ſchon ſo viel
an Blutopfern dargebracht worden, daß ihr
uns mit dem nichr erſchrecken könnt. Mit
uns marſchieren die Toten mit ihrem Willen,
mit ihrem Entſchluß und mit ihrer Treue!

Wir ſind der Ueberzeugung, daß 13 Jahre
des Ringens, der Beharrlichkeit, des Kamp-
fes und der Opfer nicht umſonſt geweſen ſein
werden. Jch glaube, daß ſich der Arm des
Allmächtigen von denen wegziehen wird, die
nun nach fremder Deckung ſuchen. Wir haben
einſt mit dem Generalfeldmarſchall des Feld-
krieges gehorſam als dem Oberſten Kriegs-
herrn gedient und haben ihn verehrt. Wir
wollen, daß ſein Name dem deutſchen Volke
als der Name des Führers des großen Rin-
gens erhalten bleibt Weil wir das aber
wollen und wünſchen, ſehen wir heute die
Pflicht, dem alten Generalfeldmarſchall zuzn-
ruſen: „Alter Mann, du biſt uns zu er-
innerungswürdig, als daß wir es dulden
könnten, daß ſich hinter dich diejenigen ſtel-
len, die wir vernichten wollen. (Stürmiſcher
Beifall.) So leid es uns daher tut, du mußt
zur Seite treten, denn die anderen wollen
den Kampf, und wir wollen ihn auch.“ Sehen
Sie in dieſem März zum erſten Male viel-
leicht den Tag, der es ermöglicht, daß das
Buch der Weltgeſchichte noch einmal aufge
ſchlagen wird, und daß dann die Seiten von
1918 bis 1932 herausgeriſſen werden! Damit
es dann nicht lediglich heißt, das deutſche Volk
haf eine Revolntion-gemacht, ſondern im An
ſchluß daran auch heißt, das dentſche Volk hat
ſeine Ehre wieder zurückgewonnen. Sorgen
ſie daſür, daß dann die nächſten Blätter in

glücksjahren,

.Wahlfront
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dem Buche der Geſchichte wieder bleiben kön
nen, ruhmreich und ehrenvoll für unſer
deutſches Volk, und daß dieſe Blätter wieder
einſt Geſchichte werden für unſere Jugend,
Geſchichte, die ſie nicht zum Erröten zwingt.“

Hitlers Rede wurde am Schluß mit be-
ſonders langanhaltenden und ſtürmiſchen
Heilrufen aufgenommen, die ſich erſt legten,
als er zuſammen mit Dr. Goebbels und an
deren Führern den Saal verlaſſen hatte.

Männer der Fronk.
Stahlhelmführertagung in Halle

am 28. Febrnar 1932.
„Es iſt Stahlhelmſtandpunkt, daß jeder

Deutſche, der vor dem Feinde ſeine Pflicht getan
hat, gleichgüliig, wo er politiſch ſteht, für das
deutſche Vaterland mehr geleiſtet hat als alle,
die nur am Schreibtiſch, alſo mit Tinte ſtatt mit
Blut kämpfen (Dueſterberg am 27. 2. in Köln.)

Fünſzehnhundert Männer der Front die
Vertrauensmänner und Führer von anderen
Zehntauſenden en Männern der Front, die
dem Stahlhelm, dieſem ſtählernen Wahr-eichen opferbereiten Kämpfer- und
Mannestums im Weltkriege, und die dem
„Stahlhelm“bund und Stahlhelmgedanken in
den dreizehn Jahren der Nachkriegszeit die
Treue gewahrt haben traten geſtern zu

c

einer Kundgebung zufammen: für den großen
Gedanken der mannhaften opferbereiten
Vaterlandstreues und für ihren Führer und
Präſidentſchaftstandidaten Dueſterberg.

Fünfzehnhundert harte, kampferprobte
Männer: das gab dieſer Kundgebung den
Charakter der Reife und des harten Wollens,
wie ihn dieſe wirre, ſchwankende Zeit voll
ſchwerſter Gefahren für das geſamte Volk
heute wieder braucht, mehr denn je. Und
dieſe fünfzehnhundert Männer gaben ihren
Willen kund:

Dem Geiſt und dem Syſtem des Nach-
kriegsdeutſchland, den letzten dreizehn Un-

muß ein Ende gemacht werden.
der opferbereiten, mannhaften

Treue, die nicht Vorteil und Ehren ſucht,
ſondern dienen will, dem Volke und Vater
iande dienen, nicht anderes: dieſer Geiſt ſoll
wider tn Deutiſchrand, in Deutſchlands poli-

Der Geiſt

tiſchem, wirtſchaftlichem, kulturellem Leben
herrſchen.

Dueſterberc, ſelbſt, der Führer, war nicht
Jhn hielt „der Dienſt“, die gleiche

1500 zu der Kundgebung zu-
ſammengeführt hatte, die Pflicht, für den
alten, ewig neuen, volks- und ſtaatserhalten-
denen Frontgeiſt zu wirken, von dieſer Kund-

erſchienen. i
Pflicht, die dieſe

gebung fern. Aber dieſe 1500 Männer wiſſen,
was Dienſt und Pflichterfüllung iſt, und ſo

t Jerhielt dieſe Kundgebung ohne Führer ge-
rade durch die Abweſenheit des Führers ihre
beſondere tiefe Note: ſie ſtand ganz imZeiche der N ſ6 Pflicht und desZeichen der gemeinſamen egemeinſamen Dienſtes für die Volksgeſamt-
heit. Und zugleich lehrte ſie, was wahres
Führertum und wahre Gefolagſchaftstreue iſt:
auch in Dueſterbergs Abweſenheit beherrſcht
ſein Wille, ſeine Staats- und Vaterlands-
auffaſſung die Herzen und das Wollen dieſer
1500 Getreuen.

Machtvoll und ernſt kam dieſer im Kriege
durch Opfer und Blut, durch die Tat, be-
wieſene Wille in allen Anſprachen der
Führer und in dem donnernden Widerhall
der Hörer zum Ausdruck. Machtvoll und
ernſt war der Schmerz, dem die Redner
Ausdruck gaben, daß der einſtige oberſte
Führer der Front im Weltkrieg, der Feld-
marſchall Hindenburg, den Weg ſeiner
einſtigen Soldaten verlaſſen und in dem
Wahne, dem ganzen Volke zu dienen und
nicht nur einem Teil, einer Parteigruppe
ſich auch jetzt nochmals durch Zuſtimmung zu
ſeiner Wiederwahl mit ſeinem hehren
Namen ſchützend und helfend vor ein Syſtem
geſtellt hat, das ſeit dreizehn Jahren das Un
glück Deutſchlands iſt. Machtvoll und ernſt
erklang die Mahnung, daß höher noch als die
Mannentreue die gegenſeitig ſein, auch
vom Führer gewahrt werden muß die
Treue gegenüber der Jdee, die Treue gegen-
über dem Volke und Vaterlande ſteht.

Gegen ihren Willen vor die Wahl geſtellt
zwiſchen Hindenburg, dem ungewolltenSchützer
und Schirmherrn des heutigen, endlich zuſam
menbrechenden Syſtems, und dem oberſten und
einzigen Ziel der Männer der Front: dem
Gedeihen des Vaterlandes haben die
Stahlhelmer die Sache über die Perſon ge-
ſtellt und gehen nun ihren Weg der Pflicht
und des Dienſtes am Volk unter dem ſelbſt-gewählten Führer Dueſterberg.

Sehr ernſt kam auch die ſchwere Ent
täuſchnung darüber zum Ausdruck, daß es
nicht möglich geweſen war, eine einheitliche

der geſamten nationalen Be-
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wegung herzuſtellen,
und Einigkeit gerade Dueſterberg von ſeher
und bis zuletzt gekämpft hat. Aber angeſichts
der Gefahr, daß die von den Nationalſozia-
liſten beanſpruchte alleinige ührung in er
Reichspräſidentenfrage llivnen von
Wählern hätte beſtimmen können, der Wahl
fern zu bleiben oder ger durch Stimmabgabe
für Hindenburg die Lebensdauer des volks-
zerſtörenden heutigen Syſtems zu verlän-
gern, gebot der den „Stahlhelm“ beherrſchende Gedanke der Pflichterfüllung für
das Geſamtwohl,“ neben Hindenburg und
neben den Führer der nationalſoztialiſtiſchen
Partei einen überparteilichen Kandidaten zu
ſtellen. Und als die Kandidatenauswahl auf
Dueſterberg fiel, nahm er, widerſtrebend
zwar, aber pflichtbewußt, die Kandidatur an.
Nicht um die nativnalſozialiſtiſche Bewegung
zu bekämpfen, und die nationale Bewegun
zu ſpalten, ſondern, um alle zu ſammeln en
zuſammenzuführen, die ſich einer national
ſozialiſtiſchen Kandidatur ebenſowenig an-
ſchließen würden wie einer Kandidatur des
heutigen Syſtems, und um, getreu dem Wort
des großen Führers im Kriege 1870/71, des
Generalfeldmarſchalls Moltke, nach getrenn-
tem Marſchieren dann vereint zu ſchla-
gen, damit im gemeinſamen Sieg Deutſch
land, das Vaterland und Volk gerettet wird.

Beſonders eindringlich kam in den An
frrachen ein wichtiger Gedanke zum Aus-
druck: Preußiſcher Geiſt war es, der einſt
aus dem armen, kleinen Brandenburg den
preußiſchen Staat, und aus dem zerfallenden,
von dem Franzoſenkaiſer Napoleon im Krieg
und im ſpäteren „Frieden“ zertrümmerten
einſtigen „heiligen römiſchen Reich deutſcher
Nation“ unter Bismarck das neue, deutſche
Reich ſchuf Und preußiſcher Geiſt muß und
wird es wieder ſein, der aus dem jetzigen,
wiederum von den Franzoſen verſtümmelten
und äußerlich und innerlich geknechteten
Reich das neue, das freie Deutſchland der
Zukunft ſchafft. In Dueſterberg aber iſt
Preußiſcher Geiſt im Leben und Denken und
Tat verkörpert, der Geiſt der Pflicht,
der Geiſt der Kameradſchaft, der Geiſt des
Ovfers der Perſon für die Sache für das
Wohl der Geſamtheit. Und Mitteldeutſch-
land, einſt „das rote Herz Deutſchlands“ ge-
nannt, einſt vom „Spartakus“ und vom
Kommunismus Hölzſcher Art bedroht, kennt
dkeſen Preußengeiſt Duekerberas und des
„Stahlhelm“ ganz beſonders gut. Denn
durch dieſen Geiſt und durch das Wirken
dieſer Männer wurde Mitteldeutſchland ge
rettet und wurde zur ſtolzeſten Hochburg der
nationglen Bewegung im ganzen Reich.

So vielfältig die Anſprachen auf der
geſtrigen Kundgebung waren, immer wieder
und immer gewaltiger und immer hinreißen-
der Flans es durch ſie gaſſle durch Dueſterberg

r deren Einigung

unſer Führer, Dueſterherg, unſer Reichs-
präſident. Und über dieſem Bekenntnis und
Treuegelöbnis zum Fſibrer Dueſterberg er
hob ſich immer hößer, immer ſtolser die Leit-
idee, der Stahlhelmoe danke nd Stahlhelm-
wille. der ocht vrenßiche Geiſt:

„Uns alle umfaßt. uns alle trägt und hält
unſer gemeinſames Voterſand. Sein Schick
ſal iſt unſer eigenes Schickſgl. Dieſes Vater-
lanh gehört nicht vur uns ſondern ihm
gehören auch wir. Jhm dienen wir
nach freiem Mannesmwillen, demütſae und ſtolz
zugleich und trey wie einſt im Kriege:
mit unſerem Leben und mit ganzem Herzen,

Fun dieſem Geiſte wollen wirdas neue Dentſchlanhb banen. Und
in dieſem Zeichen, wirſt du, Deutſchland,
Teben!“
Was wird mit dent Erwerbsloſen?

Schlimme Erklärungen Severings.
Am Sonnabend fand im PreußiſchenJnnenminiſterium eine Konferenz der preu-

ßiſchen Oberpräſidenten und Regierungs
präſidenten unter der Leitung des Jnnen-
miniſters Severing ſtatt. an der auch
Miniſterpräſident Braun und die Viniſter
Sfeiger und Grimme teilnghmen, Severing
hielt eine längere Anſprache, in der er u. g.
ausführte:

Die Unterſtützung und Verſorgung der
Erwerbsloſen wird auch die brennende
Frage der Zukunft ſein. Wir können
heute noch bis Ende März einigermaßen
klar ſehen, welche Mittel uns zur Ver-
fügung ſtehen. Darüber h'naus aber tap
pen wir vorläufig noch im ungewiſſen.
Es iſt der preußfſchen Staatsregierung

bekannt, daß die Reichsregierung ſich mit der
Frage beſchäftigt. die ArbeifsToſenverſiche-
rung und Unterſtützung zu vereinfochen. Ich
Mirchte, daß das nicht ohne vene Laſten für

Wer und Geme'nhen gehen wird. Die
Gemeinden aber können nicht nur keine
neuen Laſten wehr ertrogen, ſondern fud
ſchon heute außerſtande, ihren Ner,
pflichtungen ge recht zu werden
Ein Einariff in die Käßbe der Unterſtützungen
aber würde unſere Aufagbe, die Rube und
Ordnung aufrechtzuerhalten, außerordentlich
erſchweren.

Severing erfſärie dann zur Reifchsvräſi-
denkenwaßl, daß die Preußenregiernng an
der Auffaſſung feſthalte. die natinnalſozfali-
ſtiſche Partei ſei ſtagfafeſn ſich Daran
konn auſ eine wirkliche oder ſcheinbar andere
Benrteilung einzelner Stellen der Reichs
regierung nichtz ändern.

Miniſtern dent Nroun fündigte an, daß
er von dem Roech der Rrvoſſonniverorönvng
in den geaneriſchen Letungen Erwide-
rungen und Rißtiſigkellungengegenſiber verſenmdeoviſchen Nnvariffen zu
hringen, ausgiebig Gebrauch machen werde.

Die Oritsarnvye No sehen her Mir
ſchaftsvwartef haft den Beſchluß gefaßt, ans
der Reſchsvgrieif ansenftreten wegen der
Haltung der Wietfkhaftengrtei-Segktion fm
Reiſig Die Hrn Nahen-Nahden
wie z ſelbſtändige Mittelſtandspartei fort
beſtehen.

Der Kyffhäuſerbund gibt die Wahl frei.
Der Deutſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer

teilt mit:

Die am J der h ftsn Hindenburgs veröffentlichte Kund-
ßer es Erſten Präſidenten des uäuſerbundes, General der Artillerie a. D.
v. Horn, iſt durch den einſetzenden Partei
kampf um machtpolitiſche Fragen in weſent-
lichen Punkten für agitatoriſche Zwecke aus
genutzt worden. Dies war vorauszuſehen.
Selbſt auf die Gefahr hin, daß der über den
Parteien ſtehende Kyffhäuſerbund durch den
Tageskampf um politiſche Meinungen in Mit-
leidenſchaft gezogen werden würde, durfte die
Bundesfürung dieſer größten Organiſation
altgedienter Soldaten in gerechtem Streben
für das Wohl des Vaterlandes ſich nicht da-
von abhalten laſſen, die Gewiſſensfrage des
Reichspräſidenten, der bekanntlich Ehren-
präſident des Kyffhäuſerbundes iſt, mit
reinem ſoldatiſchem und vaterländiſchem
Treuempfinden zu beantworten. Die freie
Antwort, nicht diktiert von Parteien, Aus-
ſchüſſen oder politiſchen Machtſchichtungen,
ſteht für die Organiſation unzerrüttbar feſt.
Dies hindert aber nicht, auch das beſonders
zu betonen, was aus S gern in der
Oeffentlichkeit überſehen wird,

daß nämlich die Kundgebung neben der
Mahnung, dem Ehrenpräſidenten Ver

trauen und Treue zu bewahren, aus
drücklich feſtlegt, daß jedes einzelne Mit
glied ſich ſelbſt bei der Reichspräſidenten

wahl zu entſcheiden hat.
Um hierüber nochmals Klarheit zu ſchaffen,
heißt es in einer e die derVorſtand des Kyffhäuſerbundes in der ſoeben
erſchienenen ummer des Bundesblattes
„Kyffhäuſer“ veröffentlicht: „Aus dem Treu-
gelöbnis die Schlußfolgerung für politiſche
Gefolgſchaft zu ziehen, iſt dem einzelnen über
laſſen. Jeder einzelne hat, wie in der Kund-gebung zur Reichspräſidentenfrage geſagt
wurde, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu
handeln.

Mit dieſer Erklärung hat praktiſch die
Bundesführung ihr Eintreten zugunſten der
Wahl Hindenburgs zurückgezogen und ſich der
in zahlloſen undgebungen der Einzel-
verbände zum Ausdruck gekommenen Mehr-
heit der Kyffhäuſerbundesmitglieder gefügt.
Der Kyffhäuſerbund nimmt nunmehr den
gleichen Standpunkt ein wie die geſamke
nationale Bewegung: Ehre dem Feld-
marſchall Hindenburg als einſtigem Führer
des Weltkrieges! Aber im politiſchen
Kampf, bei der Reichspräſidentenwahl, Stimm-
abgabe ohne Anſehen der Perſon lediglich nach
Gewiſſen und Ueberzeugung.

Brief Hillers an den Reichspräſidenken.
Der Führer der Nationalſozialiſten, Adolf

Hitler, hat am Sonntag ein längeres Schrei-
ben an den Reichspräſidenten von Hinden-
burg gerichtet. Hitler erklärte darin, als
Führex der großen nationalſozialiſtiſchen
Partei gezwungen zu ſein, die Aufmerkſam-
keit des Reichspräſidenten auf gewiſſe Vor
kommniſſe hinlenken zu müſſen. Das Schrei-
ben fährt dann fort:

1. Die ſozialdemokratiſche Partei, die Sie,
Herr Reichspräſident, in ihrem Parteiaufruf
vom 27. Februar für ihre Wähler als Kan-
didat aufſtellt, ſchreibt in ihrem Wahlaufruf
folgendes: „Hitlex ſtatt Hindenburg das
bedeutet Chaos in Deutſchland und ganz
Europa höchſte Gefahr und blutige Aus-
einanderſetzung im eigenen Volk und mit
dem Ausland.“ Herr Reichvräſident, ich
weiſe den Verſuch, mit dieſen Methoden das
Ausland gegen die freie politiſche Meinungs
entſcheidung der dentſchen Nat'on unter Be
zuonahme auf Ihren Namen mobilmachen zu
wollen, entrüſtet zurück. Jch habe in meinen
Aeußerungen Ausländern gegenüber nie
unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß jede
bisherige deutſche Regierung von wahrhafter
und aufrichtiger Friedensliebe beſeelt ge
weſen iſt. Verſuche, eine unbequeme deutſche
Bewegung vor dem Auslande als Unruhe-
ſtifterin hinzuſtellen werde ich, wenn ſie
unter Hereinbeziehung Jhres Namens, Herr
Reichsvräſident, erfolgen und nicht zurück
gewieſen werden. von jetzt ab perſönlich in
der geeigneten Weiſe zurückzxweiſen wiſſen.
Für die Dauer des Wahlkampfes ſollenmeine Erklärungen der Welt, wenn erforder-
lich, genau ſo zur Kenntnis kommen, wie die
Erklärungen des heutigen Syſtems.

2. Jn demſelben Aufruf. der Sie, Herr
Reichspräſident, als Kandidat präſentieren
den ſozialdemokratiſchen Partei, findet ſich
folgende Stelle: „Hitler ſtatt Hindenburg,
das bedeutet Vernichtung aller ſtaatsbürger-
lichen Freiheiten, der Preſſe“ Hitler er-
klärt demgegenüber, daß durch dieſen Satz
verſucht werde, insbeſondere dem Aus
land vorzutäuſchen, Deutſchland
befände ſich im Zuſtand irgend-
einer demokratiſchen freien Ver-
faſſung. Seit Jahren könne von Preſſe-
freiheit in Deutſchland überhaupt nicht die
Rede ſein. Und gerade in dieſen Tagen des
Wahlkampfes werde die verfaſſungsmäßig
garantierte Waoßlfreiheit und Freiheit der
Propaganda auf das ſchonunasloſeſte unter-
drückt. Sofort bei Beginn des Waßlkampfes
ſei ein. Teil ſeiner Hielevy-Preſſe teils be-
ſchlagnahmt, teils verboten worden. Der
Artikeſ der Verfaſſung, der die Wahlfreihbeit
garantiere, könne aber auch mit dem Artikel
48 nicht außer Kraft geſetz; werden. Hitler
bezeichnet dieſe Vorkommniſſe als glatte
nd durch nichts zu beſchönigende Ver-
faſſunoshrvüche.

3. Hitler weiſt dann auf die Anſprache des
preußiſchen Jnnenminiſters Severing an die
preußiſchen Ober, und Regierungspräſidenten
und höheren Beamten hin, in der Severing
lt. Preſſenachrichten die nationalſozialiſtiſche
Partei als ſtaatsfeindlich hingeſtellt
habe. „Es iſt alſo möglich. daß unter rer
Präſidentſchaft, Herr Generalfeldmarſchall
der Reichsinnenminiſter Groener die Auf
faſſung vertritt, die nat'onalſoz'aliſtiſche
dentſche Arbeiterpartei ſei nicht ſtaatsfeind-
lich und der preußiſche Innenminiſter Seve-
ring dagegen, in deren Hand dieMittel der praktiſchen Exekutivgewalt liegen,
verbreitet die Auffaſſurg, ſte ſei ſtaatsfeind-
lich. Jch ſehe in dem Vorgehen des preußi-
ſchen Jnnenminiſters Severing einen unzu
läſtigen Druck auf die preußiſche Verwaltung,
ihren Einfluß bei der Wahl in einem für
ung unagaünſtigen Sinne geltend zu machen.“

4. Hitler erinnert darauf an den Wunſch
des Reichspräſſdenten, daß dieſer Wahlkampf
in ritterlicher Weiſe geführt werden ſoll. Jn
dieſem Zuſammenbang lenkt er die Auf-
merkſamfeit des Reichspräſidenten auf zwei
Vorgänage:

a) auf die amtliche Erklärung des Reichs
miniſter Groener im Reichstag in Antwort
auf die Ausführungen des Aba. Goebbels, in
der Goebbels eine ſinnentfſtellte Aeußerung
zugeſchriehen, die nach dem amtlichen Proto-
koll der Reichstagsſitzung nicht gefalfen ſei.
Tros erfoſgter Anfklärung habe Reichs
innenminiſter Groener ſeinen ſchweren Vor

wurf nicht zurückgenommen, im Gegenteil
ſei die NSDAP. durch Notverordnung ge-
zwungen geweſen, die vom Jnnenminiſterium
verbreitete Wiedergabe dieſer Stelle in der
national ſozialiſtiſchen Preſſe zum Abdruck zu
bringen. Hitler fragt den Reichspräſidenten,
ob ein ſolches Verfahren ritterlich ſei.

b) Hitler macht hier den Reichspräſidenten
auf das vom Polizeipräſidenten von Berlin
Grzeſinſki ausgeſprochene Verbot des Ber
l'ner nationalſozialiſtiſchen „Angriff“ für die
halbe Zeit des Wahlkampfes aufmerkſam.
Hitler fragt den Reichspräſidenten, ob es
ritterlich ſei, die nationalſozialiſtiſche Preſſe
von einem Manne verbieten zu laſſen, der
die Ehre des Gegenkandidaten Hindenburgs
auf das denkbar ſchwerſte angegriffen und
in einer öffentlichen Rede ſein Erſtaunen
darüber ausgedrückt habe, daß er Hitler)
noch nicht mit „der Hundepeitſche“ aus
Deutſchland herausgejggt ſei,

Grzeſinſki habe außerdem behauptet, er,
Hitler, ſei einſt öſterreichiſcher Deſertenr ge
weſen. Gegenüber dieſer letzten Behauptung
legt Hitler dem Schreiben die Abſchrift ſeiner
Militärpapiere bei aus denen hervorgeht,
daß er 1914 keine Militärverpflichtungen in
Oeſterreich gehabt habe und freiwillig in das
deutſche Heer eingetreten ſei. Hitler fährt
fort: „Welches Vertrauen, Herr Reichspräſi-
dent, können wir zu Behörden haben, deren
Repräſentanten ſich ſolcher Kampfmittel be-
dienen

„Herr Generalfeldmarſchall,“ ſo ſchließt der
Brief, „halten Sie es Jhres Namens für
würdig, ſich ſelbſt als Präſidentſchaftskandidat
durch ein Geſtriütpp von Notverordnungen
und Geſetzesparagraphen in Jhrer perſön-
lichen Ehre ſchützen zu laſſen, Jhren Gegen-
kandidaten aber als Freiwild der parteipoliti-
ſchen Lüge und Verleumdung preiszugeben?
Was gedenken Sie, Herr Reichspräſident, zu
tun, um in dieſem Kampf, der auch um Jhre
Perſon geht, die Prinzipien der Ritterlichkeit
wieder herzuſtellen?“

Hitler vor der Auslandspreſſe.
Hitler empfing am Sonntag Vertreter der

ausländiſchen Preſſe und erläuterte ihnen den
Brief, den er an den Reichspräſidenten
v. Hindenburg gerichtet hatte. Die Tatſache,
daß er entgegen ſeiner urſprünglichen Ab-
ſicht ſich in dieſer Angelegenheit jetzt an
die ausländiſche Preſſe wende, begründete er
mit dem Hinweis auf die Lage ſeiner eigenen
Preſſe unter r Handhabung der Notverord-
nung.

Es ſtelle ein Novum dar, daß man bei
einer innerpolitiſchen Frage das Ausland
mobilmache und erkläre, wenn der Gegen-
kandidat gewählt werde, ſo könne das zum
Krieg führen. Durch ſolche Redensarten
würde nur der Nährboden für einen Krieg
vorbereitet. Ein Sieg ſeiner Perſon
und ſeiner Partei würde auf dieAußenpolitik nicht ungünſtig
einwirken, ſondern das Gegen-
teil hewirken.
Hiklers Kandidalur zugelaffen.
Profeſſor Wagemann, der Reichswahl-

leiter, iſt in Berlin eingetroffen. Wir er
fahren aus zuverläſſigſter Quelle, daß die
Entſcheidung Wagemanns über die Zu-
laſſung der vier Präſidentſchaftskandidaturen
bereits gefallen iſt. Der Reichswahlleiter hat
die Kandidatur Hitler für geſetzlich zuläſſig
erklärt, nachdem die Einbürgerung in Ueber

mit der Reichsverfaſſung er
o

„„Der Angriff“ auf ſechs Wahlkampf
kage verboken.

Der Berliner ſozialiſtiſche Polizeipräſi
dent von Berlin, Grzeſinſti, hat die national
ſozialiſtiſche Zeitung „Der Angriff“ bis zum
14. März einſchließlich verboten.
Jn der Begründung für das Verbot heißt

es: Der „Angriff“ Nummer 44 vom 26. Fe
bruar 1932 brachte eine Verſammlungs
ankündigung folgenden Jnhalts: „Pg. Alfred
Roſenberg ſpricht heute, Freitag, in den
Tennishallen, Brandenburgiſche Straße, über
das Thema: Der Kandidat Chriſpiens.“ Be
ginn 880 Uhr. Eintritt 60 Pfennig, Erwerbs
loſe 30 Pfennig.“

Mit der Bezeichnung „Der Kandidat
Criſpiens“ ſoll der Reichspräſident von
Hindenburg getroffen werden. Der „Angriff
verſucht hiermit, die immer wieder in ſinn-
entſtellender Form wiedergegebenen angeblichen Worte Criſpiens: 5 kenne kein
Vaterland, das Deutſchland heißt“, nunmehr
auch zur Kennzeichnung des Herrn Reichs
präſidenten zu verwenden. Dieſe Stelle ent
hält ſonach eine in Form und Jnhalt ver-
letzende, rohe Aeußerung der Mißachtung
gegenüber dem Herrn Reichspräſidenten.

Beſchwerde.

Der nationalſozialiſtiſche Reichstags.
abgeoxdnete Hinckel, der Gau Berlin ſowie
der Verlag und die Schriftleitung des „An
griffs“ haben ſich wegen des Verbots des „An
griffs“ ſofort beſchwerdeführend an den
Reichspräſidenten, den Reichskanzler, den
Reichsinnenminiſter und an das Reichsgericht
gewandt. Jn der Beſchwerde wird u. a. ge
ſagt, daß es ſich bei der Veröffentlichung
lediglich um eine kommentarlos wieder
gegebene Ankündigung zu einer Verſamm-
lung haudele, die bereits eine volle Woche zu
vor von dem
nehmigt, öffentlich im geſamten Berliner
Weſten im gleichen Wortlaut plakatiert und
ſeit Tagen im „Augriff“ im ebenſo gleichen
Wortlaut angekündigt gewefen ſei.

Wieſo die Verſammlungsankündigung,
ſeit ſie im „Angriff“ veröffentlicht worden
war, plötzlich eine Beleidigung des Reichs-
präſidenten darſtellen ſoll oder wieſo die ſchon
vorher durch Plakate angekündigte Ver-
ſammlungseinladung irgendwie eine Beleidi-
gung Hindenburgs darſtellt, iſt beim beſten
Willen nicht erſichtlich. Nur zu gut erſichtlich
aber iſt die Wirkung des Verbots: der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſoll für die
Hälfte der Wahlkampfzeit ihr Preſſeorgan und
damit die entſprechende Preſſepropagandamög-
lichkeit genommen werden.

Aus der Volkspartei.
Am Sonnabendnachmittag trat der

Parteivorſtand der DVP. zuſammen und be-
ſchäftigte ſich mit den Vorkommniſſen inner
halb der Reichstagsfraktion und im Wahl
kreis LVeſtfalen-Süd. Der Parteivorſtand
betrachtet den Vorſitzenden des Wahlkreiſes
Weſtfalen-Süd, Hembeck, und den Geſchäſts-
führer Schütz als aus der Partei ausge-
ſchieden. Die Abgeordneten Dr. Curtius und
von Kardorff ſind infolge ihres Feru-
bleibens von der Reichstagsabſtimmung nur
ans der Fraktion ausgeſchieden, nicht aus
der Partei. Mit der Frage, was in dieſer
Angelegenheit weiter zu geſchehen hat, haben
ſich zunächſt nur die beiden Wahlkreiſe der be-
treffenden Herren zu befaſſen.

Aus Gelſenkirchen wird gemeldet: Die
Vertretertagung der DVP., Gau Gelſen-
kirchen-Buer- Horſt nahm am Sonntag zu den
Schwierigkeiten innerhalb der DVP. Stel
lung. Der Gauvorſitzende, Generaldirektor
Hueck, der bis zum Jahre 1930 auch Reichs-
tagsabgeordneter war, brachte in der Ver-
ſammlung zum Ausdruck, daß er mit der
neuen Haltung der Partei nicht einverſtanden
ſei. Er ſtelle ſeine ſämtlichen Parteiämter
zur Verfügung und ſcheide aus der Partei
aus. Der bisherige Geſchäftsführer des
Gaues, Mehring, folgte ſeinem Beiſpiel.
der Keichsausſchuß der deufſchen Volkspartei

trat am Sonntag zu einer faſt vollzählig be
ſuchten Sitzung in Berlin zuſammen. Den
Bericht über die politiſche Lage gab der
Parteiführer, Abgeordneter Dingeldey. Er
ſetzte ſich für die Wiederwahl Hindenburgs
ein und erklärte dann:

Die Deutſche Volkspartei iſt für ein
loyales Zuſammenarbeiten mit den Deutſch-
nationalen und anderen bürgerlichen
Parteien. Sie wird aber nicht bereit ſein,die weiße Fahne der Kapitulation aufzu-
ziehen. Wo es hinter dem Rücken der
Parteileitung verſucht worden iſt, die eigene
Organiſation in ein anderes Lager hinein-
zuführen, wird ſie hart entſchloſſen ſein, alle
Maßnahmen dagegen rückſichtslos zu trefſen.
Die Herren Hembeck und Schütz haben ſich
durch ihr Verhalten von ſelbſt aus der Deut
ſchen Volkspartei ausgeſchloſſen. Das Aus-
ſcheiden der Herren Dr. Curtius und von
Kardorff aus der Fraktion war nach Lage
der Dinge unvermeidlich.

Jn der Ausſprache gelangte zum Aus-
druck, daß alle Wahlkreiſe entſchloſſen ſind,
die Einigkeit der Partei aufrecht zu erhalten.
Jm Hinhlick auf die Borgänge in Weſtfalen-
Süd ſtellte der Reichsausſchuß einſtimmig
feſt: t

„Wer vhne Wiſſen und Auſtrag der Partei-
leitung über den Zuſammenſchluß von
Organiſationen der DVP. mit anderen Par-

teien perhandelt, oder gar dazu auffordert,
ſtellt ſich dadurch außerhalb des Rahmens
der Partei.“

Der weitere Jnhalt der Beratungen galt
den Vorbereitungen zur Reichspräſidenten-
wahl, die mit allen Kräften unterſtützt wer-
den ſoll, ebenſo der Vorbereitung der kom
menden Preußenwahlen. Für die Hinden-
hurgwahl wurde ein beſonderer Aufruf des
Reichsausſchuſſes und des Parteivporſtandes
beſchloſſen.

Ein Likauer Memeler Landespräſident

Aus Memel wird gemeldet: Gouverneur
Merkys hat unter Umgehung der deutſchen
Mehrheitsparteien den Rektor der litauiſchen
Volksſchule in Memel, Eduard Simmat, zum
Präſidenten des Direktoriums

bei Kopfsehmerzen jeglicher Art, Migräné,
Neuralgien und cheumatischen Gesehwer-
den durch das ärztlich bestens emptohlene
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diesmal „nur“ 405 Stunden-

kilometer.
Campbell fährt drei neue Langſtreckenrekorde.

Nach einem Regentag unternahm der eng-
liſche Rennfahrer Sir Malcolm Campbell am
Strande von Daytona Beach in Florida
einen zweiten Weltrekordverſuch, der aber
mißlang. Campbell erreichte mit ſeinem
Ueberrennwagen „Blauer Vogel“ diesmal
nur eine durchſchnittliche Geſchwindigkeit von
405,062 Stundenkilometer, er blieb alſo rund
3 Stundenkilometer hinter ſeinem erſt vor
zwei Tagen aufgeſtellten Meilen-Weltrekord
zurück. Mehr Erſolg hatte der wagemutige
Engländer mit ſeinen Rekordverſuchen über
längere Strecken, es gelang ihm, drei neue
Weltbeſtleiſtungen aufzuſtellen. Ueber 5 Kilo-
meter fuhr Campbell ein Stundenmittel von
398,973 Kilometer heraus, über 5 engliſche
Meilen 390,586 und über 10 Kilometer
384,002 Stundenkilometer.

Deutſche Offiziere im Krieg um Schanghai?
nene

e.

Generalleutnant a. D. Wetzell,
der frühere Chef des Reichswehrtruppen-
amtes, wird als Führer der deutſchen Offi-
ziere in China genannt, die das Auswärtige
Amt zur ſtrikteſten Neutralität während der
japaniſch- chineſiſchen Kämpfe aufforderte.
Dieſer Weiſung ſollen jedoch einzelne Offi-
ziere nicht nachgekommen ſein, ſie ſollen viel-
mehr am Abwehrkampf der 19. Armee bei
Schanghai hervorragenden Anteil genommen
haben. Die Japaner drohen jetzt, ſich als
Repreſſalie am deutſchen Eigentum in
Schanghai ſchadlos zu halten.

100 Fiſcher auf einer Eisſcholle
im Meer.

100 ſowäietruſſiſche Fiſcher ſind, wie die
ruſſiſche Geſandtſchaft in Reval den eſtlän-
diſchen Behörden mitteilte, während des letz-
ten Sturmes auf einer Eisſcholle in den Fin-
niſchen Meerbuſen abgetrieben worden. Da
die Fiſcher bisher weder an der eſtländiſchen
noch an der finniſchen Küſte geſichtet worden
ſind, iſt man in größter Sorge um ihr Schick-
ſal. Die eſtländiſche Regierung hat ſich be
reit erklärt, Fliegerhilfe zu leiſten.
Bergwerksunglück durch

Transformakorenbrand.
Durch den Brand eines Transformators

entſtanden im Ruperti-Stollen der Mittern-
berger Kupferwerke (Salzburg) giftige Gaſe.
durch die ein Elektroaufſeher und ein Berg-
mann tödlich verunglückten. Ein weiterer
Bergmann erlitt eine ſchwere Gasvergiftung
Zwei Arbeiter werden noch vermißt. Die
Rettungsarbeiten waren bisher ergebnislos.

Al Capone wandert auf 10 Jahre
ins Gefängnis.

Der Avpellationsgerichtshof hat die Be-
rufung des Unterweltkönigs Al Capone ver-
worfen. Al Capone muß nunmehr zunächſt die
zehnjährige Gefängnisſtrafe abſitzen, die ihm
wegen Steuerhinterziehung zuerteilt worden
iſt. Al Capone wird zur Strafverbüßung dem
Bundesgefängnis in Leavenworth zugeführt
werden. Jm Anſchluß an die Verbüßung der
zehnjährigen Gefängnisſtrafe wird er noch ein
Jahr im Staatsgeſängnis zubringen müſſen.
Die letztere Strafe wurde wegen Mißachtung
des Gerichts gegen ihn verhängt. Die Unter-
ſuchungshaft iſt nicht angerechnet worden.

Eine Wilhelm-Buſch-Münze zum 100. Geburkskag
des Maler-Poeten.

Die Denkmünze, die die Wilhelm-Buſch
des großen deutſchen Humoriſten prägen ließ.

-Geſellſchaft anläßlich des 100. Geburtstages
Die Münze zeigt auf der einen Seite das

Porträt des großen Zeichners und Dichters, auf der Rückſeite ſeine unſterblichen Figuren
„Max und Moritz“,

Kriliſches Stadium im vBierſtreik.
Die Herabſehung der vBierſteuer ſoll rückgängig gemacht werden. Die erſten

Habokage- Akte.

Der Bierkonflikt iſt erneut in ein kri-
tiſches Stadium eingetreten. Der Reichs
ſinanzminiſter hat die Verhandlungen mit
den Vertretern des Gaſtwirtsgewerbes
nunmehr als ergebnislos abgebrochen. Von
der Regierung wird darüber hinaus betont,
daß die Abſicht beſtehe, die bereits beſchloſ
ſene Herabſetzung der Bierſteuer wieder
rückgängig zu machen, wenn der Bierſtreik
weiter andauern würde. Zu einem Zeit
punkt, da der Bierkonſum inhibiert ſei,
ſeien die Vorausſetzungen für die Senkung
der Bierſteuer nicht mehr gegeben. Ein be
ſtimmter Termin dafür, wann nach Anſicht
der Reichsregierung der Bierſtreik beendet
ſein müßte, um die Vorausſetzungen für die
beabſichtigte Senkung der Bierſteuer wieder
zu ſchaf'en, wird allerdings nicht genannt.
Jmmerhin iſt dadurch die Geſamtſituation
naturgemäß einigermaßen kritiſch ge-
worden.

Durchſchmittene Bierleitungen.

Am Sonntag nachmittag iſt es zum erſten-
mal anläßlich des Bierſtreiks zu Gewalttätig-
keiten gekommen. Jn der Kaiſer-Wilhelm-
Straße in Lankwitz ſollte in einem Lokal
noch Bier ausgeſchenkt worden ſein. Vor
dem Lokal erſchien plötzlich ein mit etwa
zehn bis zwölf Männern beſetztes Auto. Die
Männer ſtürmten in das Lokal, ſchnitten die
Bierleitungen durch und demolierten ver-
ſchiedene Einrichtungsgegenſtände Darauf
flüchteten ſie und entkamen unerkannt. Faſt
zur gleichen Zeit kamen in Charlottenburg
zwei Männer in ein Lokal und forderten
ein Glas Bier. Als der Wirt ihnen Bier
verabfolgte, ergriffen die „Gäſte“ die Gläſer
und warfen ſie gegen einen großen Spiegel,
der zertrümmert wurde. Der Wirt rief
Polizei herbei, die die beiden Täter ſeſtnahm.
Wie es heißt, ſollen verſchiedene kleinere
Berliner Lokale ganz geſchloſſen haben, weil

ſich die Offenhaltung ohne Bierausſchank
iht lohne.
Weiter Hamburger vierſtreik.

Nach einer Mitteilung der Streikleitung
im Gaſtſtättengewerbe der NSDAP.-Arbeit-
geber iſt in Hamburg in einer Sitzung des
Zentralverbandes der Gaſt- und Schankwirte
von Großhamburg beſchloſſen worden, Mit-
gliederverſammlüungen der einzelnen Groß-
hamburger Wirtevereine einzuberufen, die
ſich für die Weiterführung des Bierſtreiks
entſcheiden ſollen. Die vereinigten Bier-
ſtreikleitungen haben eine Fortſetzung des
Streiks bis auf weiteres angeordnet.

Auf telephoniſche Anfrage bei den Bier-
ſtreikleitungen in Berlin, Dresden, Kiel,
Büchen, Flensberg, Schleswig, Huſum, Elms-
horn und Pinneberg hätten dieſe erklärt, den
Streik ſo lange durchzuführen, bis die Ge-
ſamtforderungen von der Regierung reſtlos
erfüllt ſeien.

Der Altonger Gaſtwirteverein hat am
Sonnabend mit 95 gegen 55 Stimmen die
Fortſetzung des Bierſtreiks beſchloſſen.

Der Gaſtwirteverein am Oſtuſer der
Kieler Förde hat beſchloſſen, ab Montag in
den Bierſtreik einzutreten. Die Vertreter
des Einzelhandels und der Bierverkäufer
beſchloſſen, ab Montag jeden Verkauf von
Flaſchenbier zu unterlaſſen.

Ein Reichslichtſtreik in Sicht.
Bei der Arbeits gemeinſchaft des Hambur-

ger Einzelhandels haben Einzelhandels-
organiſationen aus allen Teilen Deutrſch-
lands Erkundigungen über die Durchführung
eines Lichtſtreikes eingezogen. Es wird
daraus geſchloſſen, daß in den nächſten Tagen
in den verſchiedenſten Städten Deutſchlands
Abſtimmungen über einen Lichtſtreik ſtatt-
finden werden. (Wiederholt, da nur in
einem Teil der Auflage.)

30 Bergleute werden vermißk.
Jn Pocahontas (Virginia) wurde die

Kohlengrube Boiſſevain durch eine ſchwere
Exploſion zum größten Teil zerſtört. 30 Berg-
leute werden vermißt. Die Urſache der Ex-
ploſion konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.
Die Waſhingtoner Bergbaubehörden haben
im Laufe des Tages bereits mehrere Eiſen-
bahnwagen mit Hilfsmaterial an die Un-
glücksſtätte abgeſandt.

neue Ausgrabungen in Mexiko.

Ungeheuer wertvolle Schätze, die vielleicht
ſogar mit den im Grabe Tutanchamons ent-
deckten an kulturhiſtoriſchem Wert konkur-
rieren können, ſind kürzlich in Mexiko zutage
gefördert worden. Dieſe Funde ſtellen nach
Anſicht des mexikaniſchen Archäologen Alfonſo
X. Caſo die größten archäologiſchen Schätze
dar, die jemals auf dem amerikaniſchen Konti-
nent entdeckt wurden und ſo zur Rekonſtruk-
tion der frühen amerikaniſchen Geſchichte ent-
ſcheidend beitragen.

Caſo, der die Ausgrabungen eines mexi-
kaniſchen Kriegergrabes aus dem 15. Jahr-
hundert geleitet hat, ſtellt die Behauptung auf,
daß jedes erſtrangige Muſeum in den Ver-

einigten Staaten für dieſe Schätze ohne vor-
herige Prüfung eine Million Dollar bieten
würde. Ort der Ausgrabungen war die be-
feſtigte Stadt Monte Alban, die Schätze ſelbſt
umfaſſen ſchwere, getriebene Goldkronen

mit Perlen, angeblich in der Größe von
Taubeneiern,

ferner ein halbes Dutzend Halsketten, die
wohl als der mindere Teil der Reliquien be-
trachtet werden. deren Goldinhalt allein aber
immerhin mit 500 Dollar je Stück geſchätzt
wird; weiter goldene Ringe, Armbänder,
Perlen, Amethyſte und Jade ſowie eine An-
zahl wertvoller Steine, deren Jdentität bis-
her noch nicht feſtgeſtellt werden konnte;
außerdem noch Urnen und Vaſen, Becher aus
Bergkriſtall und einen goldenen Adler, aus
deſſen Schnabel eine ſilberne Kette heraus-
hängt.

Eine der wichtigſten und wertvollen Ent-
deckungen aber iſt ein mit Türkiſen und See-
muſcheln geradezu verſchwenderiſch verzierter
Schädel eines Kriegers, der in der Schlacht von
einem der Hauptleute getötet worden war,
deſſen Grab jetzt geöffnet wurde. Experten
behaupten, daß der Hauptmann dieſen Schädel
als Kriegstrophäe auſbewahrt hat. Ueberdies
wurden auch noch menſchliche Knochen mit

Man hofft, daß die Hieroglyphen auf dieſen
Objekten manches aus der dunklen und ge-
heimnisvollen Geſchichte der Mixtecos ent-
hüllen werden, eines Stammes, der, wie all
gemein geglaubt wird, vor den Azteken aus
dem Norden eingewandert iſt. Was aber die
Grabfunde ſo beſonders wertvoll macht, iſt
die Tatſache, daß ſie geſchickt verſteckt waren,
daß ſie vor 400 Jahren von Cortez und ſeinen
Konquiſtadoren überſehen wurden und ſo der
Beranubung entgingen. Natürlich werden alle
dieſe Reliquien in erſter Linie das Intereſſe
der Wiſſenſchaftler wachrufen, aber auch für
die Laien in den Vereinigten Staaten ſind ſie
von großer Bedeutung, denn dieſe archäo-
logiſchen ſind wieder ein Stück ameri
kaniſcher Vergangenheit, ein Stück amerika
hen Erbes, auf das die Amerikaner ſtolz
ind.

d Die Perle Martha.
Die Berliner Polizei hat eine gefährliche

Diebin feſtgenommen, die in den letzten
Jahren bei verſchiedenen Berliner Familien
unter der Maske einer fleißigen und ehr-
ſamen Hausangeſtellten aufgetreten war.
Martha, ſo heißt die Perle, ſtahl in ihren
Stellungen was ſie konnte und verſchwand
dann mit der Diebesbeute jedesmal nach
Warſchau. Jn dieſen Tagen wurde nun er
mittelt, daß Martha neuerdings nach Berlin
gekommen war und bei einem Kaufmann im
Tiergarten Stellung genommen hatte. Ganz
überraſchend erhielt das Mädchen den Beſuch
der Polizei. Jn ihrem Zimmerchen wurden
fünf Koffer vorgefunden, die mit wertvollen
Kleidungsſtücken vollgeſtopft waren. Martha
hatte alſo wieder einmal einen Transport
nach Warſchau vorbereitet. Die Polin trat ſehr
ſicher auf. Jhre Zeugniſſe pflegte ſie ſich ſelbſt
anzufertigen, und konnte „nachweiſen“, daß
ſie acht Jahre bei einer Gräfin und drei Jahre
bei einem Bankier in Stellung war. Vor-
läufig wurde ihr nur ein „Zimmer“ im
Polizeipräſidium angewieſen.

Akten fangen Feuer.
Vier Feuerwehrleute vergiftet.

Am Sonntag abend entſtand aus bisher
noch ungeklärter Urſache ein Schadenfeuer in
dem Dachgeſchoß des Verwaltungsgebäudes
der Mecklenburgiſchen Genoſſenſchaftsbank in
Roſtock. Das Feuer fand an den dort lagern-
den Akten und dem Gebälk reiche Nahrung,
ſo daß es ſich mit großer Schnelligkeit aus-
breitete. Erſt gegen Morgen wurden die zu
Hilfe gerufenen Feuerwehren Herr des
Feuers. Durch die Rauchentwicklung zogen
ſich vier Feuerwehrleute Rauchvergiftungen
zu, ſo daß ſie ins Krankenhaus geſchafft wer
den mußten.

Raubüberfall auf ein Spielkaſino
Der Bandenführer getötet.

Jm Seebad Miamt (Florida) wurde ein
verwegener Raubüberfall auf das exkluſive
Spielkaſino Embaſſyklub verübt. Die Ban-
diten verlangten als Gäſte verkleidet Eintritt
und riefen zur Zeit des größten Hochbetriebes
um 2 Uhr den beſtürzten Gäſten „Hände hoch“
zu. Jn der Küche des Spielkaſinos befanden
ſich jedoch mehrere Poliziſten beim Eſſen, die
herbeigerufen wurden und das Feuer auf die
Banditen eröffneten. Dabei wurde der Bau
denführer ſofort erſchoſſen, während drei an-
dere Banditen, zwei Angeſtellte und der ehe-
malige engliſche Amateurchampion Perkins
verwundet wurden Einem Räuber iſt es
gelungen, zu entkommen, obwohl er einen
Mundſchuß erhalten hatte.

Rieſige Zuckerſchiebungen.
Der Staat um 80000 Mark betrogen.

Die Düſſeldorfer Zollfahndungsſtelle konnte
in Zuſammenarbeit mit dem Hauptzollamt in
Kleve umfangreiche Zoll- und Steuerhinter-
ziehungen aufdecken. Wegen der hohen Eiſen-
bahntarife werden häufig Waren aus Oſt-
deutſchland auf dem Waſſerwege Oſt-Nordſee
über Amſterdam nach Weſtdeutſchland einge-
führt. Für ſolche Waren, die aus Deutſchland
ſtammen und durch ein anderes Land wieder
nach Deutſchland gebracht werden, ſtellen die
Zollbehörden ſogenannte Deklarationsſcheine
aus, ſo daß bei Wiedereinfuhr weder Zoll
noch Steuern erhoben werden. Als nun kürz-
lich wieder einmal für eine deutſche Firma
auf dieſem Wege Waren eingeführt wurden

es handelte ſich um 3000 Zentner Zucker
ſchöpfte man Verdacht. Es ſtellte ſich heraus,
daß die Deklarationsſcheine gefälſcht waren
und der Zucker nicht aus Pommern, ſondern
aus der Tſchechoſlowakei ſtammte. Die hinter-
zogenen Steuern und Zölle belaufen ſich nach
den bisherigen Feſtſtellungen auf rund 80 00
Mark. Einer der Beteiligten konnte beretts
in Kleve feſtgenommen werden

e

den verſchiedenſten Jnſchriften ausgegraben. CESchluß des redaktionellen T eils.)

Seit einiger Zeit hört man von Regierungsſeite immer und immer wieder, daß man aller
ſchärſſte Maßnahmen ergreifen wird, um einen allgemeinen Preisabbau zu erzwingen. Was
iſt aber bisher erreicht worden Nach den Angaben des Herrn. Preiskommiſſars iſt die Lebens-
haltung 62 Proz. billiger geworden während die Löhne und Gehälter um 10 bis 15 Proz.
abgebaut wurden. Um einigermaßen einen Ausgleich zwiſchen dem Reallohn und der Lebens-
haltung zu erreichen gibt es daher nur einen Weg, nämlich die reſtloſe Ausſchaltung des ver-
teuernden Zwiſchenhandels.

Ein ſolches Unternehmen iſt die Herrenkleiderfabrik Wagner, Halle, Leipziger Straße 30.
Ganz beſonders in einer Zeit wie der heutigen, in welcher eine ſcharfe Kalkulation das
Wichtigſte iſt, hat dieſe Fabrik,
direkt zuführt, vielen anderen Firmen gegenüber einen großen Vorſprung.

weil ſie ihre Waren ſelbſt erzeugt und dem Konſumenten
Wäre es ſonſt

zu erklären, wie es dieſer Fabrik möglich iſt, z. B. einen Anzug aus Aa.hener Kammgarn,
garantiert reine Schurwolle, mit 2 Hoſen ſchon für Mk. 47, zu verkaufen, oder einen
Ateiligen Sportanzug mit langer Hoſe und Knickerbocker, gar. reine Wolle, ſogar ſchon für
Mk. 40,--7 Unter reiner Schurwolle iſt das Wollhaar zu verſtehen, das direkt von der Haut
durch Abſcheren gewonnen iſt.
keine Schurwolle. Der teuerſte Anzug oder Mantel koſtet ſogar nur Mk. 75,

Alfo, ſchon einmal gebrauchte Wollhaare ſind natürlich
Jn dieſer

Preislage werden nur beſonders feine und edle Stoſſqualitäten verwendet, wie ſie ſonſt faſt

Maßkleidung haben.

es korpulente oder überſchlanke Herren.

probe anfertigen zu laſſen.

um Mk. 10,

Fabrik.

Kleidungsſtück der Herrenkleiderfabrik Wagner tragen, ohne daß deshalb
Aeußeres darunter leidet. Dieſes gilt auch beſonders für ſogenannte ſchwierige Figuren, ſeien

Wer unter der Rieſenauswahl trot dem nichts nach
ſeinen Wünſchen findet, hat Gelegenheit, ſich ein Kleidungsſtück nach ſeinen Maßen mit An

Dieſe Abteilung wird von einem der beſten Zuſchneider Berlins
geleitet, der 20 Jahre in einem der erſten Maßgeſchäfte Unter den Linden gearbeitet hat, und
trotzdem erhöht die Extra- Anfertigung den Preis eines fertigen Anzuges oder Mantels nur

Tauſende zählen zur zufriedenen Kundſchaft der Herrenkleiderfabrik Wagner.
Anerkennungsſchreiben beweiſen immer mieder die außerordentliche Leiſtungsfähigkeit dieſer

Jeder ſollte dieſes Unternehmen unverbindlich beſuchen, um ſich von den Vor
teilen des Direkt- Verkaufs und der Ausſchaltung des Zwiſchenhandels
an Ort und Stelle ſelbſt zu überzeugen. Das Etagen- Geſchäft der Herrenkleider-
fabrik Leipziger Straße 30 iſt durchgehend von 9

Regierung, Zwiſchenhandel und Direkt Geſchäfte
nur der Maßſchneider verarbeitet. Hier liegt alſo die größte Ueberraſchung, weil heute nch
fertige Anzüge und Mäntel mit Mk. 100, und ſogar noch teurer angeboten werden.
Erzeugniſſe der Herrenkleiderfabrik Wagner ſind ſo vollendet, daß ſie das Ausſehen der feinen

Selbſt Herren mit gehobenen Anſprüchen können ohne weiteres ein

Die

ihr gepflegtes

Zahlloſe

7 Uhr geöffnet. (Anzeige Nr. 29/11/9123.)
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Demokraten haben den greiſen Feldmarſchall

Aus Merſeburg.
Troſtgründe für Ang'ückliche,
die am 29. Februar geboren ſind.

Von Georg Chriſtoph Lichtenberg (geſi. 1799).
Man mag ſagen was man will, ein Menſch,

der nur alle vier Jahre ſeinen Geburtstag
hat iſt immer kein Menſch wie andere. Von
den Freudenbezeugungen zum Geburtstage

Montag, den 29. Februar 1932
r

Ber Alltag vor dem Richter

„Minnag Clarg, du
Die in einem Dorfe bei Gotha geborene,

heute faſt 50jährige Haushälterin Minna
Klara D. hat ein ſehr bewegtes Leben hinter
ſich, das ſie zu einem erheblichen Teil hinter
eiſernen Gittern verbracht hat. Jn verſchie-

verliert das Wgreghg ſchöpf, das am denen Orten Mitteldeutſchlands, meiſt aber
t, na29. Februar geboren ch einer leichten

Berechnung in ſeinem Leben wenigſtens bare
75 Prozent im Vergleich mit anderen Men-
ſchen. Das iſt etwas hart. Aber der Neu
jahrstag, ſagt man, bleibt ihnen doch noch.
Das iſt keine Antwort; den Neujahrstag ha-
ben die gewöhnlichen Menſchen auch. Alſo
geht den 75 Prozent auch hier nichts ab.

Doch, wann ſoll ein am 29. Feoruar Ge
borener ſeinen Geburtstag feiern? Hier die
Antwort und der Troſt: Der Menſch wird
zwer an einem gewiſſen Tage, an einem
gewiſſen Datum geboren, allein ſein Ein-
tritt in die Welt, ſein erſter Atemzug iſt
das Werk eines Augenblicks. Zu dieſem Zeit-
punkt ſteht die Sonne in einem gewiſſen
Punkt der Ekliptik. Er wird alſo genau
ein Jahr alt ſetn, wenn die Sonne das
nächſte Mal wieder in demſelben Punkt
ſteht. Will man ſeinen Geburtstag oder
vielmehr die Stunde nur jedes Mal als-
dann feiern, wenn Datum und Tageszeit zu
gleich eintreffen, ſo kann ſie jeder Menſch
überhaupt nur alle vier Jahre einmal rich-
tig feiern. Der am 29. Februar Geborene
verfährt alſo ſehr richtig, wenn er ſeinen
GeLdurtstag bald am 28. Februar, bald am
1. März feiert. Der Unwiſſende glaubt,
daß er irrt. da er doch nicht irrt. Der an
einem anderen Tag Geborene, der ſeinen
Geburtstag nach dem Datum feiert, irrt da
gegen oft wirklich, allein es merkt nie
mand.

in Thüringen, iſt ſie, in der Hauptſache wegen
Eigentumsvergehens, abgeurteilt worden.
Auch jetzt ſitzt ſie in Strafhaft in Erfurt.
Dort iſt ſie auch wegen weiter Entfernung
gerichtlich vernommen worden

wegen eines Betruges und eines Dieb-
ſtahls, begangen am 19. Junj vorigen
Jahres in einem Hotel in Merſeburg.

Ueber den perſönlichen Eindruck, den etwa
dieſe Verlorene macht, läßt ſich alſo nichts
ſagen. Sie leugnete den Betrug nicht, ſie
beſtritt aber. auch einen Schrankſchlüſſel ge-
ſtohlen zu haben.

Gänzlich mittellos war ſie am 19. Juni
in ein hieſiges Hotel gekommen, um hier
Wohnung zu nehmen. Jhre Sachen würden
bald nachkommen, erklärte ſie. Es war ihr
ein Bedürfn's, wieder einmal in einem
reinlichen Bett ſchlafen zu dürfen; vielleicht
hatte ſie dieſe Wonne lange nicht genoſſen
Am anderen Morgen war ſie nicht mehr zu
ſehen, ſie war fort. Gegenſtände, die dem
Hotel gehörten, ſehlten nicht. Nur ein
Schrankſchlüſſel war verſchwunden.

Jm Schrank ſelbſt war von ihr nur ein
alter, zerriſſener Regenſchirm, ohne An-
ſpruch auf Brauchbarkeit, zurückgelaſſen
worden.

Es dauerte lange, ehe man ihrer habhaft
wurde, denn ſie hatte ſich für jene eine Nacht

„Thälmann, Hindenburg oder Hikler?“
Erſte Wahlkundgebung der Merſeburger Nakionalfozialiſten

Mit einer überfüllten Kundgebung leite-
ten am Sonnabend Merſeburgs National-
ſozialiſten den nur kurzen Präſidentſchafts-
wahlkampf ein. Die Ankündigung, daß mit
dem Pg. Sprenger nicht nur ein promi-
nentes Mitglied der nationalſoz'aliſtiſchen
Reichstagsfraktion, ſondern auch der Fachbe-
rater für Beamtenfragen innerhalb der
Reichsleitung der NSDAP. ſprechen würde,
hatte zur Folge,

daß diesmal Merſeburger Beamte wohl
aller Behörden einen großen Teil der Zu
hörer ſtellten.

Der Merſeburger Ortsgruppenführer
Olleſch wies nach kurzer Begrüßung auf
den beginnenden Entſcheidungskampf um die
Macht in Deutſchland hin, zu dem ſich die
Fronten klar abzeichnen und der dem „er-
wachten Deutſchland“ den endgültigen Sieg
bringen werde. Ueber das Thema „Thäl-
mann. Hindenburg oder Hitler“ ſprach nun
Pg. Sprenger. Er ſtellte ſeiner Rede die
Frage voran. ob es in Deutſchlands Schick
ſalsſtunde überhaupt noch um Perſonen
gehe. Thälmann, ſo führte er weiter
aus, ſei im Kampf um die Herrſchaft im
Reich undenkbar. Wann und wo hat er im
deutſchen Vaterlande gewirkt? Höchſtens
doch bei den Hamburger Kommuniſtenauf-
ſtänden; aber ſelbſt hier hätte man ihn nie
in vorderſter Front geſehen.

Verkörpere der Kommunismus keine deut
ſche Jdee, ſo ſei das gegenwärtige Syſtem
dem deutſchen Gefühl ebenſo fremd.

Liberalismus und Demokratie wären zu
allen Zeiten Vorſtuſen des Untergangs ge
weſen. Was aber 1848 nicht gelang das
wurde am 9. November 1918 wahr und durch
Annahme der Weimarer Verfaſſung endgül-
tig beſiegelt.

„Paſſen Sie jetzt beſonders auf!“ rief der
Referent mit erhobener Stimme in die
ſtattliche Zuhörerſchar, „vor meiner Ab
reiſe aus Berlin erfuhr ich, daß eine Ge
ſetzesvorlage, durch die die Gehälter am l.
April um 5 Prozent und am 1. Juli dieſes
Jahres um weitere 19 Prozent geſenkt
werden ſollen, tatſächlich in Bearbeitung iſt“

Dies bedeute den letzten Verzweiflungs-
ſchritt des herrſchenden Syſtems. das eben
noch einmal mit dem Hinweis auf die großen
internationalen Verhandlungen um E'nig-
keit gefleht, obgleich es uns innenvovplitiſch
geknebelt und außenoplitiſch ruiniert habe.
Ueber den Generalfeldmarſchall von
Hi nde nburg gebe es auch heute noch kei-
nen Streit. Er wäre vor ſieben Jahren von
ſeinen Soldaten in der Erwartung auf den
Schild gehoben worden, daß er mit der un
heilvollen Nachkriegsvpolitik Schluß mache.
Marxiſten und deren Vaſallen, Zentrum und

im damaligen Wahlkampf auf das ſchänd-lichſte beſchimpft. Warum er htele die
SPD. denn jetzt darauf, als nominell noch
ſtärkſte Partei einen eigenen Kandidaten her-
auszuſtellen

Soeben habe der „Stagatsmann“ Brüning
abermals in der Memeklfrage eine vernich-
tende außenpolitiſche Niederlage erlitten und
die Art, wie ſich das derzeitige Reichskabi
nett bei der jüngſten Abſtimmung noch ein
mal eine knappe Mehrheit zu ſichern ver
ſtand. beweiſe wiederum nur, daß die heute
Herrſchenden reſtlos abgewirtſchaftet haben.

Dies alles ſei unter der Amtszeit des Reichs
präſidenten Hindenburg geſchehen: er
habe ſeine einſtigen Wähler alſo enttäuſcht
und dürfe deshalb nicht wieder gewählt
werden.

Der Redner, der ſich bis auf eine be
dauerlich heftige Polemik über die „Zähl-
kandidatur“ des Oberſtlentnant Dueſter-
berg einer ſtrengen Sachlichkeit beflei-
ßigte, ſchloß ſeinen mit ſtürmiſcher Begei
ſterung aufgenommenen Vortrag mit der
Aufforderung, Adolf Hitler, der die deutſche
„Seele“ wieder geformt habe, als Reichs-
präſidenten zu wählen

und den von der „Elſernen Front“ und ih-
ren Trabanten zu erwartenden Verſuch, die
Machtergreifung der NSDAP. durch Gewal:
zu verhindern durch Eintritt in die SA. zum
Scheitern zu bringen.

Eine in der Pauſe eingereichte ſchriftliche
formulierte Anfrage, wie im nationalfoziali-
ſtiſchen Reiche „Parteibuchbeamte“ behandelt
werden würden, beantwortete Pg. Sprenger
dahingehend, daß die Schaffung eines ſaube-

ren Beamtenſtandes erſte Aufgabe ſein werde
Der Nationalſozialismus könne und wolle
keine internationale Zerſetzung dulden. Mit
einem brauſenden „Kampf Heil!“ und der
erſten Strophe des Dentſchlandliedes fand
die Kundgebung ihren Abſchluß.

Wie bleibt mar jung
Am Mittwoch, dem 2. März ſpricht im

Tivoli an Hand lehrreicher Naturaufnah-
men über die wichtigſten Lebensfragen der
Frau: Wie erhä't man Schlankhelt, Jugend
lichkeit und volles Wohlbeſinden bis ins
Al'er. Wie verhütet man vorzeititen Ver-
fall uſw. (Näheres im Anzeigenteil.)

Merſeburger Tageblatt (Kreisb latt)

Ausgerechnek: Frau Schulz!
entſchwandeſt
den allerdings ganz ungewöhnlichen Namen
„Schulz“ beigelegt. Wegen Rückfallbetrugs
und Diebſtahl erkannte das Gericht auf 5
Monate und 1 Woche Gefängnis.

Eigenkumsvorbehalt?
Wie vorſichtig der Geſchäſtsmann ſein

muß, der beim Verkauf von Waren ſich das
Eigentumsrecht an dieſer Ware ſo lange vor-
behalten möchte, bis der Käufer ſie bezahlt
hat, erhellt aus einer Verhandlung vor dem
Merſeburger Amtsgericht gegen Richard B
aus D. Dieſer hatte im Mai 1980 von der
Firma R.

50 000 Mauerſteine und 2500 Dachſteine
zum Preiſe von zuſammen 3500 Mark ge-

Preis, an einen Abnehmer.
die Firma R. und ſie veranlaßte nun, daß
B. nicht weiter verkaufen durfte. Die For-
derung der Firma R. wurde auf ein Haus
des B. hypothekariſch eingetragen. Sie ruht
auch jetzt noch darauf, obwohl das Haus in
zwiſchen verſteigert worden iſt.

Davon erfuhr

Gegen B. aber wurde ein Strafver-
fahren wegen Unterſchlagung eingeleitet,
da er beim Verkauf der 1000 Mauerſteine
den „Eigentumsvorbehalt“ verletzt habe. Bei
der Gerichtsverhandlung ergab ſich jedoch,
daß beim Kaufabſchluß

von der Lieferfirma und ihrem Vertreter
gar kein Eigentumsvorbehalt gemacht und
ebenſowenig war ein Vermerk anf der
Rechnung zu finden!

Später erſt iſt B. mitgeteilt worden. daß er
die Steine nicht weiterverkaufen dürfe, die
Firma behalte ſich das Eigentumsrecht vor.
Aber auch das genügte nicht, denn der Ab-
nehmer B. hätte ſich genau wie das auch beim
Kaufabſchluß erforderlich geweſen wäre da-

kauft, aber Zahlung nicht geleiſtet. mit einverſtanden erklären müſſen. Eine
Ende November verkaufte B. 1000 Mauer- Unterſchlagung lag ſomit nicht vor, B. mußte
ſteine zum Preiſe von 30 Mark, alſo unter freigeſprochen werden. hm.

Vereinsbank in der Kriſe.
Einſtimmige Entlaſtung für Vorſtand und Aufſichtsrat

durch die Mitgliederhaupiverſammlung.
Geſtern vormittag hielt die Merſeburger

Vereinsbank ihre Hauptverſammlung im
„Neuen Schützenhaus“ ab, zu der Dr. Schu-
bert als Vorſitzender des Aufſichtsrates eine
größere Zahl von erſchienenen Mitgliedern
begrüßen konnte. Jn ſeinen Eingangswor-
ten gedachte dann der Vorſitzende der im
vergangenen Geſchäftsjahr durch Tod aus
geſchiedenen Mitglieder, insbeſondere des
um die Entwicklung der Bank und die Jnter-
eſſen des gewerblichen Mittelſtandes ſtets be-
dachten Stadtrats Bäckermeiſter Freiber-
g er.

Zu Punkt 1, „Bericht des Vorſtandes“, er
teilte hierauf der Vorſitzende

Bankdirektor Heyne
Has Wort, der ſich ausführlich über den ka-
taſtrophalen Verlauf des Kriſenjahres 1931
äußerte. Er betonte beſonders, daß das
Mißtrauen, das während der Kriſenzeit Juli
und Auguſt allen Geldinſtituten entgegenge-
bracht wurde, unberechtigt geweſen ſei
und ermahnte die allzu ängſtlichen Sparer,
brachliegende Gelder wieder den Geldinſt'tu-
ten zuzuführen und damit der deutſchen Wirt
ſchaft dienſtbar zu machen; denn vom Aus-
land ſeien ja neue Anleihen überhaupt nicht
mehr zu erhalten, und ſo könne eine Geſun-
dung des deutſchen Wirtſchaftslebens nur
aus eigener Kraft und mit eigenen
Mitteln vor ſich gehen. Jn unſerm Sonn-
ahend-Bericht wurde bereits darauf hinge-
wieſen daß die ſtarken Geldabhebungen den
Verkehr bei der Vereinsbank in keiner Weiſe
beeinträchtigen konnten, dank der ſeit 1924
aufrechterhaltenen Zahlungsbereitſchaft. Die
Bank befindet ſich dadurch in der für die
Mitgl'eder ſowohl wie auch für die Spar-
einleger angenehmen und beruhigenden Lage,
auch in Zukunft allen an ſie herantretenden
Anforderungen gerecht werden zu können.

Gegenüber dem Vorſchlag betr. Verteilung
des Reingewinns wurde ſeitens eines
Mitgliedes die Bitte vorgetragen, von der
Verteilung einer Dividende abzuſehen, da
die Entwicklung der kommenden Zeit noch
gar nicht vorauszuſehen ſei.

Dem wurde aus der Verſammlung heraus
allgemein widerſprochen, zumal
ſeitens des Vortragenden die beruhigende
Erklärung abgegeben werden konnte, daß für
etwa eintretende Verluſte ein weit höherer
Betrag, als der für die Dividende auszu-

Akt i v 4
RM.

Kassa-Konto 33 476,64Zinsschein- und Sorten-Konto. 360.75
Postscheck-Konto 11 096,05
Reichsbank Giro-Konto 20 465,21
Banken-Konto 129 637,59Wechsel-Konto (Vorschüsse) 536 306,

(Diskonten) 65 070,21
v (Inkasso-Wechse) 2 050,68

Konto-Korrent-Konto Debioren) 579 521,60
Konto-Beteiligungen 3 200,Restzinsen-Konto 1 205,50Mobilien-Konto 1 000,Geschàäftshaus-Konto 26 000
Grundstücks-Konto 95 000

14914 390,21

74. Geschäftsjabr Bilanz per 31. Dezember 1931

P a s 85 i v a

RM.
Geschàftsguthaben-Konto 284 669,73
Reservefonds-Konto I 19 174,

v I e 1 1 000,Delkredere-Konto 10 000,Spareinlagen-Konto:
täglich fällig 254 844,11
1 monatl. Kündigung 102 163,42

3 146 609,26 355 687,68 8509 304,68
Konto-Kotrent-Konto (Kreditoren) 229 938,38

Zinsen-Konto 2004,25Aufwertungs-Konto(Geschäftsguthaben) 21 000,
(Spareinlagen) 38 000,

Gewinn- u. Verlust-Konto (Reingewinn) 19 299,17

1 494 39,21

geschäfte bestehen nicht.
Genehmiete Dividende 59 Umsatz auf einer Seite 25 Miionen Raſchsmark.,
Mitgliederbewegung: Beztand am 31. Dezember 1930 962 Mitglieder mit 1092 Anteilen,

im jahre 1931 neu eingetreten 3 Mitglieder mit 35 Anteilen, ausgeschieden durch Tod 16 mit 21, durch Kündi-
gung 46 mit 59. durch Obertregung 5 mit 5, durch Ausschluß 32 mit 32 Antellen, so daß am 31. Dezember 1931
verblieben 893 Aitglieder mit 1010 Anteiſen.

Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder detrug am 31. Dezember 1931, entsprechend dezahl von 10.0 Anteſlen, RM. 505 000, p r Gesamt
Merseburger Vereinsbhank e. G. m. b. H.

F. Hevyne Ha de cke

eeeeeeeeeeegcgg
Bankschulden, eigene Akzepte, Giro-Verbindlichkeiten, Effekten-, Termin- oder ändere Spekulations-

ſchüttende, als Reſerve zurückgeſtellt
worden ſei.

Nachdem der Bericht des Vorſtandes an
genommen war. wurde durch Bankvorſteher
Hädicke die Vorlegung der Bilanz vor-
genommen, worauf ſich der

Bericht des Aufſichtsrates
anſchloß. aus dem zu entnehmen war, daß
der Aufſichtsrat ſich dem Bericht des Vor-
ſtandes anſchließe, und ferner daß der Auf-
ſichtsrat im verfloſſenen Jahre Ausleihungen
und Verlängerungen der Kredite nach den
ihm auferlegten Vorſchriften erledigt und
eingehende, auch unvermutete Reviſtonen
vorgenommen hat.

Anſchließend wurde die vorgetragene Bi-
lanz genehmigt und beſchloſſen, die Vertei-
lung des Reingewinns in der von uns am
Sonnabend bereits berichteten Weiſe vor
zunehmen.

Hie Erteilung der Entlaſtung erfolgte ein
ſtimmig! Als Punkt 4 folgte dann einſtim-
mige Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen
Bericht über die am 26. und 27. März 1931
ſtattgefundene geſetzliche Verbandösreviſion,
d'e durch den Reviſor des Thüringiſchen Ge-

ſtille

noſſenſchaftsverbandes Dr. Eichhorn vor-
genommen wurde. Es ſchloß ſich die Wahl
der nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſchei-
denden Auſſichtsratsmitalieder A. Bruns,
H. Hetzſchold und Aug. Lenz an; es wurde
durch Zuruf Wiederwahl vorgeſchlagen, und
dteſem Vorſchlag gab man einſtimmig ſtatt.
Jn der Erſatzwahl für die 1931 ausge-
ſchiedenen Aufſichtsrats mitglieder A. Frei-
berger und A. Roſch wurden

nen in den Aufſichtsrat gewählt Bäcker-
meiſter Schöne und Privatmann Fiſcher.

Bei der Wahl der Abſchätzungskommiſſion
kam es zur einſtimmigen Wiederwahl der
bisherigen Mitglieder H. Hirſchfeld, A. Höl-
zer und H. Mehnert.

Zu Punkt „Verſchiedenes“ lagen Wort-
meldungen nicht vor. So erſtattete Direktor
Heyne noch Bericht über die im Septem-
ber in Nordhauſen ſtattgefundene 65. Tagung
des Thür?ngiſchen Genoſſenſchaftsverbandes,
die von allen an geſchloſſenen Genoſſenſchaf-
ten außerordentlich ſtark beſucht war. Der
wohl intereſſanteſte der hier gehaltenen Vor-
träge der des Dozenten Dr. Wagner von
der Univerſität Marburg. iſt im Druck er-
ſchienen und wurde allen Verſammlungs-
teilnehmern überreicht. Möchten die Schluß-
worte dieſes Vortrages,

daß ſich der Mittelſtand ganz und einheit-
lich zuſammenfinde mit ſeinen 20 bis 25
Millionen Angehörigen, allſeitig Beherzi-
gung finden; dann braucht man um die
Zukunft unſeres Volkes nicht zu bangen

Schließlich richtete Direktor Heyne an alle
Anweſenden d'e Bitte überall in den Krei-
ſen des heimiſchen Mittelſtandes. bei Ver-
wandten wie Freunden für den Anſchluß an
die Merſeburger Vereinsbank zu werben,
damit man für das nächſte Tahr zur Feier
des 75 jährigen Beſtehens der Bank wiederum
einen erfreulichen Aufſtieg feſtſtellen könne.
Der Vorſitzende, Dr. Schubert, ſchloß
n die anregend verlaufene Verſamm-
ung.

Wieder Eisbahn:
Da die Eiosfläche des vorderen Gotthard

teiches w'eder eine Störke von 12 Zentimeter
und darüber erreicht hit. iſt ſie jetzt von der
Poltzei zum Betr ten freigegeben worden.
Ausdrücklich w'rd doranf hirgewieſin, daß
den Anord rungen des Teichvächters Stohr
Folge zu leiten iſt. Das Betreten des Eiſes
anßerhalb der Ei zännung iſt mit Lebens
eefahr verknid en. Ber der letzten Eisperfode
iſt berbachtet worden, daß von Jngendlichen
beſonders die ſchwach zugefrorenen Stellen,
unter der Eiſenbihnbrücke und am Schwanens
hänchen, betrrten wurden, wovor beſonderß
gewarnt werden muß
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Kleingartenſiedlung.

Nietleben. Am Freitag, dem 26. d. M.
fand im Gaſthaus Gambeinus eine Verſamm-
lung ſtatt, in der eine Ortsgruppe der Klein
r gegründet wurde. Der Vorſitzende des Verbandes der Kleingartenſied-
lung für den Regierungsbezirk Merſeburg,
Herr Mittelſchullehrer Poenicke, leitete die
Verſammlung und gab Richtlinien für die
Weiterarbeit. Es meldeten ſich zunächſt 24
Mitglieder. Vorſitzender wurde Herr Scharf.
Gedacht iſt de Auſteirumg eines 10 Mor
gen großen Geländes in der Nähe
der Lackfabrik Struthmann. Jeder Siedler
muß mindeſtens 400 Quadratmeter erwerben.
Der Prets für einen Quadratmeter beträgt
2 Pfennig. Waſſerleitung uſw. ſoll mit
Reichszuſchuß geſchehen.

Grabſchänder.

Naumburg. Auf dem alten ſtädtiſchen
Friedhof haben Rohlinge gehauſt. Eine
Grabplatte war vollſtändig herumgedreht,
und rund zwei Dutzend andere Steine waren
mit Kreidezeichnungen beſchmiert. Leider
n es nicht, die pietätloſen Geſellen zu er
mitteln.

Kein Känufer.
Sangerhauſen. Die Zwangsverſteigerun

der der Komm.-Geſ. Rhein.-Weſtf. Gußwerk,
Alfred Eberhard Cie., in Köln a. Rh. bis
zur Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
gehörenden Grundſtücke ſollte Freitagvor-
mittag vor dem hieſigen Amtsgericht vor ſich
gehen. Vierzig Perſonen hatten ſich ein-
gefunden. Die Zwangsverſteigerung wird
von der Stadtgemeinde Sangerhauſen wegen
rückſtändiger Steuern von über 1170 RM. be
trieben. Die Grundſtücke ſind mit 174 000 RM.
Hypotheken belaſtet. Der Wert der Grund-
ſtücke wurde wohl noch zur Zeit des Be
triebes vom Kataſteramt auf 293 700 RM.
feſtgeſetzt. Man et ſich auf eine Feſt
ſetzung von 60 000 RM., 70 Proz. dieſes Be
trages müſſen mindeſtens geboten werden nach
der Notverordnung. Nach geſetzlicher Vor-
ſchrift hätten die Grundſtücke einzeln aus-
geboten werden müſſen, man einigte ſich auf
ein Geſamtgebot. Ein ſolches wurde aber
nicht abgegeben, ſo daß die ganze Angelegen-
heit im Sande verlaufen iſt.

50 Jahre Arzt.
Belgern. Sanitätsrat Dr. med. Heitſch be

ging jetzt den Tag, an dem er vor 50 Jahren
hier ſeine ärztliche Praxis, die er noch heute
ausübt, eröffnete. Zahlreiche Ehrungen wur-
den ihm zuteil.

Delitſch. (3812 Arbeitſuchende.) Die
Nebenſtelle des Arbeitsamtes Bitterfeld be-
treute am Ende der erſten Februarhälfte
3812 Arbeitſuchende gegen 3730 Ende Januar.
Davon ſind 1412 (1368) Wohlfahrts-
unterſtützte.

Allrode. (Fleiſchbeſchauer) Der
Landwirt und Barbier Guſtav Kulbe I iſt
von der Kreisdirektion in Blankenburg am
Harz zum Fleiſch- und Trichinenbeſchauer

Monkag, den 29. Februar 1932

Chemnitz. Unter den Aufſehern der Ge
fangenenanſtalt Hoheneck fiel der 80jährige
Gefangenen-Oberwachtmeiſter Paul Hermann
Richter wegen ſeiner Leutſeligkeit beſonders
auf. Mit den Gefangenen führte er längere
Geſpräche und erfüllte auch ihre Wünſche
nach wofür er Geldbeträge bis
zu 5 R angeboten erhielt und auch an
nahm. Am vertraulichſten war Richter mit
dem Gefangenen Hermann Kretzſchmar aus
Geringswalde. So nebenbei hatte Kretzſch-
mar dem Oberwachtmeiſter erzählt, daß er in
der Nähe von Geringswalde einen Betrag
von 7000 RM. verſteckt halte. Er fürchte bei
den ſchlechten Zeiten eine neue Entwertung.
Richter erklärte ſich nach wiederholten Ge
ſprächen bereit, das Geld für Kretzſchmar zu
holen und in einem Häuſerkauf ſicher anzu
legen. Nun hatte der Gefangene wieder Be-
denken, ob Richter das Verſteck auch finden
werde, und nach längerem Hin und Her ge-
lang es ihm, den Oberwachtmeiſter zu über-
reden, für ihn einen Schlüſſel des äußeren
Gartentores anfertigen zu laſſen. Er würde
eines Abends verſchwinden, das Geld holen,
ein Haus kaufen und zum Dank dafür werde
auch Richter eine Wohnung in dieſem Haus
erhalten. Nachher wolle er ſich freiwillig wie
der ſtellen. Der Oberwachtmeiſter glaubte
den Beteuerungen des Gefangenen, gab ihm
den Schlüſſel und am 5. November v. J.
war Kretzſchmar mit einem weiteren Ge-
fangenen ausgerückt. Kurz darauf konnten
die beiden Ausbrecher in Mittweida verhaftet
werden. Das verſteckte Geld war allerdings
nur ein Trick geweſen. Nun hatte ſich der
Oberwachtmeiſter Richter vor dem Gemein-
ſamen Schöffengericht in Chemnitz zu ver-
antworten. Seine ihm vom Arzt beſcheinigte
verminderte Zurechnungsfähigkeit rettete ihn
vor dem Zuchthaus; er erhielt zwei Jahre

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wie zwei Gefangene
die Freiheit gewannen.

Der leutſelige Oberwachtmeiſter. „7000 Mark im Verſteck. 2 Jahre Gefängnis.

Der Gefangene KretzſchmarGefängnis.
onatenwurde wegen Beſtechung zu brei

Geſängnis verurteilt.

Unterſchlagung beim Konſumverein.
Barleben. Der ſchon ſeit Wochen bei dem

hieſigen Allgemeinen Konſumverein beſchäf-
tigte Reviſor ſtellt immer weitere Unter-
ſchleife des entlaſſenen Verwalters H. feſt.
Die unterſchlagene Summe beträgt bereits
über 20 000 RM. Auch die Siedlungsgeſell
ſchaft ſoll in Mitleidenſchaft gezogen ſein.

e

Hirſche in Drahiſchlingen.
Oker. Forſtbeamte fanden zwei in Schlin

gen gefangene Hirſche, von denen der
ſtärkere ſeines Kopfſchmuckes beraubt war,
während dem anderen das Geweih verblieb,
da es ſcheinbar zu gering erachtet wurde. Das
Wilöbret wurde an Ort und Stelle liegen-
gelaſſen. Man hat es alſo mit Wilderern
zu tun, die ihr ſchändliches Handwerk wohl
nur aus Trophkenſuch betreiben.

Gotha. Erfreulicherweiſe gelang es, eines
Wilbdiebes habhaft zu werden, der ſein
ſchändliches Treiben mit Schlingenlegen ſchon
ſeit Jahren ausübte. Allein an Rehen hat er
in den letzten Jahren nicht weniger als 30
bis 40 Stück gefangen. Damit hat er den
früher ſo reichen Wildbeſtand in der Gegend
des Fahnerſchen Holzes nahezu vernichtet.
Es handelt ſich um den 60 Jahre alten
Maurer Albert Fiſcher J, Molſchleben bei
Gotha. Er wurde jetzt vom Amtsgericht
wegen ewerbsmäßiger Wiloödieberei zu
ſieben onaten Gefängnis (welch
milde Strafe!) und drei Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Ferner beſchloß das Gericht die
Aufrechterhaltung des Haftbefehls.

Winkerpracht.
Brocken. Das Brockengebiet hatte ſich zum

Wochenende mit einer herrlichen Winter-
pracht geſchmückt. Weit in die Lande hinein
grüßt die hellweiß ſchimmernde Brockenkuppe
des Gebirgsmaſſivs. Die vorangegangenen
Nebeltage haben allenthalben Rauhreif-
bildungen anſetzen laſſen. Auf dem Brocken
ſelbſt, der zu Fuß, im Pferdeſchlitten und auch
im Auto mit Schneeketten gut zu erreichen
iſt, liegt eine Schneedecke von etwa 30 Zenti-
meter Höhe. Jn der Nacht zum Freitag zeigte
das Thermometer 13 Grad minus, am Vor-
mittag war die Kälte auf 8 Grad und gegen
Mittag auf 3 bis 4 Grad unter Null zurück-
gegangen, während ſie dann des Nachmittags,
als die Sonne fort war, ziemlich raſch wieder
zunahm.

Um die Bauhochſchule.

Weimar. Die Frage, ob die Weimarer
Bauhochſchule erhalten bleibt oder nicht, iſt
noch immer in Dunkel gehüllt. Aus den letz-
ten Beſchlüſſen des Thüringer Kabinetts
ging hervor, daß die Regierung an der Auf-
löſung der Bauabteilung feſthält. Jetzt ſcheint
eine neue Wendung in der Angelegenheit be-
vorzuſtehen. Es ſind augenblicklich Beſtrebun-
gen im Gange, die darauf hinzielen, den Be
trieb der Anſtalt fortzuführen.

Feuer auf dem Kirchturm.

Staßfurt. Ein Erſchrecken ging durch die
Stadt, als vormittags dichte Rauchwolken aus
dem ſchiefen Turm der Johanniskirche ſtiegen.
Jeder glaubte, daß der Turm, ein Bauwerk
aus alter Zeit, brenne. Ein Polizeibeamter
wurde auf den Turm geſchickt. Er ſtellte feſt,
daß der Turmwächter aufgeräumt hatte und
wohl nicht wußte, wohin mit ſeinem Ge-
rümpel. Kurzerhand hatte er es in eine Ecke
ſeines Turmes, die er den Hof nennt, ge-
tragen und ein luſtiges Feuer angezündet,
ohne ſich der Gefahr bewußt zu ſein. Ein
ernſter Verweis belehrte den alten Herrn, der
ſchon ein Menſchenalter dort oben hauſt, daß
er ſo etwas nicht tun dürfe.

Wird das Waſſerwerk verpfändet?
Freyburg a. d. Unſtr. Jn der letzten

öffentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde
über die Aufnahme einer Anleihe beraten.
Es handelt ſich dabei um einen Vertrag mit
den Landkraftwerken, die neue Tarife feſt
ſetzen und der Stadt ein Darlehen von 47 000
Mark gewähren wollen. Die Vorlage erſcheint
nicht diskutabel. Von den Landkraftwerken
war ein Schreiben eingegangen, in dem es
hieß, es ſeien bei ihnen wegen der Lang-
friſtigkeit der Anleihe gewiſſe Bedenken ent
ſtanden. Eine Sicherſtellung der Forderung
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eſtalt, daß entweder den Landkraftwerken die
an 5 gegeben werde, einen Finanz-

Je en Strompreiſen zu erheben, der
evtl. fälle in den Zahlungen decken ſoll,
oder daß dem Landkraftwerk das Waſſerwerk
mit ſeinen Einnahmen verpfändet werde.
Dieſer letzte Vorſchlag rief in der Stadt
verordnetenverſammlung große Entrüſtung
hervor. Der Plan könne auf keinen Fall
weiter verfolgt werden.

102 jährig geſtorben.

Leipzig. Am Sonntag iſt in der Mittags
Kantor i. R. Karl Oertel in Lütz-

S 102 Jahre alt, geſtorben. Karl Julius
Oertel wurde am 4. Juli 1829 in Lindenthal
bei Leipzig als Sohn eines Kirchſchullehrers
geboren. Er erhielt ſeine Ausbildung auf
dem 1838 gegründeten Seminar in Grimma
und nahm dann, weil zu ödteſer Zeit ein
Lehrerüberſchuß vorhanden war, eine Haus-
lehrerſtelle in Lippendorf bei Kieritzſch an.
Jm Jahre 1851 kam er als zweiter ſtändiger
Lehrer an die Patronatsſchule in Groß-
zſchocher. 1858 wurde er Kirchſchullehrer in
Hänichen. Zwei ſeiner Söhne, die in der
Nähe Leipzigs tätig waren, ergriffen eben-
falls den Beruf des Vaters. Kantor i. R.Oertel war bis vor kurzer Zeit noch ſehr
rüſtig. Noch an ſeinem 102. Geburtstage im
vorigen Jahre erweckte er den Eindruck eines
Siebzigjährigen.

Ferkelpreiſe.

Saugerhaufſen. (Der Schweinemarkt)
fällt wegen Maul und Klauenſeuche aus.

Dommitzſch. Der am Freitag abgehaltene
Ferkelmarkt war mit 200 Ferkeln beſchickt.
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 8 und
12 RM. Bei ſchleppendem Geſchäftsgang
wurde der Markt reſtlos geräumt.

Düben (Mulde.) Bei einer Anfuhr von
70 Stück Ferkel, bewegten ſich am Sonn-
abend die Preiſe zwiſchen 8 und 12 RM.

S

Nietleben. Kampf gegen die
Tuberkuloſe Von 575 Schulkindern
wurden 350 Kinder mit Tuberkulin einge-
rieben. Davon reagierten etwas über 100
Kinder poſitiv. Sie wurden im Geſundheits-
amt des Saalkreiſes durch Herrn Dr.
Straube röntgenologiſch unterſucht. Die
hieſige Volksſchule erwarb einen 4Röhren
Telefunken-Radioapparat. Die erſte Mär-
chenaufführung „Vom tapferen Schneider
lein köſte bei den Grundſchulen allgemeine
Freude aus.

Seeburg. (Diebereien.) Am 23. d. M.abends gearn 8 Uhr verſuchten Einbrecher auf
dem hieſigen Rittergute Roggen zu ſtehlen.
Zwei Männer wurden von dem Nachtwächter
verſcheucht als ſie ſchon zwei Säcke t
Roggen bis vor das Wirtſchaftstor geſchaff
hatten. Schon vor einiger Zeit waren Ein
brecher mit einer Leiter auf dem Getreide
boden geſtiegen und hatten 8 Zentner
Weizen geſtohlen Durch Hausſuchungen
konnten die Diebe jedoch noch nicht ermittelt
werden.
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Erdeborn. (Vermißt.) Seit einigenTage wird der Friſeurlehrling Erich Gold

ſchmidt vermißt. G. der im vierten Jahre
bei einem hieſigen Meiſter lernt, begab ſich
am Montag wie üblich mit ſeinem Unter
richtsmaterial zur Fachſchule nach Eisleben,
traf aber dort nicht ein, auch nicht bei ſeinen
Eltern in Unterröblingen. Er gilt ſeitdem
als vermißt.beſtimmt worden. müſſe beanſprucht werden, und zwar der-e mee nur leben, wenn

M F.(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Tatjana Konovska mußte einmal ſehr
intereſſant ausgeſchaut haben. Möglicher-
weiſe war es noch nicht allzu lange her. daß

man ſie zu den pikanten Schönheiten gerech-
net hatte. Tatjang Konovska hatte die Hal-
tung einer Fürſtin. Man konnte denken.

das ſie fetzt Konovska hieß, ſei ihr Schickſal
Die alte Frau, bei der ſie wohnte, hatte auch

mal was Aehnliches fallen laſſen. Sie hatte
geſagt, die Konovska hätte in Rußland bei
Kaiſers gewohnt, ehe die Bolſchewikis dort
eingebrochen wären. Aber alte Leute, wenn
ſie nur vermuten entwickeln eine Bomben-

phantaſie. Die Konovska machte nämlich
nicht den Eindruck als ob ſie Vertraute hätte
oder auch nur ſchwache Stunden mit vorüber
gehendem Vertrauen. Tatjang Konovska

hatte ein finſteres Geſicht mit beinaße zuſam-
mengewachſenen Augenbrauen. Sie u
ſlaviſche Backenknochen und gelbliche Haut
und dunkle leicht ſchiefgeſchlitzte Augen. Sie

hatte dickes. ſtures. ſchwarzes Haar, das ſie
nach Art der Spanierinnen glatt zurückge-
ſtrichen trug. Auch eine der gedrechſelten
dünnen Locken, wie ſie Spanierinnen bevor-
zugen, klebte ihr auf der Stirn. Und ſie hatte
eine herrlich ebenmäßig ſchlanke Figur,
Kaum mittelgroß. Die Geſtalt eines jungen
Mädchens

Tatjang Konovska hatte ſich herum-
geſprochen. Man ſagte, „ſie wüßte alles“!
Man hatte ſie ſogar im Verdacht, daß ſie hell

ſah te ſagte einem manches was zutraf,
noch ehe ſie die Karten berührt hatte. Das
war nicht ſchwer für eine d Frau, wie es
Tatjang Konorska war. denn öte meiſten, die
zu der kommen, tragen ihrHerz auf ihrem Geſicht.

Es kamen auch Männer zu Tatjang Kvo-
novska. Das heißt zur Kartenlegerin
Konovska. Da wo Schiffe ankern und Anker
lichten, werden mehr Fragen an das Kom-
mende geſtellt als anderswo. Das Waſſer
hat keine Balken und die See iſt unzuverläſſig.
Man kann ſie nicht mit Kühnheit zwingen
und nicht mit einem klug berechnenden Kopf.
Man muß ſie als Fatum nehmen. Und des
halb iſt man nicht abgeneigt, mit den Köni-
gen, Buben. Damen, Aſſen als Hilfstruppen
hinter dies Fatum zu dringen. Nur durch
einen Spalt der Planke ſchauen, die einen
von dem Morgen und Uebermorgen trennt.
Und einen Blick zurücktun, was auf dem
Lande ſein wird, wenn man auf dem Waſſer
ſchwimmt.

Tatjanas Geſchäft, de eigentlich im
Tröſten und Vertröſten Fer Menſchen be-
ſtand, ernährte ſeine Frau. Und Charly
Dreyer hätte eigentlich keinen Grund gehabt,
ſo oft auszuſpucken. Tatfjanags Ware war m
Grunde genommen ſo reell wie das Tauwerk,
das er verkaufte, und wurde verlangt
Und dann, um noch einmal auf das Tröſten
zurückzukommen, ein Troſt, der Wurzel
ſchlug, war im Grunde genommen gar nicht
mit den paar Mark oder Groſchen bezahlt,
ie man Tatfjang Konovska dafür hinſchob.

Sie hatte ſchon manchen von der Pforte es
Todes hinweggezogen, indem ſie ihm die
Wendung zu einem liebe-, glück-, erfolg- und
reichtumſtrotzenden Leben verhfeß.

Tatfang Konovska bot ihre Ware in Auf
machung dar Hn Reklamepackung. Das
machte empfänglicher, hob das Preſtige und
die Preiſe.

Wenn Tatfanas Klienten das Zimmer
betraten. in dem man die bewußten drei

Häuſchen abhob zu ſich hin wurden ſie

von mancherlei gefangen genommen, was
Geruch und Geſicht feſſelte und benebeltc.
Von einem leiſen Duft von Räucherwerk,
der durch ein Halbdunkel ſchlich, in das ein
blutfarbenes Lämpchen leiſe zuckend magiſch
ſtrahlte.

Und, ſeitlich von dem roten Lämpchen be
ſchienen, ſaß Tatfang Konovska in ſchwarzen
Schleiern. Dunkel und verhangen wie die
Zukunft, die man von ihr wiſſen wollte. Aus
den Schleiern hervor faßten zwei ſchneeweiße
Hände und eine goldene Schlange mit ſma-
ragdgrünen Augen an wunderbarem Hand-
gelenk nach den zweiunddreißig Blättern, in
denen die, die zu Tatjang kamen, Aufſchluß
über Leben und Glück, Liebe und Tod ver-
borgen wähnten.

„Was wollen Sie wien Wollen Sie
etwas Beſonderes wiſſen Tatjang
ſpricht ſtark akzentuiert mit fremdländiſchem
Anklang. Eine Pauſe und dann hatte
Tatjang Konovska in den meiſten Fällen
den Fingerzeig, den ſie brauchte. Nicht daß
ſie ihren Karten nicht vertraut hätte. Sie
glaubte ſelbſt an ihre Karten, hatten ſie ihr
doch vor einer Ewiagkeit, für Tatjang 2o-
novska war es eine Ewigkeit geſaggt, daß ſie
einen ſchweren Fall tun würde bei dem ſie
etwas ſehr Wertvolles verlöre, das ſie nie
wieder bekäme. Nun, die Karten hatten nicht
gelogen. Sie war gefallen. Aus einem
kaiſerlich ruſſiſchen Palais in ein kleines,
altes Haus am Hamburger Hafen. Und vie
Hofdamenſtelle bei Jhrer Mafeſtät, der letz
ten ruſſiſchen Kaiſerin, die ſie dabei verloren
hatte, würde ſie nie wiederfinden. Die Kar-
ten hatten ſeinerzeit, als man am ruſſiſchen
Hof noch ahnungslos war, zwar durch die
Blume geſprochen, aber ſie hatten richtig
geſprochen.

Das war Tatfang Konovska, die Karten
legerſche. Und daher die ſchneeweißen Hände
und die goldene Schſange mit Smargadauge
am Handgelenk. Daher auch der finſtere,
böſe Blick der Konovska, ein gewiſſer wahl
loſer Haß au die Menſchen. Daher auch e
Ausſchau nach den Fingerzeigen. Sie mußte

Und man konnt-Darauf a einging, was die Leute hören
wollten. Für ſchlechte Botſchaften erwies
man ſich wenig dankbar

Der März war vom Avril abgelöſt wor
den und in Hamburg ſtürmte, goß, nebelte es
noch immer.Jan Jens wurde bei Frau Antfje Buten
ſchön verforgt wie ein funger Ehemann. Er
bekam ſeine Lieblingsgerichte gekocht. Seine
Stube war immer knoſlwarm, wie man as
ſo am Hafen liebt. Und in der Nähe des
Kachelofens ſtanden ſeine Vantoffel ſchluvf
bereit. Das war nun frei ein bißchen
übertrieben von Frau Antfe. denn ein Se*s
undzwanzigfähriger hat noch keine kalten
Füße. Aber Liebe neigt ja bekanntlich
immer zu Uebertreibungen.

Jan Fens ging auf die Seemannsſchule
am Stintfong und nutzfe fleißsig die Zeit.
Sich abends mit Deerns zu treffen, wie die
andern, tat er nicht, wegen des Haares, das
er darin gefunden hatte. an Jens war ier
konſeguenter. weff er unnerdorßen war. Daß
man eine alte Liebe am Heſten mit einer
neuen totmarchte, danon wußte er nichts Und
ſo einfoch ſos geworden. wie er das gut Mit
tag gedacht hofte, als er auf Froun NAnffes
Furfoſitütenſaden ſtieß, war er die ſchöne
Sankt Raulianer Lola nicht. Sie tanßte
doch noch recht häufig auf, wenn er über
ſeinen Büchern ſaß und lernen woſſte: frei
ſich, und das war efwos ſeßr Werfwüärdires,
kam ſie meiſt dann. wenn feine Gedonfen,
verſehentſich zu Eunf Witenſehön irrfen. Dann
ſtand auch dfe ſchnarze Laſg gleich mit da
und gafſarnten Sändenrogfffer,

Nein, Jan wette wir mit daß dieBeſuche der ſchönen Lolg belonglos waren,
aßer daß er zum zweitan Male im
Veyriff war, anf Schwarz zu ſetzen.

Mit Fran Anffſe Butenſchän vertrug er
ſich ausgezeichnet. Oder richtiger Frau
Antie verfrug ſie ausgerechnet mit ihm.
Sie ſchimofte wefdlich auf die Schwarzen
daß blonde Beſtien eine Spezialität, aber
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Aus der Umgebung.

Zeitung, der

über Termin und Bedingungen wird noch be-
kannt gegeben werden.

Nähe der Ueberführung an der Kalkbrennerei
wurde ein Mann tot aufgefunden. Der Kopf

abzukürzen, den Bahndamm benutzte, vom
Zug überraſcht und erfaßt wurde.

der Bergarbeiter Schuſter von niederbrechenden

gefunden.

kurrenzfähig ſind wie das Ausland.

Woeofall geraten würder

Rundverkehr in Leung.
Leuna. Während bisher der Durchgangs

verkehr am Torplatz von der unmittelbar am
Werkshaupteingang vorbeiſührenden Fahrbahn
ferngehalten wurde, ſollen jetzt die von Merſe
burg kommenden Fahrzeuge dieſe Straße be-
nutzen. Die öſtliche breite Straße ſoll lediglich
dem Verkehr in Richtung nach Merſeburg
dienen. Man wird ſich an dieſen „Rundver-
kehr“ erſt gewöhnen müſſen.

Rüſtiger Altersjubilar.
Atzendorf. Heute begeht der ehemalige Mu-

ſikmeiſter Karl Schunke in voller Rüſtigkeit
ſeinen 80. Geburtstag. Als Muſiker hat er
in Torgau gedient. Dem treuen Leſer unſerer

ſich bei der Einwohnerſchaft
größter Beliebtheit erfreut, wünſchen wir einen
geſegneten Lebensabend.

Krumpa mit „K“!
Krumpa. Mit Zuſtimmung des Jnnenmini-

ſteriums iſt die Schreibweiſe der hieſigen Ge-
meinde von der Polizei mit „K“ feſtgeſetzt
worden.

Vermeſſungsarbeiten.
Löſſen. Vor einigen Tagen wurden hier

Vermeſſungsarbeiten, vorgenommen, die wahr-
ſcheinlich den Zweck hatten, Pläne zum Bau
der Flutrinne ſchaffen.

Jagdverpachtung.

Löſen. Die Ritterguts und Gemeindejagd
ſoll demnächſt neu verpachtet werden. Nleres

t n. Bisherige Pächterwaren Halliſche und Merſeburger Waidmän-
ner!

Vom JZuge gekföktet.
Weißenfels. Auf dem Bahngleis in der

und die Arme waren vom Rumpfe getrennt.
Es handelt ſich um den 21 Jahre alten Ar-
beiter Otto Bergmann, der, um den Weg

Bei der Arbeit getötet.
Kayna. Auf der Friedensgrübe wurde

Kohlenmaſſen erdrückt. Er war ſofort tot. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und Tochter.

Der Tote von Caja.
Caja. Wie wir ſeinerzeit meldeten, wurde
in der Nähe von Caja am vorigen Sonntag
nachmittag ein Toter im Eiſe eingefroren auf-

Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat,
handelt es ſich um den ſeit dem 9. Februar
dieſes Jahres ſpurlos verſchwundenen Ar-
beiter Albin Graupner aus Theißen.

Kauft deutſchen Samen.
Teuditz. Holländiſche Firmen überſchwemmen

jetzt unſere Gegend mit Preiskatalogen über
Blumen- und Gemüſeſamen. Die Notzeit for-
dert von uns beim Einkauf von Sämereien
in erſter Linie deutſche Firmen zu berück-
ſichtigen „zumal dieſe mindeſtens ebenſo kon

Beſtätigter Amtsvorſteher.
Schklopau. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen hat die Wahl des Lehrers Traugott
Nenz zum Amtsvorſteher des Bezirks Schko
pau beſtätigt.

Aus der Nachkbarstadt Halle

Gasexploſion und Schadenfeuer.
Jn der Nacht zum Sonnabend wurde die

halliſche Feuerwehr nach dem Grundſtück
Raffinerieſtraße 24 gerufen, wo eine Explo-
ſion in Verbindung mit einem Küchenbrand
ſtattgefunden hatte. Jn einer Wohnung des
1. Obergeſchoſſes war auf bisher noch nicht
geklärte Weiſe eine Exploſion entſtanden,
vermutlich dadurch, daß aus einer Gaskocher
leitung, nachdem die kleingeſtellte Flamme un
bemerkt erloſchen war, das ausſtrömende Gas
ſich an der Herdfeuerung entzündete. Die
Exploſionswelle pflanzte ſich durch die Woh-
nung fort und brachte eine 13 Zentimeter
ſtarke gemaunerte Wand zwiſchen Schlaf- und
Wohnzimmer zum Einſturz. Außerdem wur-
den auch andere Seitenwände nach außen ge
drückt, ſo daß auch in den darüber und da
runter liegenden Stockwerken Fußböden und
Decken Beſchädigungen davontrnugen.

An der Urſprungsſtelle der Exploſion war
cin umfangreicher Stubenbrand entſtanden,
der mit einer Schlauchleitung in kurzer Zeit
abgelöſcht wurde. Die während der Explo-
ſion allein in der Wohnung anweſende Toch-
ter des Wohnungsinhabers hatte leichte
Brandverletzungen davongetragen, während
eine in der darüberliegenden Wohnung be-
findliche Fran eine leichte Rauchvergiftung
erlitt. Die Löſcharbeiten waren erſt gegen
Mitternacht beendet.

Am Sonnabend morgen rückte die Feuer-
wehr nach dem Grundſtück Berliner Straße
33 aus. Der anfahrende Löſchzug ſah aus
dem Dachſtuhl eines vierſtöckigen bewohnten
Seitengebäudes helle Flammen herausſchla-
gen. Die unter dem Brandherd wohnenden

Manſardenbewohner hatten ſich rechtzeitig
in Sicherheit bringen können. Das Feuer
wurde durch Jnnenangriff ſchnell zum
Stehen gebracht und nach Aſtündiger Tätig-
keit abgelöſcht. Ein Brandmeiſter zog ſich
nicht unerhebliche Brandwunden zu.

Handlaſche mit 500 Mark
im Zigarrenladen erbeutet.

Am Mittwoch ſind zwei geriſſenen Laden
dieben in einem Zigarrengeſchäft der Ludwig
Wucherer-Straße fünſhundert Mark, die in
einer Handtaſche eingeſchloſſen waren, in die
Hände gefallen. Die Täter ſollen etwa 25
bis 30 Jahre alt ſein. Der eine iſt groß und
kräftig und trug eine braune Lederjacke, der
andere iſt etwas kleiner.

Zunächſt hatte ein junger Mann das Ge
ſchäft betreten und ſich zwei Zigarren gekauft.
Dann zeigte er noch Intereſſe für eine Kiſte'
Zigarren und l ſich mehrere zur Auswahl
vorlegen. Als er beim Ausſuchen war, Se
trat ein zweiter junger Mann den Laden und
keufte einige Zigaretten. Er hielt ſich nur
kurze Zeit im Geſchäft auf und verließ dann
wieder den Laden.

Gleich darauf entfernte ſich auch der
Zigarrenkäufer, der außer den zuerſt gekauf-
ten zwei Zigarren nichts weiter erworben
hatte. Sehr bald danach ſtellte nun die Ge-
ſchäftsinhaberin, eine Witwe feſt. daß hre
Handtaſche, die ſie auf einer Ecke des Laden-
tiſches niedergelegt hatte, mit fünfhundert
Mark barem Gelde verſchwunden alſo ge-
ſtohlen war. Sie hat bei der Bedienung der
beiden höchſt uner wünſchten Kunden nicht be-
merkt, daß ſich einer von ihnen an der Taſche
zu ſchaffen machte und ſie mitnahm.

Kuanmmeüfanmaüs an Düäcemsgenge
Leipzig

Wellenlänge 259.8 eter.
2.30:. Funkgymnaſtik, geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallpratten).
0.00: Wirtſchaftsnachrichten
9.05: Wetterdienſt, Vertehtsfunk u. Tagesprogramm.
0.10: Was die Zeitung bringt.
0.45: Gartenrundſchau im März; Martha Schmidt-

Theite, Leipzig.
1.00:. Werbenachrichten außerhalb des

der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G.
1.30: Schallptattenkonzert.
2.00: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen und

Schneebericht.
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).

Dazwiſchen 13.00: Wettervorausſage und Preſſe
bericht.

1.00: Erwerbsloſenfunk.
1.30: Bücherſtunde für die Jugend.
5.35: Wir ſchaftsnachrichten.
6.00: Sternenhimmet im März; Prof. Dr. Alfred

Teucher, Dresden.
6.15: Eine Viertelſtunde Verkehrserziehung: Knigge

am Steuer; Dr. Rudolf Arnold, Leipzig.
6.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie-

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
7.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
8.05: Sprechſtunde für die reiſere Jugend. Jugend-

fürſorge in der Großſtadt; Hermann Häfker,
Dresden.

8.30: Sprachenfunk: Franzöſiſch.
8.50: Wir geben Auskunft
9.00: Gartenfreunde, Ein gartengeſchichtlicher Quer

ſchnitt von Dipl.Gartenbauinſpektor Hans Schmidt
Deſſau.

19.50: Tagesfragen der Wirtſchaft
20.05: Volkstümtiches Konzert des Frankfurter

Orcheſter-Vereins. Leitung: Reinhold Merien.
Soliſt: Franz Völker (Tenor der Staatsoper
Wien).

22.15: Nachrichtendienſt.

Programms

Konigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

Anſchließend bis 23.30: Zeitgenöſſiſche
muſik; geſpielt von Theodor Blumer.

Klavier-

6.30: Funkgymnaſtik; geieitet von Arthur Holz.
Anſchtiteßend bis 8.15: Frühtonzert.
Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.

wirtſchaftliche Fragen; Dr. Erich Puck.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12 05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler.

Anſchtießend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichte
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig
17.30: Die ſoziale Frage im induſtriellen Betrieb un

ihre Löſung; Dr. Schwenger.
18.00: Hochſchulfunk.
18.30. Geſpräche über Muſtk; Prof. Dr. Hans Mers

mann.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.20: Gedanten zur Zeit. Kann Arbeitszeitverkür

zung der Arbeiisloſigkeit ſteuern? Dr. Erdmann
Dr. Röhr.

20.05: Aus dem Großen Saal des Saalbaues, Fran
furi: Franz Völker ſingt. Konzert des Fran
furter Orcheſter-Vereins. Leitung: Reinho
Merten.
Während der Peuſe: Tages u. Sportnachrichte

22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Volks

22.30--24.00: Spätkonzert.

Goldene Konfirmanden.
Jn vielen Gemeinden, und ſo auch in

Merſeburg, bereitet man ſich jetzt wieder
darauf vor, das Feſt der goldenen Kon-
firmation zu feiern. Wer im Jahre
1882 konfirmiert worden iſt, hat ein
Recht, daran teilzunehmen.

Die Erfahrungen lehren, daß es immer
beſonders feierlich iſt, wenn nach
50 Jahren die Konfirmanden von ehemals
noch einmal gemeinſam an den Altar treten
und ſich einſegnen laſſen. Gewiß, der Kon
firmandenjahrgang iſt nicht mehr vollzähl'ig.
Manch einen hat das Schickſal in die Ferne
verſchlagen, andere ſind ſchon durch den Tod
abgerufen worden. Um ſo ſchneller finden
ſich die Herzen der verſammelten goldenen
Konfirmanden zueinander.

Mit einem Feſtgottesdienſt nimmt
d'e Feier ihren Anfang. Daran ſchließt ſich
am Nachmittag oder Abend ein geſelliges
Beiſammenſein. Es werden Erinnerungen
aufſgefriſcht, Erfahrungen ausgetauſcht und
Hände geſchüttelt. Wenn man doch noch ein
mal ſo jung ſein könnte wie vor 50 Jahren!

Verſammlung der NSDAP.
Kleincorbetha. Am vergangenen Freitag

fand hier eine gut beſuchte öffentliche Ver
ſammlung der NSDAP. ſtatt. Es ſprach der
bekannte narionalſozialiſtiſche Redner Ritt-
meiſter Schlange-Naumburg, der in äußerſt
feſſelnder Weiſe die Stellung der Narionalſv-
zialiſten zur Reichspräſidentenfrage darlegte.
Nach der Pauſe ſtellte ein Kommuniſt, der
offenbar als Horchpoſten entſandt war, einige
Fragen an den Redner. Soort miſchte ſich ein
SPD-Bonze ein, der beim Kauen eines Wurſt-
brotes g. r Ber, ammlungsleitüng
und dem Redner Vorſchriften machen wollte,
wie die Fragen zu beanz werten ſeien. Aber
auch ohne ſeine Hilfe brachte es der Redner
glänzend fertig, dem Kommuniſten Antwort
zu ſtehen, ſo daß am Schluß viele der An
weſenden begeiſtert in das Kampf-Heil auf
Hitler einſtimmten.

Neuer Standesbeamter.
Kötzſchau. Durch Verfügung des Regie-

rungspräſidenten iſt Gemeindevorſteher Edwin
Heilmann von hier zum Standesbeamten
für de Standes amtsbezirk Altranſtädt geſtellt
worden.

Neue Hebamme.
Spergau. Die Hebammenſchweſter Matta

Thomas hat vom Kreisausſchuß Merſeburg
die Niederlaſffungsgenehmigung erhalten. Jhr
Wirkungskreis erſtreckt ſich außer der Gemeinde
Spergau auf die Orte: Daspig, Gölitzſch,
Kröllwitz, Wengelsdorf, Bahnhof, und Gr.
Corbetha. Sie war ſchon drei Jahre als
Hebammenſchweſter tätig.

Konzert in der Landesheilanſtalt.
Altſcherbitz. Jm Geſellſchaftshaus der Lan-

desheilanſtalt veranſtaltet Kammerſänger Al-
fred Glaß-Berlin Steglitz am 2. März einen
Konzertabend. Frau Konrektor Reich-Papitz
wird ihn am Flügel begleiten.

Unfall auf der Arbeitsſtelle-
Bedra. Kürzlich verunglückte auf der Grube

Pfännerhall der Fabrikarbeiter Otto Beith.
Jn der Annahme, daß der Fahrſtuhl oben
ſtand, da das Schutzgitter nicht herabgelaſſen
war, wollte er einen Wagen darauf ſchieben.
Der Wagen ſauſte in die Tiefe und zog Beith
mit ſich. Schwerverletzt wurde er nach Hauſe

geſchafft. W
30. Geburtstag.

Schafſtädt. Am 1. März kann der Gärtner
Reinholo Weaßmann in körperlicher und geiſti
ger Friſche ſeinen 80. Geburtstag begehen.

m

keine Rarität waren, davon wußten die zwei
großen Kinder alle beide nichts. Jan Jens
war es direkt eine Beruhigung, daß, wenn
Frar Antje ihn im Dämmern zu einem
harmloſen „Klöntje“ beſuchte um dieſe
Zeit düſterte ihr in ihrem Kurioſitätenladen
keiner mehr die Tür daß dann um ihren
Kopf ein heller Schein war. Auch ältere
Leute in ſeiner Nähe ſah Jan Jens nach den
Erfahrungen die er mit Swarzen gemacht
hatte, lieber blond

Es iſt aut, daß man keine Röntgenaugen
hat. denn hätte Frau Antje von ihrer Ein-
reihung durch Jan Jens in das ältere Re-
giſter gewußt, ſie hätte ſich totſicher einen
Zahn ausgebiſſen! Und für Jans leibliches
Wohl wäre es ebenfalls nicht von Vortei!
geweſen. Es war wohl mit Beſtimmtheit
anzunehmen. daß in dieſem Falle allerLei
WBeauemlichkeiten und An nehmlichkeiten in

Jedenfalls zog ein
folcher Stein, ing Waſſer geworfen, ſeine
Kreiſe

Frau Antie erzählte Jan Jens viel vom
ſeligen Butenſchön, wobei es ihr aber weni-
ger darauf ankam, das Andenken an dieſen
Seligen zu heben,. ſondern Jan Jens viel-
mehr auf die Vorteile aufmerkſam zu machen.
die er genoſſen hatte und die ſelbſtverſtändlich
auf ſeinen Nachfolger übergehen würden.

Aber Jan Fens verſtand keine Sprache
durch die Blume. Und gerade deshalb ver-
ſtand er ſich ſo gut mit Fran Antje, weil er
ahnnnaslos blieb.

Evi Butenſchön bekam er kaum zu ſehen
Wenn er ihr einmal begegnete, machte er ein
trotziges JFungensgeſſcht. Mit Befriedigung
nahm er dann ger wahr, daß ſie höchſt offen-
fundig den Talisman trug, der ihn außer
Gefahr ſetzte.

Notabene was die Seltenheit der Begeg-
Rungen anbelanagt. ſo fügte ſich das uicht etwo
ſo ſondern es wurde gefſgt von Frau Antfe
Frau Antfe hatke die Miftggsmaßlzeiten ſo
gelegt. daß ſte in Evis Theaferproben fielen
Seelente waren gewöhnt, zeitig zu Mittag zu

eſſen und nicht ſpät mit den feinen Kauf-
mannsleuten. Und nach dem ſehr nahrhaften
Eſſen fühlte Jens eine ungeheure Kraft in
ſich, ſeinem Käptns-Patent nachzujagen. Und
abends wenn Evi nach Hauſe kam, lag ſein
Kopf ſchon ineſſt auf ihrem Kiſſen. Fräulein
Butenſchön ſchien ſtets direkt nach der Vor-
ſtellung nach Hauſe zu kommen. Um elf war
das Theater aus. Eine Stunde brauchte ſie
wohl, um in ihre bürgerliche Kleidung zu
ſchlüpfen und für den Heimweg. Aus dieſen
Berechnungen ſieht man, daß die Nadel doch
nicht das hielt, was ihr Frau Antje Buten-
ſchön mit einer gewiſſen Wichtigkeit nachgeſagt
hatte. Möglich, daß ſein momentanes Stu-
dium der Nautik ihn noch zu Berechnungen
zuf anderem Gebiet reizte Aber es war
nicht wahrſcheinlich. Bei Licht beſehen, war
Fan Jens frühes Zubettgehen, das nicht nit
frühem Schlafengehen zu verwechſeln iſt
einer Gefahr ausweichen wollen. Gemein-
hin nannte man das Kneifen. Und Evi, die
ja. wie bekannt, eine plietſche Hamburger
Deern iſt, lächelte in ſich hinein. Jan Jens
Schlafncht kam ihr ein bißchen ſpaniſch vor
Ein Mann iſt nie ſo undurchſichtig, als 9aß
ihn eine kluge Frau nicht durchſchauen
könnte. Und wenn Evi vorläufig auch noch
keine anderen Schlüſſe zog, als daß ihr der
blonde Steuermann auswich, ſo war doch die
näßſte Frage, warum er ihr auswich.

Am dritten Sonntag ſeines Einzuges bei
den Butenſchöns ſaß Jan Jens aber doch TFvi
gegenüber. Eine Vereins nittagsvorſtellung
war abgeſagt, und ſo war Evi frei.

Evi ſaß ſchon veranſgt lächelnd am Tiſch
als ihre Mutter Jan Jens zum Eſſen rief
Als er jedoch kam und ſah. daß das leckere
und recht voluminöſe Brathußn nicht mirzwiſchen ihm und Frau Anttfe ſtand, erſch
er als wenn wötzlich die Takelage des Flie-
renden Holländers neben einem Schiff auf-
tauchte zum mindeſten aber, als wenn ſich
der Klabautermann auf der Kommandobrücke
ſehen ließ. Er brachte ſo etwas heraus wie
von Magenſchmerzen und keinen Appetit

haben, wiewohl ſein Geſicht die gegenteilige
Farbe aufwies, worauf Evi innerlich lachend
und äußerlich beleidigt ſagte, wenn es Herrn
Jens beſſer gefiele, mit Mutter allein zu
eſſen, könne ſie ja ihren Teller und ihren
Anteil mit nach der Küche nehmen.

Ueber dieſe Sprache erſchrak Jan Jens
noch mehr als vorher über die unvermutete
Anweſenheit Evr Butenſchöns. Nun ja, as
Mädel war zwar eine ſchwarze Katze, aber
deswegen brauchte man es ja nicht aleich grob
im Genick zu faſſen und vor die Tür zu ſetzen
um ſo mehr, als es ja ein größeres Anrecht
hatte. an dieſem Tiſch zu ſitzen, als er.

So brachte er denn ziemlich mühſam her-
aus, daß es ihn im Gegenteil ſehr freue,
wenn Fräulein Butenſchön

Aber Fräulein Butenſchön ließ den blon-
den Steuermann gar nicht erſt ausreden. Es
wäre doch nur eine Dummheit zum Vorſchein
gekommen, dachte ſie in ihrer vernünftigen
und vorahnenden Weiſe, und deshalb lachte
ſie und ſagte mit gutmütigem Spott: „Die
Freude über meine Anweſenheit kann Jhnen
ein neugeborenes Kind vom Geſicht ableſen
Herr Jens was aber meinen Appetit nicht
herabmindern ſoll. Sie können, nebenbei
bemerkt, beruhigt ſein: wenn dies inter-
eſſante Huhn verſchwunden ſein wird, kommt
das Verſchwinden eines lebendigen Menſchen
aus dieſer Stube ich habe ein Rendezvous
und will mich dafür ſtärken

Und wegen des Rendezvous, das Fräu-
lein Butenſchön hatte, kam es, daß von dem
hervorragend ſaftigen Huhn nicht nur Frag-
mente übrigblieben, ſondern ein ganzes an-
ſebnliches Bruſtſtück. das unter andern Um-
ſtänden Jan Jengs keineswegs den Magen
eingedrückt haben würde. Aber weil Jan
JFens an das Rendezvous dachte, das Fräu-
ſein Butenſchön hatte, wurde er mit dem
Huhn nicht fertig. Frau Antfe bedauerte
das ſehr. Und ſie würde es noch mehr be
dauert haben, wenn ſie gewußt hätte, wes-
halb Herr Jens vorzeitig ſtreikte.

dem Fuße folgte nahm Jan ZJens überhaupt
nichts. Evi dafür um ſo mehr. Sie bei ihrer
Gertenſchlanke hatte es nicht nötig die Kalv
rien abzuwägen. Und es war auch ſonſt nichts
vorhanden, was ſie zu einer geringeren Wür-
diaung des Brotpuddings hätte veranlaſſen
können.

„So. Herr Jeéens.“ ſagte ſie, als ſie ſatt
war, kriegte ihr Taſchenſpiegelchen heraus
und brachte ſcheinbar ihre kecke Friſur en
Ordnung. Aber wie bekannt iſt, dient ja der
Spiegel offiziell Verſchönerungszwecken, in
gegebenen Fällen fedoch auch Beobachtungs-
zwecken. „So, Herr Fens. jetzt werden Sie
mich aleich los! FJch laſſe nicht gern warten,“
ſagte Evi und auckte ſo ſcharf in ihren Spie-
gel. als ſei er eine Lupe, durch die ſie einen
Bazillus feſtſtellen wolle.

Und wirklich ſtieg es roſarot in dem Spie-
gelchen auf. Jan Fens Geſicht. das ine
andere Färbung annahm! Evi Butenſ“ n
löchelte unmerklich. Sie war mit dem erſten
Ergebnis ihrer Forſchurg zufrieden.

„Du mußt das Herrn FJens nicht ſo übel
nehmen Evva,“ meinte Frau Antfe. Er bat
nun mal was gegen die Schwarzen nicht
wahr Herr Jens Sie ſind für Blond

Frau Antie Butenſchön war zwar eine
aute Frau und ſie liebte ihre Evog von gan
zem Herzen, aber wenn es ſich um einen
Mann handelt, kann es ſogar vorkommen,
daß eine Henne nach dem eigenen Küchlein
vickt. Frau Antfe hatte das ſoeben und mit
Abſicht getan. Jan Jens war 'nen ernſten
Mann und paßte für 'ne ernſte Frau und
nicht für 'ne fluſige Deern.

(Nachöruck verboten.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaft Sonne „Berlin--Alexander

platz“ mit Heinrich George.
Kammerlichtſpiele. Ab Sonntag: „Die an

dere Seite“, Kriegstonfilm mit Conrad Veidt.
Von dem Brotpudding, der dem Huhn auf Aniontheater. „Masken“.“ Detektipfilm.
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rtn Steinſtraße 9; Erna Querfurth, Flieder- hard Wittig, Annenſtraße 18; Hans Bauer Sixtiſtraße 19; Kurt Löwe, Merſeburg, Ju weg 18; Maria Hoppe, Merſebura, Flieder- Geuſa; Kurt Schaum, Clobicauerſtraße 40; Gotthardtſtraße 9; Erich Heſſelbarth, Merſeſti Zur Konfirmati weg 8; Jlſe Röll, Merſeburg, Annenſtr. 15; Walter Braun, Schkopaun 25; Georg Voll burg, Fiſcherſtraße 11; Paul Dybek, Merſeon Liesbeth Treder, Merſeburg, Annenſtr. 34;weber, Bad Lauchſtädt; Gerhard Lettau hurg. Weißenfelſerſtraße 2; Karl Döring

nut sind praktische Geschenke: Ella Schwarze, Merſeburg, Brauhausſtr. 11. W t i r Merſeburg. Kl. n 11;-Stru s u illy Goehle, Annenſtraße 18; Georg Ulrich Schmidt, Merſeburg. lumentalſtraße 11;r Damen Strümpfe Mädchen AlbrechtDürer Schule. Siegweg 2; Paul Frieörich, Lippeweg 2; Walter Enke, Merſeburg, Leungerſtraße 2
kalo -Unterröcke, -Schlüpfer Urſula Albrecht, Merſeburg. Brauhaus- Georg Koch, Steinſtraße 27 Heinz Horn Rolf Reichenbach, Merſeburg, Kl. Sirxti-
Ichts Jacken, -Schürzen ſtraße 10; Elſa Pazyna, Merſeburg, Stein Ulmenweg 68; Franz Lindemann, Weiden- ſtraße 13; Kurt Rieſe, Merſeburg. Vor-r rlerren-Sock ſtraße 8; Dora Krauſe, Merſeburg, Stein weg 4; Hermann Peege, Lauchſtädterſtr. 23; wert 22; Hermann Grüner, Merſeburg,
aſſen h en ſtraße 8; Jrma Weidig, Merſeburag, Stein illt Böhme, Grüneſtraße 2; Herbert Händ- Saalſtraße 6; Helmut Liebert, MerſeburgUnterwäsche ſtraße 6; Elfriede Menz, Geuſaerſtr. 6. ler, Lauchſtädterſtr. 9--11; Gerhardt Eckardt, Hirtenſtraße 77 Paul Krug, Merſeburg,

ſatt Taschentücher Gr. Ritterſtraße 33; Willi Horn, Oelgrube 13raus darin Feſchheitlges Laxer e Kurt Graak, Merſeburg, Brühl 8; Arthurder s s e Jahn, Merſeburg, Faa ſtraße e Fris2 ler, Merſeburg, Leungerſtraße 399; Heinzugs- Martha Schladitz Rödger, re Birkegwes 52; ArthurS Metze, Kleine Sixtiſtraße 13.Sie Merseburg, Markt 21 Beliehte und praktischer Stadtkirche Merieb Madgzen Volksſchule).

nen Knaben Realgymnaſinm. Paſtor Angermann.v Joachim Hauffe. Siegweg 4. Gerhard S Liesbeth Becker Hildegard Borleis;r Römpler. Fekter re s Eugen Wer Annelieſe Dahn; Hildegard Sein Charlotten v e Merſeburgerſtraße 20; 9 Fritz M ndürggrmüggngnnnn Flohr; Jlſe Giegler: Emma Höcke; Gertrudſten S ehe en börf z Buch I äräger; Charlotte Hecke; Margarete Mö-Franz, Leunga, Sachſenplatz; Rudolf Marx e bius: G 6G S eBurgltebenau Nr. 28; Hans Jürgen Baur- Was Kann ich schenken, was mir wünschen i e ne ehe re
ibel ſchmidt, Schkopau Gartenſtadt. Siegfried u Wittig; Marie Zeiſeweis: Lucie Düben:r Gellert. Roſenweg 5, Heinz Garau, Frie Besuchstaschen Strümpfe Handschuhe Schlüpfer Frieda Dünzel; Vieſelotte Guderjahn; Erna
t n get m „Wichmann, Annen- Tag und Nachthemden Prinzebröche Hemdhosen Herbſt; Liſelotte Book; Elfriede Erdmann;ſtraße 18. Helmut Nieger. Spergau 28; Karl Garnituren Schürzen Taschentücher Schals Hand- Kerda Judenhahn. Jrmgard Lamprecht-
ine Gabler, Leuna. Sattlerſtraße 17; Hans Gort, o t Charlotte Schirmer; Lieſelotte Teich: Elſean Dürrenberg, Straße 23 Nr. 13. arbeiten Schirme Stöcke Hüte Pullover Westen Zimmermann; Elli Dähne; Gertrud Korbel;
r Mädchen Mittelſchule. Oberhemden Finsatzhemden Unterjacken Unterhosen Jiſe Kroſtewitz: Erfka Siange; Anni Keck
ein e Fleeth Msrſebura, vSaliſhenr. t21; Hosenträger Kragen Krauwatten Socken egzard Stöbe; Hedwig Schütze; Margarete
mit Frika Glebſattel, Merſeburg, Preußenringm i arg San en Bapper finden Sie in größter Auswahl an allen Lägern F
t weg 19; Elfriede Pape, Merſeburg, Roſen- jweg 6 Ruth Krommling, Merſeburg Roſen. zu billigsten Tagespreisen bei onfirmations Geschenke
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haben wir eine große
Menge guter, haltbarer
dunkler Anzüge bereit-
gestellt u. zwar zu extra-
billigen Preisen, damit
sich jeder zur Einsegnung
festlich kleiden kann
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Einige Beispiele
für unsere Billigkeit:
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Schlips lang iſt es her!
Hose, l u 2rhg. 9komai.ior 1 650

So trübe und ungewiß die Zukunft jetzt
vor unſeren Augen auch liegt, der ewig gleich-
bleibende Wechſel der Jahreszeiten, von
Sommer und Winter, weckt immer wieder
von neuem Hoffnung im Herzen. Und eng
ſchloß ſich beſonders der deutſche Menſch an
das Naturgeſchehen an. Seit jeher ſind ſeine
Feierſtunden mit dem, was da draußen vor-
geht, verbunden, und immer wieder im Ab-
lauf der Geſchichte hat er trotz größter äuße-
rer Not von ſeinen Feſten nicht gelaſſen.

Konfirmationszeit ſteht wieder bevor!

Kaum hat der Winter den Rücken ge-
wandt, die Tage, eben noch nur zu kurzem

Familie, im Nachbarhauſe, überall, wo

Wie war es doch damals, als der „große“
Junge, der nun ſchon verheiratet iſt und
ſelbſt Familie hat, konfirmiert wurde, als
er die erſten langen Hoſen bekam, den erſten
hohen Kragen und den ſchwarzen, feierlichen

Und dann gab
es ein Feſtmahl, und die Verwandtſchaft war
gekommen, von weit her, aus Königsberg
gar hatte ſich der Pate eingefunden und ein
wunderſchönes Konfirmationsgeſchenk mitge-

anziehen wollen ſo ſehr waren die Kinder,
die nun den erſten, folgenſchweren Schritt
hinaus ins Leben tun ſollten, von der Feier-
lichkeit des Tages erfüllt. Nicht Formſache
nur war ihnen der Anzug, er war ihnen Be
dürfnis, gehörte zu dem Gedanken an das
Konfirmationsfeſt, ſeit in der Schule von
dieſem Tage geſprochen wurde. Feierlicher
Glockenklang. der friſche Morgen, ſonntäg-
liches Bild der Straßen, leuchtende Sonne,
die ab und zu von jagenden weißen Wolken
verdeckt wurde, dos nohegerückte Feſt der
Auferſtehung und die weihevolle Feier ſo
war das damals alles geweſen, als der
große Junge konfirmiert wurde.

werden für den Paten. Aber der Tag, der

Art vor Augen ſchwebt, wird auch in dieſem
Jahre in feſtlicher Weiſe begangen werden.
Trotz allem!

Kein Gedanke daran, daß an jenem
Morgen der Koufirmand oder die Konfir-
mandin die Straße vor dem Haus nicht mit
Tannengrün, Bachsbaum und weißem Sand
beſtreut fände, das Mögliche wird man tun,
um für dieſen Tag auch für einen feſtlichen
Anzug Sorge zu tragen. Und ein Geſchenk,

ZFur Einsegnung
Zur Konfirmation

empfehle mein gut sortiertes Lager in sämtlichen
Schuhwaren zu mabigen Preisan

Bis 5. 3, 32 gewähre ich auf alle Waren noch
extra 10 Rabatt

Moritz Gebhardt
Roßmarkt 5 Roßmarkt 5

Alleinverkaut der altbewährten orthopädischen

Lipsia- Schuhe mit Gelenkstätze,
Konfirmanden- Beſuch verweilend und das Uebergewicht der Und jetzt tk der and t Somſreße Fran Brandt, Ciobirauer
Kmüge Stunden der Nacht überlaſſend, ſind länger etzt iſt der andere ſo weit. ſtraße 30; Paul Rackwitz, Steinſtraße 6
biau, Melton-Tuch, 3teillig geworden, erſter Frühlingshauch rührt an Geändert haben ſich die Zeiten. Nicht die St. Maximi.
e Form Baum und Strauch, die Sonne ſteht länger ganze Verwandtſchaft wird diesmal wieder Paſtor Riem.r 1450 am Himmel da beginnt auch gleich in der kommen können. Zu teuer würde die Fahrt Oberlyzenm,

j z x a ohetee Elfriede Fuhrmann, Merſeburg, Markt 4;Konfirmanden Kinder heranwuchſen, der Gedanke an die ſeit vielen, vielen Generationen dem jungen Effriede nen Merſeburg, Entenplan 2;
Hnrüge Konfirmationszeit Fuß zu faſſen. Proteſtanten als Ereignis ganz beſonderer Annelieſe Frenkel, Merſeburg, Entenplan 9;

Lilli Renate Stöcker, Merſeburg, Burgſtr. 14;
Margarete Zinsly, Merſeburg, Oelgrube 14;
Giſela Dombroth, Merſeburg, Unter den
Eichen 11; Hanng Franke, Merſeburg Naum
burgerſtraße 27; Margarethe Dittrich,
Merſeburg, Breiteſtraße 22; Ruth Schmidt
Creypau; Jrmgard v. Staden, Braunsdorf.

Mädchen Mittelſchule.
Margarethe Hartan, Merſeburg, Kleiſt

ſtraße 10; Hildegard Mühliſch, Merſeburg,
Nulandſtraße 10; Lieſelotte Eckardt, Merſe
burg, Weißenfelſerſtr. 16; Lieſelotte Müller,

bracht! Und das war nur das Aeußere ge- wenn auch nur ein beſcheidenes, wird nicht Ferſen Rum arderteige a r
weſen vergeſſen werden dürfen was der Tag der Werner Merſeburg. Obere Breiteſtraße 12

Ein herber Frühlingstag war es. Klar
war die Luft und kalt der Wind. Die jungen
Konfirmandinnen in ihren ſchwarzen Kleid-
hen hatten doch recht gefroren, und der große
Junge hatte auch durchaus keinen Mantel

Konfirmation dem einzelnen für ſein Jnneres
bedeutet, das blieb, überdauerte die Jahre
der Not, für das Aeußere wird jeder nach
Kräften ſorgen daß dieſer Tag eine
bleibende Erinnerung ſeil

Erna Weinreich, Merſeburg, Pappelallee 9;
Annelieſe Allſtädt. Merſeburg, Vorwerk 4;
Jlſe Schrepper, Merſeburg, Leſſingſtraße 5
Gertrud Maßmann, Merſehurg, Kleiſtſtr. 12.

Knaben.
Gerhard Raſpe, Merſeburg, Gr. Sirxti-

ſtr. 6; Rudi Franke, Merſeburg, Markt 17;
Helmut Kaufmann, Merſeburg, Schmale-
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berg 13; Erich

hurg, Chriſtianenſtraße 12; Jrene Müller v.
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merseburg, Gotthardstraße 4
Heß- und lingel-Alleinverkauf

Knaben (Realgymnaſium und Mittelſchule).

Paul Rudolph; Johannes Adler; Otto
Artus; Joachim Eßrich; Siegf'ried Weber;
Wolfgang Loſch; Ernſt Blei; Arno Richter;
Gerhard Sperling; Herbert Wengler; Walter

„Adler; Fritz Deckmann; Richad Knoörr; Ru-
dolf Lohſe; Herbert Pfeiffer; Erich Riesner;
Joachim Schmieder; Heinz Trommler; Her-dert Veit.

St. Viti.
Paſtor Scheibe.

Käthe Lowitzſch, Markwardſtr. 9; Grete
Hänkel, SHatheburgſtraße 215 Annemarie
Wiegand, Bismarckſtraße 47; Gertrud
Schmelzer, Hatheburgſtraße 20; Ruth Förſter
Unteraltenburg 27; Käte Ballhaus,
leſcheſtr. 25 Eliſabeth Juſt. Roter Brücken
raäin 5; Margarete Frenzel, Bismarckſtr. 29;
Annemarie Ruhl, Roter Brückenrain 27;
ſtraße 187 Erika Sellin, Geroſtraße: 1; El-
friede Hintſche, Bismarckſtraße 35; Martha
Dräbing, Reinefarthſtr. 2; Liesbeth Meyer,
Lindenauſtraße 9; Anni Müller, Siegfried-
ſtraße 18; Erika Sellin, Geroſtraße 1; El-
friede Wehrmann, Weinberg 1; Charlotte

„Weniger, Lindenauſtraße 12; Kun'igunde
Pennig. Reinefarthſtraße 12; Henni Wiege-
ner, Reineſarthſtraße 10; Charlotte Herr-
mann, DOberaltenburg 16, Emmi König;

Roſenthal 16; Leopoldine Broedel, Hälter
ſtraße 2; Elſe Henning. Halleſcheſtraße 73;

Eliſabeth Reber, .Weinberg 11.

Konfirmanden der Altenburg.
Paſtor Scheibe.

Erhard Hübner, Oberaltenburg 2; Ger-
hard Sturm, Haakeſtraße 31; Horſt Meyer,

(Knaben).

Portemonnaies
Brieftaschen
Schulranzen
Schülermappen

Damenhandtaschen

in grober. Auswahl,

sehr preiswert

in der

Max Plaut
Kleine Ritterstraße 12

Lederhandlung
Kleine Ritterstraße 12

Haakeſtraße 41; Gerhard Büttner, Karl-
ſtraße 26; Ernſt Günther Retzmann, Ge-
richtsrain 3; Gerhard Müller, Dammſtr. 11;
Eberhard Wiegand, Chriſtianenſtraße 1;
Hans Joachim Jache, Chriſtianenſtraße 6;
Heinz Braun, Geroſtraße 1; Helmut Kluge.
Roter Feldweg 10; Heinz Langbein, Wein-

Lobedan, Georgſtraße 5;
Gerhard Witter, Weiße Mauer 4; HeinzPfeiffer, Reinefarthſtraße 13; Rudi Zippel,
Weinberg 13; Karl Heinz Scholz, Weißen-
felſerſtraße t8; Werner Förſtenberg, Blancke-
ſtraße 16; Kurt Wedekind, Reinefarthſtr. 25;
Karl Leberecht, Blanckeſtraße 17.

Altenburg (Paſtor Schmidt).
u Madchenz Waltraut Kimbron, Merſe

Blumenecron Halliſche Straße 29; Anne-

Hüte

Mützen
Wülecwützen

z in größer Auswahl
S NWerren- Artikel

Kari Wittenbecher
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marie Krüger, Halliſche Straße 28; Liſelotte
Walde, Unteraltenburg 8; Charlotte Hirſch-feld, Hälterſtraße 38; Babara Krug, Schrei
berſträße Charlotte Fricke, Eckehardtſtr. 5;.
Gertrud Reinhardt, Karlſtraße 7; Liſelotte
Weber, Karlſtraße 25; Paul Hahn, Oberalten-

empfiehlt preiswert

M. Müller
Burgstrabe Nr. 6

t 4

V
S.

burg 12; Hugo Schmidt, KönigHeinrichſtr.
Werner Quarg, Unteraltenburg 22; Helmut
Reifarth, Moltkeſtraße 1; Paul Richter, Al-
brechtſtraße 4; Willi Zeiſe, Hälterſtraße 2;
Hans Henkel, Hatheburgſtraße 21; Herbert
Klappach, Chriſtianenſtraße 8; Rudi Füller,
L'ndenauſtraße 27; Fritz Hey, Erwinſtraße 8;
Erich Dannenberg. Markwardſtraße 16;
Kurt Götze, Lindenauſtraße 41; Werner Becker
Halliſcheſtraße 15; Erich Pfeil. Roter Brücken-
rain 28; Walter Böttger, Gerichtsrain 17;
Werner Bielig, Erwinſtraße 4; Willi Lat-
tenmacher, Albrechtſtraße 4; Werner Fröm-
mig, Karlſtraße 19; Rudolf Nagner, Hathe-
burgſtraße 13; Werner Winterſchädt, Wein-
berg 2; Willi Lehmann-Garolik, Siegfried-
ſtraße 37; Heinz Bock. Moltkeſtraße 3; Erich
Graf, Mühlberg 2; Werner Kind, An der
Geiſel 13; Franz Julich, Hälterſtraße 16;
Fritz Lützkendorf, Lindenauſtraße 21; Arno
Günther, Eckehardtſtraße 27; Heinrich Over-
beck, Reinefarthſtraße 65; Heinz Günzel,
Siegfriedſtraße 14; Hermann Langrock, Ko-

Konrwanden-

CCCC];C
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u. Kammgarnstoffe,

ein- und 2weireihige

Fassons

Preisfagen:
38 32.-
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wehrang
e Merseburg

Kl. Ritterstraße 13

lonke Meuſchau; Alfred Fiſcher, Meuſchanu,
Leipziger Straße; Paul Harport, Meu-
ſchau; Kurt Eberl, Freienfelde; (Kon-
ſum); Kurt Brennecke. Roſental 22; Heinz
Mehlgarten, Unteraltenburg 37; Helmut
Buſch. Möſtelſtraße 13; Heinz Zarske, Unter-

Richard Heinz Wengel, Werkſtraße 14; Karl

zur Konfirmation
praktische Geschenke

Feinseife, Parfüm
Kölnisch Wasser
in schönen Geschenkpackungen

franz Wirth
Seifenfabrik Parfümerie

Sophie Schäfer, Goetheſtraße; Elſe Schwei-
gert, Merſeburgerſtraße 25; Charlotte Käthe
Vogt, Pfalzſtraße 71; Annelieſe Grete
Weber, Merſeburgerſtraße 100; Chriſtel Eli-
ſabeth Marianne Wendel, Merſeburger-
ſtraße 123; Jrene Roſa Anna Wiegand,
Sonnenplatz 7; Annelieſe Jlſe Wolf,
Schloſſerſtraße 4.

Lenna (Friedenskirche).
Knaben: Heinz Kurt Andreas, Breite-

ſtraße 48; Fritz Ludwig Braunsdorf,
Uhlandſtraße 7; Gerd Willi Buchmann,
Breiteſtraße 82; Johannes Helmut Doben-
ecker, Haberſtraße 28; Heinz Theodor Dolis
ſchall. Merſeburgerſtraße 68; Werner Dör-
fer, Bunſenſtraße 37; Karl Fretzer, Bunſen-
ſtraße 6; Paul Fretzer, Bunſenſtraße 6;
Wilhelm Fretzer, Bunſenſtraße 6; Gerhard
Wolfgang Groß, Mittelſtraße 202; Kurt
Walter Güttel, Merſeburgerſtraße 47; Wal-
ter Alfred Habermann, Leibnitzſtraße 36;
Otto Heinz Hauptvogel, Kirchgaſſe 6; Karl
Hans Heinze, Nordanlage 7; Kurt Erich
Hof'mann, Sattlerſtraße 64; Albert Otto
Kieler, Sonnenplatz 12; Hans Koch, Maler-
ſtraße 2; Friedrich Franz Lautenſchläger
Bunſenſtraße 35; Kurt Ludwig, Breite-
ſtraße 16; Karl Hermann Martin, Brücken-
ſtraße 4; Friedrich Wilhelm Martin. Kauf-
hausſtraße 3; Arno Erich Nikuſch, Uhland-
ſtraße 13; Adolf Sänger, Friedensſtraße 26;
Heinz Fritz Schiffmann, Jnduſtrietor 3:
David Schmitt, Friedensſtraße 35; Frie-
drich Herbert Schöne, Jnduſtrietor 7; Paul
Heinz Schraudner, Merſeburgerſtraße 45;

Kurt Weſtphal, Rabengaſſe 19.
r

Leuna (Dorfkirche).
Jlſe Hänſch; Gertrud Pfefferkorn; Anne

lieſe Wolf; Eliſabeth Krey; Marta Gering;

W 2 Altenborf und Blöſien.
Richard Mädel, Atzendorf, Dorfſtraße 25

Alwin Dyrk, Blöſien, Geuſagerſtraße 39.

Beuna.
Urſula Kalkofen; Elfriede Knabe; Erng

Mädel; Hildegard Ufer; Elfriede Vogek;
Linda Kohliſch; Margarete Schuch; Erna
Graber; Walter Anderſſon; Walter Müller;
Helmut Graf; Ernſt Meiſter; Erich Löffler,

Neumark.
Martha Krahl. Neumark; Emmi Korte,

Neumark Siedlung; Auguſta Jeglitſchka
Neumark Bedraerſtraße; Judith Soraſchefkt,

Konfirmation Familienfeste!
heine Feier

ohne Wein von Meer

merseburg Schmale dir. 8

Geiſelröhlitz Hauptſtraße; Jrmgard Morgen
roth, Neumark Siedlung; Suſanne Zargoski,
Neumark Bahnhofſtraße; Walpurga Petzer,
Neumark Bedraerſtraße; Gertrud Klöper,
Geiſelröhlitz; Erna Peche, Siedlung; Char-
lotte Janetzki, Lindenſtraße; Hertha Kanitz,
Kolonie; Erna Krug, Kolonie; Jrmgard
Schiele Kolonie; Elsbeth Kraft, Dorfſtr. 1;
Liſekotte Hetzker, Dorfſtraße 1; Erna Berg,
Stedlung; Elſe Lieder, Siedlung; Annelieſe
Sobek, Bedraerſtraße; Lisbeth Weidauer,
Siedlung; Erna Smatbog, Geiſelröhlitz:
Martha König Hauptſtraße; Lotte Kunath,
Hilde Klette; Herta Lägel: Willi Geißler;
Hermann Grahlmann, Sieölung; Kurt Kai
ſer, Geiſelröhlitz: Walter Litzke; Werner
Moſch. Geiſelröhlitz; Otto Papke, Bedraer
Straße; Rudolf Prager, Geiſelröhlitz; Kurt
Prell, Siedlung; Erich Rau, Kolonie Otto
Reinecke; Walter Silber; Walter Böhme,
Weſtſtraße; Gerhard Trommler; Heinz Franz
Haupſtraße; Kurt Roſenbaum, HauptſtraßeElli Hartung; Horſt Koch: Hans Thieme;

Werner Pagenfuß; Hugo Urban; Hermann
Suhl; Fritz Hinze; Georg Wolf; Walter
Danter; Rudi Pretſch; Hans Krygier.

altenburg 49; Erich Albrecht, Halliſcheſtraße!
44, Rudolf Otte, Eeckhardtſtraße 10; Wilhel-
mine Heinrichs; Jlſe Reinicke; Charlotte
Schkölziger; Luiſe Richter; Frieda Richter.

Hilfsſchule.
Heinz Dannel; Alfred Fritzſche;

Werner Horn; Werner Claus.

St. Thomae.
Neumarkt Merſeburg (St. Thomae).

Paſtor Boit.
Mädchen Charlotte Weife, Neumarkt 2;
Lydia Liedtke, Neumarkt 56; Margarete
Graßmann, Venenien; Jlſe Mortan, Kraut-
ſtraße 15; Anni Körner, Neumarkt 52;
Martha Nohle, Neumarkt 48; Liesbeth Knopf
Neumarkt 17; Elſa Hauk, Krautſtraße 7.
Knaben Walter JZuckoff, Neumarkt
Hans Kölze, Neumarkt 18; Kurt Riemer,

Ernſt

Zur
Konfirmation

d. Uhren u. Schmuck

ein bleibendes
Andenken

PAUL NITZ
Uhrmachermeister, Mersevurg

Gotthardtstraße 3, Rèpataturwerkstatt

Venenien 15; Bernhard Schimpf. Venenken
Werner Juckoff, Neumarkt 42; Erich Bötti-
ger, Neumarkt 62; Heinr'ch Binder, Kraut-
ſtraße 12; Hans Trieſethau, Neumarkt 43;
Otto Kämmer, Neumarkt 42; Otto Raſpe
Neumarkt 42; Gerhard Biermann, Amts-
häuſer 19. Georg Ulbricht; Neumarkt 33;
Walter Lehnert, Amtshäuſer 147 Erich Knoth
Neumarkt 60. e

Leunga (Friedenskirche).

Mädchen Jda Herta Becker Sper-
gauerſtraße 41; Anna Luiſe Bräuning
Spergauerſtraße 53; Hildegard Bunge,
Waſſerwerkſtraße 12; Erna Lucie Cieski,
Spergauerſtr. 53; Gertrud Eberwein, Pfalz-
ſtraße 36; Luiſe Eſer, Torweg 7; Joyanna
Feder, Preußenſtraße. 7; Erna Elfriede Luiſe

Mey- Kragen
in allen Formen am Lager

S W. F. Voigt, Mersehurg
8 ahn nofstra s e 118

Friſchkorn, Haberſtraße 17; Klara Emma
Fritz, Merſeburgerſtr. 31; Martha Marianne

F

Froß, Frühlingsgaſſe 3; Frieda Martha
Günther, Friedensſtraße 20; Elli Hartung
Ebertſtraße 15; Johanna Erna Juſt-Klein,
Merſeburgerſtraße 267 Erna Elſa Kürſchner,
Haberſtraße 33. Elfriede Gertrud Kuwilsky
Schillerſtr. 4; Johanna Matz, Mittelſtr. 10a;
Thereſe Frieda Müller, Leibnitzſtraße 209;

Erika I Eliſabeth Nähring, Rabengaſſe 23:
Margret Giſela. Oſchatz, Mitktelſtr. 18;Ruth

Gertrud Oſchmann, Werkſtraße 12; Suſanne
Emilie Simon, Kurze Gaſſe 5; Gertrud
Linda Steckel, Pfalzſtraße 81; Eliſabeth

zur Konfirmation
empfehle

Neue Gesangbücher
konfirmationskarten
in großer Auswahl
Gustav Kleinert
m K rei s H A e STel, 2387

Daspig, Cröllwitz und Kirchfährendorf.
Linda Görner, Daſpig; Heinz Becker.

Daſpig; Karl Genzl'nger, Daſpig; Marie
Brauer. Cröllwitz; Werner Zaumſeil, Cröll-
witz; Eliſabeth Leberius, Kirchfährendorf:
Erich Kroll. Kirchfährendorf; Ehrhard
Spiegel, Kirchſährendorf; Willi Zahn, Kirch-
fährendorf.

Spergau.
Hedwig Krenz; Jrma Streckebach; Mar-

garete Hartung; Jrma Wagner; Charlotte
Knauth; Elli Buſchendorf; Waltraut Reiche;
Erika Enge; Fritz Schnell; Kurt Haring:
Erich Mittag; Willi Männicke; Willi Schmidt
Herbert König; Willi Albrecht; Martin Rit-
ter; Otto Zauſch; Erich Feige.

Corbetha (Bahnhof).
Annemarie Gottſchalg, Beamtenhaus;

Friedrich Minſter, Bahnhof Corbetha 76;
Kurt Dreſcher, Bahnhof Corbetha 76; Kurt

konrmafons-begenmne

Krawatten, Taschentüchetr,
Manschettenknöpfe und Wäsche

Karl Zeigermann
Merseburg, Burgstraße 19

Brinkmann, Bahnhof Corbetha Glashütte;
Erich Langrock, Bahnhof Corbetha Glashütte
Heinz Mühlbert, Bahnhof Corbetha Glas-
hütte; Bernhard Meyer, Vahnhof Corbetha
Alte Poſt.

Wengelsdorf.
Annelieſe Gärtner Nr. 486; Lilli Matting

Nr. 38; Karl Köhler.
Craslau.

»Alwin Peter. Nr. 13.

Genſa.
Kurt Kunth; Gerhard Runkel; Erich

Maxx; Kurt Mund; Erna Kretzſch; Gerda
Runkel; Elsbeth Haugk; Anna Bock; El-
friede Böhme; Käte Rockrohr.

Lützkendorf, Crumpa, Kämmeritz.

Gertrud Kunze; Charlotte Jeziora; Ger
trud Renſch; Gerda Theile; Gerda Schirr-
macher; Liesbeth Müller; Hertha Dietrich
Hildegard Wiſſenbach; Gertrud Böhme;
Hilda Haaſe; Oskar Fritzſche; Richard
Puffky; Karl Heilmann; Siegfried Schulz
Wilhelm Schulze (alle Lützkendorf). Martha
Hermann; Ella Stöbe; Rüdiger v. Hanſtein;
Erich Patſchureck (alle Crumpa). Elfriede
Beinicke; Otto Klopp; Kurt Meyer; Walter
Engel (alle Kämmeritz).

Möckerling.
Elli Hecker; Gertrud Kaminski; Ella

Tyralla; Kurt Glatzel; Hans Heſſelbarth;
Otto Kunzak; Arthur Niederhauſen; Erich

in großer Auswahl
billige Preise

empfiehlt

Ww. Nüller
Burgstraße Nr. 6

Kötzſchen.

Hildegard Krauſe; Elſe Schlegel; Urſula
Schiebler; Hildegard Miethling; Marga
Ehrhardt; Jlſe Gräfe; Erna Jordan; Ger-
trud Brandt; Heinz Gräfe; Kurt Müller;
Helmut Brandt.
Rothe; Paul Steigemann; Walter Steinbrück
Willi Stolz.

Mücheln.

Reformrealgymnaſium.
Margrit Heinze; Gertrud Kunze; Silvie

Wieſchke; Rolf Berger; Otto Biermann;
Werner Dietzel; Werner Malbeck; Werner
Ochſe; Heinz Schneider Adolf Schorn; Lo
thar Sonntag: Otto Stöber; Otto Trömel.

Volksſchule.
Gertrud Fiſcher; Luiſe Künaſt; Helga

Mäder; Hildegard Pfeiffer Panla Schmidt;
Ruth Voigtländer; Martha Nindelt; Jo-
hanna Nauenroth; Hilda Frauendorf; Jrm-
gard Galander; Martha Böttcher;

Hugo Sauer
Wein- und Spirituosen-F Großbandlung. Merseburg
Olgrube 25, Tel. 3037

empfehle zur

Konfirematieon
meine preisw. gutgeptl.
Weine und Spirituosen

aaaaaa,aa
Zur Konfirmation

kaufen Sie Sohuhwareon
aller Art billig und gut bei

Rich. Schmidt jun,

Kakerbeck; Otto Böhme; Willi Geißler; Wer
ner Schüler Heinz Pieſt; Siegfried Feld
mann.

Zorban.
Anng Härtig; Olga Veith; Hildegard

Schwitalla; Helene Golis; Margarete Noak;
Schuhmachermeister. An der Geisel Natalie Kratz Karl Frohwein; Walter

Schröder Wilhelm Buſchendorf; Kurt Weber

Erich
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Eine g nung
führen wir die geeignetsten Modelle
in guter Qualität bei sehr billiger

Preisstellung.

Sfuhhaus Körner

Kliene Ritterstrase
Zöbigker.

Olga Kohlmann; Hilda Hirſch; Erna
Marold; Elfriede Weber; Kurt Geheb; Hel-
mut Ebert; Fritz Seidel; Fritz Dörfer; Hans
Mußtopf.

Reipiſch.
Ida Anna Genſel; Ottomar Erich Weber;

Walter Reinhold; Heinz Erdmann- Händler

Fraukleben.
Jlſe Hampe; Jrmgard Wetterhau; Dora

Sachſe; Charlotte Schott; Gertrud Bauer;
Luzi Fröhlich; Siegfried Stoye; Gerhard
Fliege; Werner Narok; Erich Ströfer;
Werner Flewa; Gerhard Walter; Rudi
Krautheim; Heinz Buſchmann; Gerhard
Kürtze; Alfred Radke.

Großkayna.
Mädchen: Anni Hartung; Roſa War-

„zecha; Hildegard Bergmann; Gexda Seidel;
Olga Muckert; Jrmgard Kießler; Johanna

Wilmers; Gertrud Scholz; Martha Thomas
Milda Johne; Hildegard Duszynski; Mar-
gang
marie Hofmann.

Fröhlich; Babette Heckmann; Roſe
Knaben Werner

Hamel; Alfred Mende; Fritz Wetzſte'n; Kurt
Friedrich; Kurt Penndorf; Otto Wiegand
Otto Mai; Arthur Fechner; Karl Ruſt
Alfred Köhler; Walter Kanz; Kurt Depa-
rade; Paul Hoffmann; Erwin Pflügner.

Roßbach.
Lina Düſing; Helene Keßler; Gertrud

Schulze; Lieschen Werthe; Elli Wuſt; Luiſe
Mertens; Lotte Pach; Jrmgard Ströfer;
Grete Kakoſchky; Otto Achtenich; Paul Fa-
biſch; Heinz Mark; Willi Riemſchneider;
Erich Simon; Otto Müller; Heini Gröbel,
Walter Bauer; Georg Schilling; Ernſt Pom-
mereinicke; Gebrüder Beyer, Mühle und
Bäckerei.

Nahlendorf.
Erich Geißler; Erich Kliemmchen; Richard

Lange; Willi Lange; Hermann Lorenz; Kon
rad Stölzer; Erich Schudelski; Kurt Wie-
gand; Rudi Hündorf; Lina Wiegand.

ß Lunſtedt.

Lieschen Jftiger; Emil Kakoſchki,

Braunsdorf.
Elſa Dietz; Jda Göhler; Elſa Hübener;

Gertrud Jeſperſen; Erna Müller: Herthe
Nageler; Martha Neid; Lotte Richter Ann'

Schüler-ützen
zur Versetzung für alle
Schulen und Klassen.

w Bestellungeni rechtzeitig erbeten.

G. Knauth Sohn

Ringwelski; Rudolf Albrecht; Helmut Bütt
Rudolf Kaſelitz;ner; Richard Deparade lf KaRudolf Löchel; Helmut Petke; Heinz Störer.

Bedra.
Walter Loel; Heinz Kaeſtner;

Niederhauſen; Friedrich Weber.

Benndorf, Wernsdorf, Körbisdorf und
Naundorf.

Erna Möbius, Benndorf; Jlſe Jacobi
Wernsdorf; Alice Spannenberg, Wernsdorf;
Elſe Wippert, Wernsdorf: Dora Krahl.
Benndorf; Elli Schulze, Benndorf: Anna
Gola, Benndorf; Elſe Poſt, Benndorf; Erna
Kluth, Körbisdorf Luiſe Vormelchert
Naundorf; Marta Steinmüller, Naundorf;
Paul Götze. Wernsdorf; Werner Götze
Benndorf; Heinz Schulze, Benndorf; Paul
Gromball, Körbisdorf; Fritz Franke, Benn-
dorf; Heinz Dahn, Naundorf: Walter Kloſe,
Naundorf; Werner Hirſchfeld, Naundorf.

Neubiendorf.
Hertha Boſſe, Gartenſtraße 8; Lucie Ga-

lenski, Landſtraße 31; Hilde Grobarek, Land-
ſtraße 44; Frieda Haring; Lucie Keſſelbauer;
Emmi Pötzſch Lindenſtraße 15; Liesbeth
Schäfer Cecilienſtraße 4; Erika Soppa, Chri-
ſtoph-Friedrichſtraße; Erna Zerner, Chriſtoph
Fr'edrichſtraße 27; Helmut Becker. Land-
ſtraße 34; Rudi Frickel, Landſtraße 52; Hel-
mut Güntſch Landöſtraße 25; Walter Helbig,
Schulſtraße 32; Erich Lange, Landſtraße 83;
Richard Metzner. Chriſtoph-Friedrichſtraße 22
Kurt Sch'iebel, Chriſtoph-Friedrichſtraße 19;
Herbert Thurm. Chriſtoph- Friedrichſtr. 26;
Gerhard Wolf, Cecilienſtraße 5.

Kurt
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Oeyſch.

Hildegard Gruber; Erna Kailing; Selmo
Häucht; Walli Löwe; Walli Schatz; Heinz
Lorbeer; Gerhard Paule; Erich Brückner.

Rampitz.
Hilde Reißner; Erna. Pfefferkorn; Anna

Hunold; Edmund Jäger; Siegfried Kund.
Thalſchütz.

Liesbeth Haring.

Niederwünſch.
Elli Hoffmann: Paul Kühn; Kurt Kam-

mer; Paul Pätzold; Fritz Winkelmann; Wal-
ter Funke; Hermann Franendorf; Siegſried
Feldmann; Edi Opel, Oberwünſch.

Niederclobican.
Anna Rehmann; Eliſabeth Niederhauſen,

Ella Schinke; Max Schröder.

Wünſchendorf.
Eliſabeth Grundke: Gertrud Dornemann;

Hermann Schmidt.

Niedereichſtädt.
Anna Lützkendorf; Frieda Kirchner; Hilda

Ulrich; H'lda Gevatter; Lotte Köhler; Helene

T

Kupfer Helene Jänicke; Liesbeth Freudlich
Hilda Wege; Paul Keutel; Erich Kanzler,

Obereichſtädt.
Helene Patzer; Otto Löhne.

Stöbnitz.
Walli „Reinicke; Jlſe Zinke; Eliſabeth

Saalbreiter; Elly Dietze; Selma Slawinski;
Elly Nindelt; Suſanne Löſche; Emilie För-

2ur Konfirmation
Geschenke aller Art in größter Aus-
Wahl zu bekannt bilſigsten Preisen

2um Schulanfang
BRanzen usw. empfiehlt

Adolf Hammer,
Merseburg, Markt nBitte beachten Sie meine Schaufenster.

ſter; Ernag Geißler; Luiſe Schmitt; Anng
Wozniak; Sophie Stawitzki; Hertha Berger;
Gerhard Reußner; Gerhard Köhler; Ger-
hard Sorge; Hans Schulze; Herbert Bienert.

Groß-Corbetha.
Martha Bertel; Grete Behrend; Erna

Petz; Grete Seifert; Rosmarie Zieliack;
Lieſa Kopſch; Helene Tobias; Herbert
Hanke; Heinz Knauth; Arthur Verausky:
Kurt Degen; Arthur Lehmann; Gerhard
Keller; Erich Sommer; Kurt Walter; Wer-
ner Gaſt; Kurt Kaiſer.

Großgörſchen, Kleingörſchen und Rahna.
Rudolf Schneider, Groß-Görſchen; Erich

Kruſe, Groß-Görſchen; Elli Knöchler, Groß-
Görſchen; Ruth Mielke, Groß-Görſchen:
Jlſe Jakob, Klein-Görſchen; Alfred Bach,
Rahna; Franz Schuſter, Rahna.
Wallendorf, Pretzſch, Kriegsdorf, Wegwitz.
Erika Däne. Franz Schaaf, Walter Heckert

(Wallendorſ); Elſa Meichert (Pretzſch); Anne
lieſe Ochſe, Elſa. Böhme, Fritz Ackermann
(Kriegsdorf); Fritz Stier, Fritz Vogel (Weg-
witz).

Zöſchen.

Armgard. Biermann; Erika Both; Mar-
garethe Biermann; Gertrud Gemthe; Frieda
Bomanns; Alfred Neſtripka; Karl Wenden-
burg; Gerhard Fenkel; Arthur Unbehaun.

Schladebach.

Linda Schneider. Nr. 82; Luiſe Krobitzſch
Nr. 53; Eliſabeth Riß, Alte Domäne; Paul
Berger. Nr. 17; Walter Bude, Nr. 65; Otto
Enke, Nr. 55; Karl-Heinz Zippler. Nr. 62a:
Arno Jacobi Nr. 104; Werner Zeiſing, Nr.
65b; Ewald Kohla, Nr. 2.

Bündorf, Biſchdorf. Hnapendorf, Netzſchkan

und Dörſtewitz.
Jrmgard Mäder, Bündorf: Margarete

Möbius Bündorf; Hildegard Weber. Biſch-
dorf: Hans Brandt, Bündorf; Siegfried
Lechner Knapendorf; Friedrich Meier, Bün-
dorf; Walter Metzner, Biſchdorf: Hermann
Naumann Knapendorf; Otto Schaffernicht,
Netzſchkau; Franz Lathan, Dörſtewitz.

Unter Kriegsſtedt, Burgſtaden, Cracau,
Schadendorf und Klein-Gräfendorf.

Ella Kreiſe, Unter-Kriegsſtedt; Liſelotte
Schiller. Unter-Kriegsſtedt; Hildegard Wal-
ther, Burgſtaden; Gerhard Begehold Cra-
kau:; Ewald Brömme, Schadendorf; Franz
Breternitz. Schadendorf: Gottlob Glaſer,
Schadendorf: Erich. Hoffmann Burgſtaden:
Walter Niederhauſen. Kl. Gräfendorf; Fritz
Reinhardt, Unter-Kriegsſtedt.

Bad Lauchſtädt.

Maranne Föhre; Annemarie Müller;
Toni Schloſſarek; Charlotte Schmidt; Eliſa-
beth Stange; Erna Schaffernicht; Jrmgard
Sanfs; Jrmgard Schadly; Hermann Budig;
Walter Konrad: Theodor Flierl; Martin
Thimig; Karl Moſſau; Siegfried Stolte;Erich Hildebrand.

Schotteren.

Elſe Wege, Schotterey 386; Paul Haber-
korn, Schotterey 66; Walter Scheller Schot
terey, Sackſtraße 25. a

Trebnitz.
Gertrud Zeiſing; Walter Quente;

Weißke; Paul Jeß.
Burgliebenan, Dölkan und Zweimen.

Erika Wieczorkowsky, Burgliebenau;
Karl Kleitz, Burgliebenau; Elfriede Riſſel.
Dölkau; Elfriede Jakobi, Dölkan; Emil
Starke, Dölkau; Martha Schurig, Zweimen:
Dora Gottsmann, Zweimen; Helmuth
Trabitſch, Zweimen.

Schkopan.

Hildegard Markgraf; Agnes Lengner;
Liſdlotte Böhne; Bruno Grade Hans Olzak;
Herbert Göttermann; Kurt Parreidt.

Lützen.

Otto Ebersbach; Kurt Bühligen; Karl
Schumann; Karl Taubert; Helmut Brunner:
Alfred Diebner; Kurt Fuchs; Rolf Günther;
Otto Fregin; Erich Ougas; Paul Sieczka;
Alfred Lorbeer; Franz Reinhardt; Hans
Güther (alle Bürgerſchuleß; Hans-Jovachim
Horn; Kurt Kleeberg; Fritz Kühn; Siegfried
Poley; Erich Rudolph; Alfred Stange (alle

Kurt

Mittelſchule); Max Hempel (Bürgerſchule).

c

Zur Einsegnung
empfehle ich mein reichhatt.

Lager in Schuhwaren
f. Knab.: Ha bschuhe v. 7.50 an

lLackchuhe v 6.90 an
f. Mädch. Schwarze Boxkalf,

sowie Schw. Lackschuhe
von 5.90 an

Auberdem empfehle
Qualitäts-Schuhe,

Marke „Root“ jetzt 12.50

Kurt Schmidt, Schuhmachermstr.
Merseburg, Neumarkttor Nr. 2

Vor Palmſonnkag.
Konfirmation im Zeichen der Not.
Es ſind nur noch wenige Wochen bis zum

Herbert Scharnack.

Palmſonntag, dem überlieferten Ein-
ſegnungstermin, und es dauert nicht mehr
lange bis überall in Stadt und Land viele
tauſend Kinder vor den Altar treten wer-
den, um ſich konfirmieren zu laſſen.

Die meiſten von ihnen vielleicht noch
mehr ihre Eltern denken in dieſem Jahre
wur mit Sorgen daran. Was ſoll denn
aus ihnen werden wenn ſie erſt ein-
geſegnet ſind und die Schule verlaſſen? Die
allernächſte Zukunft iſt in Dunkel gehüllt,
niemand wagt es, Pläne zu machen oder an
die Frage der bevorſtehenden Berufsaus-
bildung zu denken. Und wo man ſich
iußerlich ſeine Sorgen nicht anmerken läßt.
da arbeitet und bohrt es doch vielfach in der
Stille. Zum übermütigen Triumphieren,
wie es ſonſt Sache der Jugend zu ſein
pflegt, hat jedenfalls in dieſem Jahre nie-
mand Anlaß.

Die letzten Wochen vor der Einſegnung
ſind eine ernſte Zeit. Es verſteht ſich
von ſelbſt. daß man davon etwas in den
Häuſern der Konfirmanden merkt. Trotz
allem was gegen den Inhalt und die Form
der Konfirmation in den letzten Jahren ge-
'agt worden iſt, ſoviel ſteht auch heute noch
feſt, daß die Einſegnung Entſcheidungen
innerer Art und vor allem die Bereitſchaft,
ſolche Entſcheidungen zu treffen, verlangt.

Die erſte deutſche
Kapellmeiſterin.

Vor der Akademie der Tonkunſt zu Mün-
chen ſteht Edith Hentrich und ſchaut
klopfenden Herzens auf das Gebäude, in dem
das Schickſal über den erſten, wichtigen Schritt

ihres Lebens entſcheiden wird. Jhr iſt, als
dringe die Bedeutſamkeit der Stunde erſt jetzt
ganz Und voll in ihr Bewußtſein und mit der

Erkenntnis der Größe des Augenblicks über-
wallt ſie die heiße Angſt: „Wie wirſt. du be
ſtehen?“ Aber nur für Sekunden beherrſchen
die tauſend Furien der Examensnot die junge
Seele, dann hat die Neunzehnfährige ſchon
tapfer die fremde Hausſchwelle überſchritten

„Hallo, Fräulein, wohin denn? Es iſt
heute kein Unterricht. Wir haben Aufnahme
prüfung“ klingt es hinter ihr her. Sie wendet
fich um und nickt. „Jch weiß. Gerade deswegen
komme. ich ja.“ Grad deswegen Dem alten
Hausmeiſter verſchlägt der Beſcheid faſt die
Sprache. Er muß es noch einmal beſtätigt
haben, daß die junge Dame wirklich zur Auf-
nahmeprüfung will. Komponieren, Dirigie-
ren. „Jeſſes mei! Wo's ſchon den Herren ſo
ſchwer gemacht wird, daß ſie kaum noch durch-
kommen, da woll'n ſich jetzt auch die Weibs-
lent' ranwagen?“ Ja, Edith Hentrich will!

„Na r ja, meinswegen, probieren's.Rausſchmeißen wird man Sie wohl nit.“
Nein, Gottlob, dieſe Gewißheit hat ihr be
reits ihr Lehrer am Karlsruher Landes-
konſervatorium verſchafft. Hat er ſich doch
eigens ihretwegen an die Münchener Aka-
demie gewandt, zu erfragen, ob Frauen zum
Staatsexamen zugelaſſen ſeien. Die Antwort:
„Die Statuten weiſen keine gegenſätzliche Be

immung auf, doch iſt der Fall praktiſch bis
eute nicht zur Erwägung gelangt, wird es

wohl auch ferner nicht, da die neuen For-
derungen vom Fahre 1924 verlangen, daß
jeder Komponiſt der ſein Staatsexamen ab-
legen will, auch vollkommen als Kapellmeiſter

ausgebildet ſein muß und ſein Dirrgkniten-
examen abzulegen hat.

Dieſer Beſcheid, von dem die Profeſſoren
gedacht haben mochten, daß er eine Frau ab
ſchrecken würde, hat Edith Hentrich kein Hin-
dernis in den Weg geſtellt. Daß ſie nicht
nur komponieren, ſondern auch dirigieren
kann, hat ſie als 17jährige bereits bewieſen,
als ihr „Engel des Herrn“ unter ihrer Lei-
tung vom Karlsruher Kirchenchor im öffent
lichen Konzert zur Aufführung gelangte,
während ein Jahr ſpäter ihre Kompoſition
„Jungfrau, Mutter Gottes mein“ ebenfalls
in Karlsruhe aufgeführt ihr eine feſte An
ſtellung als Dirigentin des dortigen Kirchen-
chors einbrachte.
.Allein, wer ſieht dem zierlichen, blau
äugigen, blondlockigen Mädchen ſolche Erfolge
an? Keiner kennt Edith Hentrich, keiner weiß
von ihren Exrfolgen. Still ſteht ſie abſeits und
fühlt mit dem feinen Empfinden der Frau
nur ſchauernd die Mauer, die mißbilligende
Blicke und gehäſſige Gedanken in dieſem
erſten Zuſammenſein ſchon als Trennungs-
wall aufrichten.

Auch ſo ein modernes Mädel, dem der
Kochtopf nicht mehr genügt, das was Beſon
deres haben muß.

Sogar der Prüfungsausſchuß hält ſich
nicht frei von ſolchem Urteil und läßt laut
werden, was die Jungen nur gemurmelt.

Wie ein Pfläumchen nach eiſiger Froſt-
nacht, ſo ſchrumpft Edith Hentrichs Hoffen,
Können und Wiſſen unter der Kältewelle zu
ſammen, die ſie umgibt. Aber der erſte Ton
ihres Vorſpiels rettet ſie, denn er iſtfalſch! So falſch, daß er ſie herausreißt aus
Verſchüchterung und Beklommenheit. „Willſt
du dich hier als dummes Gänschen einführen
oder als Schülerin der Karlsruher Meiſter-
klaſſe

Die Meiſterſchülerin ſiegt. Nicht unter
Jubelſturm etwa bewahre, aber es iſt
ein achtungsvolles Schweigen, das nach dem
ruhigen „Verzeihung, ich habe mich ver-
griffen“ dem erſten Teil ihrer fehlerfrei

gelten ar folgt. Spielen kann ſie, das
ſteht feſt, aber das können andere auch. Die
Hauptſache bleibt die Kompoſition. Drei
Stunden ſind dafür eingeſetzt. Nach zweien
reicht 07 o Arbeit

„Schon fertig?“ „Ja.“ Der Profeſſorſchüttelt halb mißbilligend, halb Rickeis

den Kopf. „Haben Sie auch gut durch
geleſen „Ja-“Mißbilligung und Mitleid bekommen
einen Zug ins Spöttiſche.

„Na, geben Sie her.“
Edith Hentrich hat eine ganze geſchlagene

Stunde Zeit, einſam draußen auf dem Flur
einherzuſpazieren und den Weiſen nach
zuhorchen, die in ihr erklungen und von ihr
feſtgehalten worden ſind. Ob ſie auch für die
Prüfenden Klang und Melodie beſitzen?
Auf und nieder wandert ſie durch den

dämmrigen Flur, in dem allmählich in Ab-
ſtän en auch die übrigen Prüflinge er-
ſcheinen. Sie ſchwatzen untereinander. Um
das junge Mädchen kümmert ſich keiner.
Auch dann nicht, als man ſachlich und kühl
feſtſtellt, daß Edith Hentrich die beſte Kompo
ſition einreichte.

„Aber, meine Dame. wenn Sie auch
die Aufnahmeprüfung beſtanden haben, das
bedeutet noch nichts! Noch gar nichts! Bei
uns wird dauernd gearbeitet! Nicht geſpielt
und getändelt!“ Hundert Ermaähnungen!
Nicht ein lobend anerkennendes Wort in

dieſer Stunde, in der eine junge Seele
tauchzen möchte: „Jch hab's geſchafft!“

Nein, Edith Hentrich weiß, ſie hat mit
dieſem Augenblick in der Tat noch t er
reicht. Der Kampf beginnt erſt. Aber ſie
nimmt ihn auf, ohne rechts und links zu
ſchauen, ohne ſich von der Eisluft erkälten zu
laſſen, die nach wie vor um ſie weht. Still,
beſcheiden und tüchtig ſchafft ſie Tage und
Wochen hindurch, unermüdlich, in nie nach
laſſendem Fleiß und der wachſenden Freude,
die großes Wollen und Können begleitet.
Dieſe innere Freunde iſt auch das einzige, was
ihre Tage hell macht. Jm übxigen hat ſie es

nicht leicht. Weder u.ner den Lehrenden noch
unter den Lernenden. Bis eines Tages,
Monate ſind inzwiſchen vergangen eine
ſolch ſchwierige Aufgabe geſtellt wird, daß
alle elf Kunſtjünger erſchrocken verſtummen
und dem Profeſſor da Edith Hentrichſich ohne Beſinnen meldet, das erſte, an
erkennende „Donnerwetter, Mädel, Sie
fangen an mir zu gefallen“, entſchlüpft. Da
bricht es mit Urgewalt aus den Reihen der
Elfe: „Uns gram ſie ſchon lang!“

Wie von brauſendem Frühlingsſturm ſind
Eisſchollen und berge hinweggefegt. Edith
Hentrich ſteht wie geblendet im Sonnenglanz
der Freundſchaft. Jn der Pauſe folgt das
Bekenntnis.

„Wiſſen Sie, Kleine, das hatten wir uns
geſchworen: Kann ſie nix, wird ſie raus
gegrault! Kann ſie was, ſoll ſie's guthaben. Nun hat ſie es gut. Zwar, man
ſchaut ihr immer noch ſcharf auf die Finger
und in die Noten, aber nun iſt es, weil man
ſtolz ſein will auf den „Zwölften“. Können
und leiſten ſoll „er“ wenn möglich mehr als
die andern. Und Edith Hentrich tut ihren
Elfen den Gefallen. „Mit Auszeichnung be
ſteht ſie ihr Komponiſten und Kapellmeiſter
examen. Die erſte Kapellmeiſterin Deutſch
lands! Wäre ſie die erſte Boxerin, es
brauchte einem um den ferneren Aufftieg nicht
zu bangen, wo aber ſind die Kräfte, die
geiſtigen Werten freie Bahnen ſchaffen

Maria Melchers.
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Al Capones Privatsekretär Lemon Sscoot berichtet

(3. Fortletzung. (Nachdruck verboten.
Marſhalls Farm lag ein Stück außerhalb

Maniſtees, direkt am See. Ein ſchönes, ge
räumiges Landhaus lag mitten zwiſchen
Bäumen. Es war äußer“ praktiſch ein gerich-
tet, es war ein Triumph der Technik. Natür-
lich alles elektriſch und voller Alarm- und
Signalapparate. Marſhall beſaß ſogar eine
eigene Funk- und Radioſtation. „Zu der
Farm gehörte ein großes Stallgebäude und
fünf große geräumige „Wirtſchaftsgebäude
Marſhall ſtellte offiziell Gemüſe und Obſt-
konſerven her In den Kellerräumen be-
fanden ſich Keltereien und Apparate zur
Schnapsfahrikation. Dieſe Maſchinen waren
äußerſt ſinnreich konſtrukert, ſie konn“ en ſo
wohl zur Obſtkonfervierung verwendet wer
den, wie auch zumk Brennen aller möglichen

rüchte, aus denen verſchtedene Liköre und
Schnäpfe gemacht werden. Vierzig Leute
waren in ſeinem Betrieb beſchäftigt. Jn der
uſtändigen Maniſteer Polizeiſtelle hatte

Marſhall einen Vertraäuten ſitzen, einen
höheren Polizeibeamten, der monatlich ein
tauſend Dollars bekam dafür, daß er im
Notfall, wenn eine Razzia oder eine Beſich-
tigung angeordnet wurde, rechtzeitig warnte.
Der Beamte erfuhr natürlich als erſter von
ſolchen Plänen und teilte das ſofort tele-
phoniſch mit. Binnen 25 Minuten konnten
alle verdächtigen Apparate in beſonderen
Näumen untergebracht werden, die zu ent-
decken faſt unmöglich war. Roch es in den
Kellern nach Sprit oder Alkohol, ſo wurden
ſchnell Schwefelpfannen aufgeſtellt und die
Räume waren im Augenblick voller Schwefel-
dämpfe. Zum Glück kamen ſolche Razzien
nur ſehr ſelten vor, der Marſhallſche Betrieb
war unverdächtig. Am Tage wurden Trans-
portſchiffe. die Gemüſe nach Chikago luden
beladen. Ab und zu kontrollierte ein Beam-
ter die Fracht ſie beſtand ſtets nur aus Ge-
müſſe und Obſtkonſerven. Die wirkliche
Fracht, der Alkohol, wurde in einem beſon-
deren Boote nachts geladen. Dieſes Boot,
faſt

ein Unterſeeboot,
war denkhar geſchickt konſtruiert: es kam nie
an die Oberfläche. Bei jeder neuen Ladung
mußte es ausbalanciert werden. Es blieb
immer einen Meter unter der Waſſerober-
fläche, und man hätte es nur mit Mühe ent-
decken können. War die Gefahr der Ent
deckung ſehr groß, ſo wurde das Boot, das
an einer ſtarken Stahldroſſe nachgeſch“ jft
wurde einfach abgehängt und ſchwamm allein
weiter.

Jch weiß, daß ſich jeder an den Kopf
greifen und fragen wird: Lohnt ſich denn der
Alkoholhandel ſo ſehr, daß ein ſolcher Rieſen-
betrieb aufrechterhalten werden kann? Jch
habe noch die Ziffern und Zahlen im Kopfe
Jch habe eines Abends in Maniſtee mit
Marſhall darüber geſprochen. Er gab mir
die genauen Ziffern und Zahlen an. Unge-
fähr ſieht dieſe Rechnung ſo aus:

Die Farm, die drei Transportſchiffe,
Marfhalls Jacht, das V-Boot, die maſchinelle
Einrichtung der Farm, die Stadtwohnung
Marſhalls, das Flugzeug. zwei Motorboote
und ſieben große und kleinere Segelkutter
haben zuſammen gekoſtet: 277000 Dollars.

kation, Transport Zwiſchenhandet-
An den ganzen Unternehmungen, Fabri-

und Ber
kauf waren einhundertundvierzig Leute be-
teiligt.

An Beſtechungs- und Schweigegeldern
zahlte Marſhall 1922 etwa neunz gtauſend
Dollars.

Die Marſhall-Leute bekamen 1922 an Ar
beitslohn (ein großer Teil war feſt angeſtellt
und bekam außerdem Prämien und Beloh-
nungen) und Gewinnbeteiligungen etwa ein-
undeinviertel Million Dollars ausbezahlt,

Die Jahresſpeſen (Büro. Strafen Orga-
niſation, Verluſte durch Razzien, Beſchlag
nahmungen) 1922 betrugen 100 000 Dollars.

Die Fabrikationskoſten, alſo die Roh-
materialien für den Alkohol, betrugen
300000 Dollars.

Jnsgeſamt etwa 1,9 Millionen Dollars für
das Jahr 1922 die Farm und die Trans-
portmittel, die zum Teil ſeit 1920 beſtanden,
eingerechnet.

Marſhalls Umſatz 1922 ſah ſo aus:
600 000 Flaſchen Schnaps

(Gin, Whisky uſw.) zu je
8 Dollars 4,8 Mill. Doll.200 000 Flaſchen ſüße Liköre

zu je 6 Dollars 1,2 Mill. Doll.1 500 000 Flaſchen Bier zu je

1 Dollar 15 Mill. Doll.
Jngeſamt ein Ergebnis von 755 Mill. Doll.

Verrak an
Eines Morgens, gegen vier, ſtürzte

Marſhak in mein Zimmer: „Aufſtehen, in
zehn Minuten fertig machen, wir müſſen auf
dem ſchnellſten Wege nach Chikago!“ Zwanzig
Minuten ſpäter ſaßen wir bereits in einem
Sportflugzeug und rerließen Maniſtee.

Marſhall war ſehr aufgeregt. Jn Chikago
hatte man ſeinen Sekretär und zwei ſeiner
beſten Leute geſtern morgen, vor vierund-
zwanzig Stunden, abgeholt. Polizeibeamte
waren erſchienen, mit Haftbefehlen, und
hatten die drei abgeführt. Marſhalls Rechts
anwalt hatte auf der Polizeiſtation vor-geſprochen und nach den Verhafteten gefragt.
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die Polizei
von nichts wußte. Die Poliziſten waren keine
Poliziſten, einige Verbrecher hatten dieſen
Trick inſzeniert.
Man hatte die drei verſchleppt und hielt ſie

verborgen.
Man hätte bei ihnen und durch ſie wich-

tiges Material gefunden und verlange eine
halbe Million Dollarz Löſegeld oder über-
gebe die Sache der Polizei. Das Unglück
wollte, daß gerade der eine der Verhafteten

ein Mann, der vollkommen unverdächtig
war und einen bürgerlichen Berufe nachging
nur insgeheim für Marſhall arbeitete
ſämtliche Adreſſenliſten und Verzeichniſfe auf-
bewahrte, die den Gaunern in die Hände ge
fallen waren. Sie ſelber konnten mit den
Papieren natürlich nichts anfangen, aber
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Auf dem Papier ſteht ein Gewinn von
5,6 Millionen Dollars e

Der wirkliche Reingewinn war viel
niedriger. Es zerbrachen Flaſchen, manche
Sendungen wurden nicht bezahlt, weil der
Abnehmer „geklappt“ wurde es gab viele
unvorhergeſehene Zwiſchenſälle. Aber ich
entnahm Marjhalls Worten. daß er

zwei Millionen Dollar Gewinn hatte.
Das ſieht alles unermeßlich aus iſt aber

nichts. wenn man den rieſigen Bedarf be
denkt, den beiſpielsweiſe allein die Stadt
Chikago hat. Chikago hat dreieinhalb Mil-
lionen Einwohner. Da iſt Marſhalls Umſatz
nur ein Bruchteil des wirklichen Konſums.

Der Generalſtaatsanwalt von Jllinois r at
1828 erklärt. er ſchätze den illegitimen Alko-
holverbrauch Chikagos im Jahre auf 9 Mil-
lionen Flaſchen Schnaps und 60 Millionen
Flaſchen Bier.

Die Marſhallorganiſation war nur klein
wir lieferten nur ein Drittel unſerer Erzeug-
niſſe nach Chikago, der Reſt ging in die vielen
anderen Städte, zum Teil bis nach Oklahoma
Colorado und in andere Staaten.

Anfang 1928 betrugen die Chikagver Ver-
kauſspreiſe für Alkohol (es gab ja ſchon da
mals ein „Kartell“ der Alkoholſchieber, die
ſich über die Verkaufspreiſe einig geworden
waren): Bier 2 Dollars die Flaſche (ein
Liter), Likör 7 bis 10 Dollars, Schnaps 8 bis
15 Dollars, je nach Güte und Jnhalt. Die
Flaſche zu einem Liter gerechnet. Die Preiſe
änderten ſich aber fortwährend.

Marſhall!
wenn ſie der Polizei in die Hände fielen,
flogen unweigerlich fünfzig oder ſechzig Men-
ſchen ins Kittchen,

Marſhall war blaß vor Wut.
Jch fragte ihn, auf wen er Verdacht habe.
„Es kann nur einer unſerer Leute geweſen

ſein. Ein Außenſtehender kommt gar nicht in
Frage, denn der hätte nicht gerade die wich-
tigſten meiner Leute verhaftet.“

„Warum glauben Sie, daß Jhre, alſo
unſere Leute ſo gemein handeln können?“

„Es iſt Geldgier und nichts weiter. Die
Leute wollen immer mehr verdienen und
wiſſen genau, daß ich ſie nicht der Polizei
übergeben kann. Ich habe jetzt ſchon Leute,
die monatlich fünftauſend Dollar beziehen
und nichts, aber auch gar nichts leiſten. Die
werden ſogar eines Tages noch unverſchämt
und drohen.“

„Können Sie ſich
Halſe ſchaffen

„Das kann ich. Es gibt aber nur
Mittel. Entweder ich laſſe ſie mit einem
Spezialiſten „ſpazieren gehen“ (auf ſolchen
Spaziergängen werden die Leute umgebracht)

und dieſe Methode verabſcheue ich oder
ich laſſe ſie beobachten und ſtelle ihnen eine
Falle, ſo daß die Polizei ſie einmal klappt.“

„Kann man denn dieſen geriſſenen Jun-
gen Fallen ſtellen

die Leute nicht vom

zwei

„Manchmar ſehr leicht, manchmal ſehr
ſchwer ſobald ſie mit den Strafgeſetzen
kollidieren, das heißt, ſoweit es nicht Prohi-
bitionsvergehen ſind, fliegen ſie auf. Wegen
Glückſpiel, Körperverletzung, RNauſchgift.
handel zumal wegen Opium fliegen die
meiſten rein.“

Es galt nun,
organiſieren.

Wir kamen in Chikago an. Autos ſtan.
den bereit, wir raſten in Marſhalls Wohnung
und hielten Kriegsrat ab. O'Hara, der ge
heimnisvolle ſchöne Mann, war auch da und
hörte ſchweigend, immer Zigaretten in der
Hand, zu.

Dann ſetzte ſich jeder in ein Auto und fuhr

eine ſyſtematiſche Jagd zu

los. Jch bekam eine Liſte mit Adreſſen von
Leüten, ch Fefuche n folkter und ſetzte mich
in den Flivver (Flivver iſt der Spottname
für ein Fordauto). Ich klapperte alle Leute
ab: es war bei aller Vorſicht und Schläue, die

zukriegen.
Wir ſuchten zwei Tage vergeblich.

(Fortſetzung folgt.)

Oberbürgermeiſter Rive
über die ſtädtiſchen Finanzen.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive nahm im
Haushaltsausſchuß der Stadtverordnetenver-
ſammlung gelegentlich der Beratung über
den Rechnungsabſchluß der „Werke der Stadt
Halle A-G.“ zur Finanzlage der Stadt Stel-
lung. Die durch die Erwerbsloſigkeit ver-
urſachte Belaſtung des Fürſorge-
etats habe den Finanzbedarf der Stadt der-
art geſteigert, daß ein

Rückgriff auf die durch die Notverordnung
erzielten Lohn- und Gehaltserſparniſſe bei
den ſtädtiſchen Werken zugunſten des Stadt
ſäckels nicht vermieden werden konnte.

Wären dieſe Erſparniſſe zu Tarifſenkungen
verwendet worden, ſo hätte die. Stadt eine
Erhöhung der Lohnſummen feuer
vornehmen müſſen, die wiederum ſchädliche
Rückwirkungen auf den Arbeitsmarkt gehabt
hätte. Diejenigen Städte die ſich unter dem
Druck der öffentlichen Meinung zu Tarif-
ſenkungen entſchloſſen hätten, litten bereits
chwer und würden über kurz oder lang die
Senkungen auch wieder rückgängig machen
müſſen.

Werkstarife ſeien keine Preiſe, ſondern
Stenern; hier höre daher der Einfluß des
Preiskommiſſars auf!

Jn Halle ruhe infolge der widerſinnigen
Reichsgeſetzgebung bereits jetzt die Hälfte der
Arbeitsloſenlaſten auf den Kommunalfinan-
zen, vom Lande Preußen aber ſei Hilfe nicht
zu erwarten. Welchen Zuſchuß das Reich
den Städten bewilligen werde. ſei noch ganz
ungewiß. Daher ſe'en die Kommunen auch
noch nicht in der Lage, einen endgültigen
Etat aufzuſtellen.

Dalles in der ſtädtiſchen Portokaſſe.
Der Magiſtrat macht wiederholt darauf

aufmerkſam, daß Anfragen. die im Jntereſſe
der Antragſteller ſelbſt liegen, mit Rückſicht
auf ihre Zahl nicht mehr portofrei beant-
wortet werden können. Die ſtädtiſchen Dienſt-
ſtellen ſind erneut angewieſen worden, die
Antworten auf ſolche Anfragen nur unter der
Bezeichnung „Gebührenpflichtige Dienſtſache“
abzuſenden. Das Porto wird ſomit bei Zu
ſtellung des Briefes durch die Poſt von dem
Empfänger erhoben.
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Leipzigs Fußballereignis. Der Luftſchutz
beirat, Schulgeldnöte. Leipziger Theater
im Kriſenwinter. Filmpionier Max
Künzel. „Die Stumme von Portiſici“,

„Der Schulze nan Zalameg“.

Mit Spannung erwartet Leipzig den
Fußballänderkampf Deutſchland
gegen Schweiz, der am Meſſeſonntag im
Probſtheidaer Stadion ſtattfindet. Faſt
50 000 Plätze ſind ſeit Wochen ausverkauft!
Man ſieht baraus, daß in Mitteldeutſchland
ein brennendes Jntereſſe an bedeutenden
Fußballereigniſſen beſteht, und daß es haupt-
ſächlich am augenblicklichen Tiefſtand der hie-
ſigen Fußballkunſt liegt, wenn die Beſucher-
zahlen fonſt ſo ſehr zu wünſchen übrig laſſen.
Zweifel muß man haben, ob jene 50000 Zu-
ſchauer menſchenwürdig untergebracht wer-
den können! Die Tribüne wird zur Zeit
verdreifacht, ſchön das vermehrt die Zahl der
teueren Plätze Aber es verringert die Zahl
der Geſamtplätze, denn guf dem Stehplatz
laſſen ſich auf gleichem Raum doppelt
ſo viel Menſchen unterbringen als auf Sitz-
plätzen. Es wird eine verteufelte „Preß-
wurſcht“ geben rings um das Spielfeld, denn
wir ſind in Leipzig mit ſolchen Sportereig-
niſſen nicht verwöhnt. alſo auch nicht darauf
eingerich et. Urerfreuich bl. iöt lei ſolchen Ver
anſtaltungen das Plätzehamſtern durch aller-
lei Geſchäftemacher, die dann nachher zu
Wucherpreiſen weiterverkaufen.

Jn Leipzig wurde, vom Polizeipräſidium
ausgehend, ein Luftſchutzbeirat gebi,-
det. Er ſoll der Bevölkerung Richtlinien ge
ben, wie ſie ſich bei Luftangriffen zu verhal-
ten hat. Sachſen iſt „Grenzland“, wenn man
auch durch den Begriff Mitteldeutſchland der
Anſicht ſein kann, daß es mitten in Deutſch
land liege, Die Tſchechoſlowakei hält ſich
etwa 590 Kriegsflugzeuge, Polen ebenſoviel.
Deutſchland darf nicht ein einziges haben.Wir ſind alſo im Kriegsfalle Luſtangriffen

ſchutz'os preisgegeben, und dieſe ſind nakur-
gemäß das erſte, was wir von einem Kriee
bemerken würden. Unſer Schutz beſteht al-
ſo nunmehr aus dem „Luftſchutzbeirat“. Wol-
len mal abwarten, was er von ſich gibt.

Die Schulgeldangelegenheit bei
den höheren Schulen in Leipzig wirbelt wie
der einmal viel Staub auf. Jm vorigenJahre erhöhte die Stadt aus Anlaß eines
Fehlbetrages im Haushalt das Schul
geld der Städtiſchen höheren Schu en, wo
durch dieſe teurer wurden als die gleicharti-
gen ſtaatlichen Das war ſchon ein arger
Mißſtand! Aber jetzt hört man von kraſſeren
Fällen anderer Art. Da iſt jn einer Schule
der Direktor mit einer Liſte herumgezangen
und hat öffentlich die Schüler verleſen, de-
ren Eltern mit dem Schulgeld im Rückſtande
ſind. Die Schulleitungen ſcheinen erboſt,
daß ſelbſt im Schulbe! rieb einiges von der
Wirtſchaftskataſtrophe zu bemerkenn iſt, daß
es Schwierigkeiten verurſacht die teils er
höhten, jedenfalls aber nicht abgebauten
Schulgelder hereinzubekommen, und laſſen
ſich zu ſolch taktloſen Schritten hinreißen.
Es gibt auch für Schulden andere Wege, das
Geld hereinzubekommen: ſie mögen unge-
wohnt und unbequem ſein, aber ſie laſſen
die Schüler aus dem Spiel.

Mit Freude lieſt man, daß die Leipziger
Ppen Theater Neues Theater, Altes

heater und Schauſpielhaus mit den bis
herigen Beſucherzahlen dieſes Winters zu-
frieden ſein durften, und daß ihr Etat beſſer
balanciert als im vorigen Winter. Unhaltbar
wurden die finanziellen Verhältniſſe aller
dings im Komödienhaus, wo jetzt eine Not
gemeinſchaft mit dem bekannten Volks-
ſtück „Rokdert und Bertram“ weiterzukommen
ſucht, und bei der Direktion Dr. Friedmann
im Operettentheater, die vom erſten März
an endlich wieder durch die früher hier ſo
erfolgreiche Direklion Dr. Eckert abge'dſt
wird. Der beliebte Tenor Hermann Wolder
bleibt natürlich auch bei Eckert, und dazu
kommen wieder die früheren Publikumslieb-
linge Polſcher, Klaproth und als Gaſt Lizzi

Natzler, die inzwiſchen beim Berliner Film
und Theater Karriere gemacht hat.

A propos Film: Max Künzel iſt ein
Leipziger Filmpionier! Eine Perſönlichkeit
im mitteldeutſchen Kinoweſen, und tonan-
gebend in Leipzig, da ja die allerdings grö-
ßeren Theater der Ufa und Emelka eben
nur Ableger der Konzerne ſind. Künzels
Wirkungsſtätte iſt das nicht große, aber mit
der Zeit prächtig Union- Theater
in der Hainſtraße. Er bringt dort immer
neueſte ſogenannte Spitzenfilme. Jetzt läuft
dort „Die andere Seite“ mit Konrad Veidt,
nach dem bekannten Kriegsſtück von She-
riff. Der Eindruck iſt noch ſtärker als auf
der Bühne, aber leider auch bedeutend de-
primierender, weil die fröhlichen und harm-
loſen Szenen fehlen. Dieſer gewaltige Film
iſt übrigens für Jugendliche verboken, wäh-
rend der Kongreßkitſch mit der ſüßen Lilian
erlaubt war

Generalmu'ikdirektor Brecher hat wieder
ein altes Opernwerk neu überſeßzt und be-
arbeitet: „Die Stumme von Portici“ von
Auber. Dieſe allererſte „Große Oper“, die
die Revolution des neapolitaniſchen Vok s
ßegen die ſpaniſche Fremdherrſchaft zum Jn
alt hat, begeiſterte vor 100 Jahren in

Brüſſel das Volk dermaßen, daß ſie der di-
rekte Anlaß zur Losreißung Belgiens von
Holland wurde! Eine ſoſche Wirkung wird
durch die vorzügliche Aufführung im Neuen
Theater auch heute noch verſtändlich. Die
Muſik und die Chöre haben eine Wucht und
Kraft. die jeden mitreißt. Die Bühnenbilder
ſind wohlge'ungen und geben der „großen
Oper“ den nö'tien prächtigen Rahmen. Eine
begeiſternde Oper und ein großer Erfolg!

Auch das Alte Theater hat ein ganz
altes Stück neu herausgebracht. Ot'o Frh.
v. Tauke, der bekannte Stendhal-Uererſezer,
hat das Schauſpiel „Der Schulze von Zala-
meg“ des klaſſiſchen Spaniers Calderon neu
bearbeitet. Taubes Verſe haben leider auch
Reime, wodurch manche Verzwicktheit und
Unklarheit der Sprache entſtanden iſt. Trotz-
dem wirkt das Stück in der vorzüglichen Auf

führung wieder ganz friſch und iſt von hin-
reißender Bühnenwirkſamkeit! Dieſe Miſchung
zwiſchen lauter und pfifſiger Luſti keit und
blutigem Ernſt iſt von ſhakespeareſcher Grö-
ße. Ernſt Sattler bietet als Schulze eine un
gemein einprägſame Leiſtung: er iſt gleicher
maßen ſpottluſtig, väterlich und gemütlich,
und ſpäter furchtbar als Rächer ſeiner ge
ſchändeten Tochter. Die Bühnenbilder Stei-
ner-Prags bringen die ſpaniſche Landſchaf
in entzückenden kleinen Ausſchnitten nahe.

Neue Fremdenvorſtkellungen
im Stadttheater Halle

Rund eine Woche nach der Erſtaufführung
in Halle wird den Gäſten der Fremdenvor
ſtellungen die große Revue- Operette „Die
drei Muſketiere“ als 11. Fremdenvor-
ſtellung geboten. „Die drei Muſketiere“ ge
jören zu der Gattung groß angelegter Schau
Dperetten wie das „Weiße Röß“l und wer-
den deshalb ſicher von ſtärkſter Anziehungs-
kraft ſein. Es iſt ein Spiel aus romantiſcher
zeit mit Muſik von geſtern und heute von
Ralph Benatz?y und dem Text nach Motiven
des Alexander Dumas von Rudolf Schanzer
und Ernſt Weliſch. ein phantaſtiſches Spiel
um die ſilberne Lilie aus der Zeit der Bour-
zonen farbenprächtig, ſchimmernd, intrigant
und abenteuerlich. Ueber 150 Mitwirkende
gehen über die Bretter. Der Kartenverkauf
deginnt am 7. März! Am Sonntag, den
28. Februar iſt das „Weiße Rößl“ zum 32.
Male aufgeführt worden, darunter viermal
als Fremdenvorſtellung. Aber die Gunſt des
Publikums hält noch weiter an. Am Sonn-
tag, dem 20. März, wird das „Weiße
Rößl“ deshalb zum 5. Mal als Fremdenvor-
ſtellung gefeben. Am 2. Ofterfriertag geht
die in Halle erfolgreich aufgeführte Oper

Carmen“ als 13. Fremdenvorſtellung in
Szene.

a Trud und Verrag. Merſevutger Trug
und Verlagsankalkt G. m d in Merſeburg.
Kälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wort ch für den Tertteil Ludrig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.

ich an den Tag legte, nichts aus ihnen heraus-

Nachbarſtadt Halle.
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Montag, den 29. Februar 1932

Was der Sonnkag brachke.
Ein neuer Weltrekoro wird von dem famoſen

DHeutſch Amerikaner Gene Benzke gemeldet, der bei
einer Hallenveranſtaltung in Penſylvania über 1500
Meter die hervorragende Zeit von 3:53,4 herauslief.

Berlins Hockey-Städtemannſchaft ſiegte in der
Pleißeſtadt gegen die Auswahlelf Leipzigs überlegen
mit 5:1 (3:0).

Die Skimeiſterſchaft von Schleſien im zuſammen-
geſetzten Lang- und Sprunglauf in Oberhof gewann
W Wagner-Oberſchönau mit Note 612,75 vor dem
Langlaufſteger Otto Wahl Zella-Mehlis mit Note
601,60.

Die Fußballmeiſterſchaft von Pommern entſchied
der Stettiner Sportclub mit 1:0 (1:0) gegen den VfL
Stettin zu ſeinen Gunſten.

Oeſterreichiſcher Hochſchul-Skimeiſter bei den in
Kitzbühel ausgetragenen Wettbewerben wurde der
Grazer Pugl, der in der dreifachen Kombination, be
ſtehend aus Abfahrts-, Slalom- und Sprunglauf, die
Note 937 erhielt.

Einen grandioſen Erfolg errang der deutſche
Meiſterfahrer Hans von Stuck auf Mercedes-Benz bei
dem auf der 60 Kilometer langen Strecke Rio-Petro-
polis gusgetragenen Großen Bergpreis von Braſilien
Er gewann überlegen in der neuen Rekordzeit von
23:48 mit einem Stundenmittel von 112,3 Kilometer.

Die tſchechiſche Skimeiſterſchaft, die in Harrachsdorf
ausgetragen wurde, ſah die beiden Deutſchböhmen H.
Wende mit Note 426,7 und Möhwald mit Note 415,9
in Front.

Skimeiſter von Schwaben bei den in Baiersbronn
ausgetragenen Wettkämpfen wurde der Allgäuer
Meiſter Ludwig Böck-Neſſelwang mit Note 679,2 vor
Fritz Gaiſer-Baiersbronn.

Die Pariſer Wintermeiſterſchaft für Flieger gewann
Gerardin bei den Berufsfahrern gegen Michard und
Weltmeiſter Falck-Hanſen. Bei den Amateuren ſiegte
Chaillot gegen Gerwin und Perrin.

Fußball im Reich.

Berlin Union O. Viktoria 2:2, Tennis-Boruſſia
gegen VfB. Pankow 2:1, Südſtern--Wacker 04 550.
Geſellſchaftsſpiele: 1. FC. Neukölln Norden Nord-
weiſt 0:2. Svandauer SV -Sportv. 92 3:2, Norden
Nordw. VfB. Hermsdorf 7: 1, BV. Luckenwalde-
Blauweiß 3.2 Preußen-- Polizei SV. 1:3. Pom-
mern.: ViB. Stettin Polizei Stettin 2:4, VfL.

Schwieriger Fubball im Schnee und Eis

99 im Orksderby geſchlagen“:
Mit 3:2 gab der VfL. ſeienm Rivalen 99 das Nachſehen. Ein überraſchendes Unentſchie den Neumarks in Schkenditz. Glänzender

Trotz der grimmigen Kälte hatte der
Platz geſtern einen ſehr guten Beſuch aufzu-
weiſen. Das Otsderby zog; es wird zu allen
Zeiten ziehen! Hat ſich aber das Ausharren
in Schnee und Eis gelohnt? Nicht ganz,
denn beide eGgner führten bei der Glätte
nicht das Spiel vor, das man nach ihren
letzten Triumphen von ihnen erwarten konnte
Außerdem fehlten auch geſtern leider einige
üble Begleiterſcheinungen nicht. Zwei Platz
verweiſe dokumentieren ſie. Zu einem wetite-
ren, der bei Handgreiflichkeiten gegen einen
Linienrichter unſeres Wiſſens ſtets zu erfol-
gen hat. konnte ſich der Schiedsrichter nicht
entſchließen.

Der BfL. feierte alſo geſtern ſeinen 6.
Derbyſieg. Er gewann knapp und mit Glück
Glückl'ich endete die Mehrzahl der bisher aus-
getragenen Merſeburger Rivalenkämp'e.

Pokalſieg Wackers über den VfB. Glauchan. Kanna ſchlug ſeinen Ligegegner trotz zweier Selbſttore.

weißen nicht leichter. Neumark brachte es tgegen den VfB. Schkeuditz nur zu einem Un Ueber e ſeznyg des
entſchieden. Wer den Abſtiegskandidaten der
Liga letzthin bepbachten konnte und außerdem Wer hätte ſich das träumen laſſen? Die-
die ſchweren Neumärker Spieler kennt wird ſſes Ergebnis bedeutet für den VfB. einen
bei den glatten Bodenverhältniſſen von dem Erfolg auf den er mit Recht ſtolz ſein kann.
Ergebnis nicht überraſcht ſein. Kayna Er kam deswegen zuſtande, weil ſich die
brachte trotz zweier prachtvollen Selbſttore ſchweren Geiſeltaler mit dem glatten und
das Kunſtſtück fertig. die Favoritliga knapp, hügeligen Platz überhaupt nicht abfanden.
aber verdient, zu ſchlagen. Sie können ge Zahlreiche Strze im gegneriſchen Straf-
troſt in die erſte Klaſſe wieder einrücken, die raum und eine Reihe von Lattenſchüſſen ver
Geiſeltaler! hinderten den Sieg, der nach der Feldüber

Einen glänzenden Sieg landete der Gau legenheit der Geiſeltaler hoch ausfallen
meiſter Wacker über den VfB. Glauchau. mußte. Die leichteren Schkeuditzer wurden
Nach dem ſchönen Siege über die gefürchteten der vorliegenden Verhältniſſe weitaus beſſer
Leipziger Sportfreunde und dem geſtrigen Herr. Vorbildlich war auch geſtern ihr Eifer
7:1 darf man die Hoffnungen für die wei- Bei der Spielvereinigung fehlte wie in
teren Pokaltämpfe der Blauweißen recht hoch den letzten Spielen Metzger und Galander.
ſchrauben. Der V'B. Glauchau iſt beſtimmt Die Erſatz leute Rath und Scharſchmidt er

Deswegen wiegt der neue Erfolg der Blau-

3:2 (1:0) ſiegte d
6 Siege, 7 Niederlagen und 3 Unentſchieden ſtehen in ſeinem DerbyConto.

Wenn der geſtrige Ortsrivalenkampf in
dem Tempo der Anfangsminuten durchge-
führt worden wäre, hätte er das gehalten,
was er bei dem augenblicklichen Leiſtungs-
ſtande der Gegner verſprach. Nach fünf Mi-
nuten hatte aber 99 ſein Pulver zunächſt
verſchoſſen, da nach dieſer Zeit der VfL. das
Kommando übernahm und es auch vorläufig
nicht wieder abgab. Gründe hierfür waren
neben der von den Blauweißen gezeigten

Stettin Stettiner SC. 0:1.
Süddeutſchland Meiſterſchafts-Endſpiele:

Nordweſt: FSV Frankfurt VfL
Waldhof--FK. Pirmaſens 5:1.Wormatig Worms 1:1 Gruppe Südoſt: Karlsruber
FV.—1. FC. Pforzheim 3:0 VfB Stuttgart SpVg
Fürth 1:0. 1 FC Nürnberg--Raſtatt 04 12:1, Bayern
München München 1860 3:0.

Norddeutſchkand: Hamburg: Eimsbüttel--Altona
93 6.1 St. Pauli Sport Union Hamburg 1:3,
HEBE. FC. St. Pauli 1:2.

Die „Keſerven“ für Deutſchland gegen
Schweiz.

Als Erſatzleute der deutſchen Mannſchaft für den
am kommenden Sonntag in Leipzig ſtattfindenden
Fußball-Länderkampf gegen die Schweiz hat der
Deutſche Fußball-Bund folgende ſechs Spieler be
ſtimmt: Jakob-Regensburg (Tor), Janes-Düſſeldorf,
Rutz- Frankfurt a. M., Helmchen-Chemnitz, Dobermann
und Lange (beide Leipzig).

Bereits 19 Gaumeiſter in Mitteldeutſchland
Zu den an den Vorſonntagen ermittelten 17 Gau

meiſtern im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
geſellten ſich am Sonntag weitere zwei, ſo daß nur
noch drei Meiſter nicht feſtſiehen. Der Beginn der
Endkämpfe um die Mitteldeutſche Fußball- Meiſterſchaft
wird alſo am 13. März programmäßig erfolgen
können. Die neuen Meiſter ſind Fortuna- Magdeburg
im Gau Mittelelbe und Viktoria-Zerbſt im Gau An
halt. Es fehlen noch die Meiſter der Gaue Oſterland,
Kyffhäuſer und Wartburg.

Skimeiſterſchaft von Thüringen.
Die Wettkämpfe um die Skimeiſterſchaft von

Thüringen, die in Oberhof ausgetragen wurden, hatten
folgende Ergebniſſe

Springen: 1. Fehringer-Oberhof (45, 51, 53 Meter)
2. W. Wagner-Oberſchönau (38, 39, 35 Meter), 3. M
Kröckel- Neuhaus (36, 41, 42 Meter), 4. E. Mayer
Braunlage (38, 42, 44 Meter), 5. Stahlmann-Braun
lage, 6. K. Wagner-Oberſchönau, 7. W. Kob-Lauſcha
Klaſſe II: 1. P. Henkel-Oberhof (42, 49, 47 Meter).
Thüringer Meiſter: W. Wagner-Oberſchönau 612,75
Kombination: 1. O. Wahl-Zella-Mehlis 601,60
2. Kob-Lauſcha 545,15, 3. M. Kröckel- Neuhaus 543,7.
4. Mayer-Braunlage 533,25, 5. Stahlmann-Braunlage
506,55.

H. Stuck ſiegt in Rekordzeit.
Zu einem grandioſen Siege konnte der deutſche

Europa-Bergmeiſter Hans Stuck ſeinen erſten Start
auf ſüdamerikaniſchem Boden geſtalten. Er beſtritt
mit ſeinem Mercedes-Benz SSK. den Großen Berg-
preis von Braſilien, der auf der 60 Kilometer langen
Strecke von Rio de Janeiro nach Petropolis am
Austrag gelangte. Mehr als 80 006 begeiſterte Zu-
ſchauer wohnten dem intereſſanten Rennen bei. Mit
einer Zeit von 23 Minuten 48 Sekunden unterbot

Das Pariſer Sechstagefeld.
Bereits jetzt wird die vollſtändige Beſetzung des

vwom 4. bis 10. April ſtattfindenden 14. Pariſer Sechs
tagerennens bekanntgegeben. Fünfzehn Mannſchaften
werden am Start erſcheinen, acht franzöſiſche, ſechs
ausländiſche und eine gemiſchte Mannſchaft. Als ein
zige Deutſche befinden ſich die beiden Straßenfahrer
Thierbach und Siegel im Felde. Die Teilnehmerliſte
jeigt folgendes Bitd: Piet van Kempen-Pijnenburg
Linari-Dinale, Batteſini-Bresciani, Charlier-Deneef,
Debruvycker-Decorte, Thierbach-Siegel, Max Bulla
VBoucheron, Ch. Pséliſſter-Loducqg, G. Wambſt Broe-

Blanchonnet-Guimbretiere, Choury-Fabre,
Peir Dayen, Coupry-Pecquenx, H. Lemoine-Monton,
Merviel-Foncaurx.

cardo,

Energie, der günſtige Rückenwind und die
Gruppe große Glätte im 99er Strafraum. Dieſe

Neckarau 3:1, S
FV. Saarbrücken-

wirkte ſich allerdings für beide Parteien un-
günſtig aus. Für den VfL. inſofern, als
er nicht zu genauem Schuß kam, und für die
Blaugelben dadurch, daß ſie die Abwehr
äußerſt ſchwierig geſtaltete. Jedenfalls ſah
ſich der Sportvere'n eine geraume Zeit in
die Defenſive gedrängt, wenn auch ſeine im
Vergleich zu den Blauweißen wenigen An-

griffe ſyſtemvoller waren. Der entſchieden
gefährlichſte erfolgte in der 18. Minute.
Roßburgs unheimlich ſcharfer Flachſchuß
überraſchte den wie gebannt im Tor ſtehen-
den Me'necke, ſauſte aber gegen den VfL.-
Pfoſten und von hier aus weit ins Feld zu-
rück. Auf der anderen Seite ſchoſſen Fritz-
ſche, Kluge und Swatſchina daneben und
darüber oder in die Hände des überall ſtehen-
den Herrfurth. Erſt in der Schlußminute
der erſten Halbzeit wurde der 99er Cerberus
liberwunden.

Er hatte wie bisher ſicher gefangen, doch
nahm ihm Kluge die Lederkugel ab, als er
im Begriff war, dieſe ins Feld zu beför-
dern, und ſchoß kurz entſchloſſen ein.

Den Vorwurf der Regelwidrigkeit, den man
dem VfL.er wegen ſeines Angehens machte,
vermögen wir nicht zu teilen. da Herrfurth
nach unſeren Beobachtungen den Ball nicht
in den Händen hatte, als er ihm loswurde.

Trotzdem ſich der Sportverein in der letz-
ten Viertelſtunde vor dem Wechfel eine
leichte Ueberlegenheit erſpielt hatte, mußte
er die erſten Minuten mit dent Wind den
Blauweißen überlaſſen. Bereits in der 49.
Minute gelang abermals Kluge nach wieder-
holter guter Abwehr durch Herrfurth das
2. Tor. Vom Anſtoß weg verkürzte Schütt
nach wunderſchönem Alleingang er ließ
ſich weder durch Piwon, Kugler und Däne
aufhalten der erſte Gegentrefſer für Blau-
gelb. Wenig ſpäter erhielten Roßburg und
Kugler wegen Handgreiflichkeiten Feldver-

ebeliebiger Geganer, ledigten ihr Penſum durchaus zufrieden-kein rbeliebiger Gegner ne fiel pereſonders auf. Sehr gut konnten beideer VfC. über 99! Außenläufer gefallen. Jm Sturm der Gei-
ſeltaler hätte der linke Flügel beſſer ſein
können. Jn punkto Technik beſtand zwiſchen
den Gegnern meiſtens Klaſſenunterſchied.

Der Führungstreffer fiel bereits in der 9.
Minnute. Gabbert ſpielte Lübke zu, der die
Lederkugel überlegt auf freien Raum legte,

Minute zum dritten Male den zu zeitig ſo daß Gabbert gar nichts anderes übrig
heransgelaufenen 99er Torhüter, nachdem blieb, als einzuſchießen.
dieſer gerade eine Bombe Aſſers glänzend Die Freude währte allerdings nicht lange,
abgewehrt hatte da der Schkenditzer Halblinke ſchon in dergeweh

z 12. Minute für den Ausgleich ſorgte. Nach
Mit dem Stande von 3:1 gab ſich der VfL. einer weiteren Viertelſtunde ſchoß Strempel
zufrieden. Er ſpielte auf Halten. Jn der eien präziſe Lübkeflanke zum 2:1 ein. Einige
23. Minute ſetzte Springer dem überraſchten weitere Gelegenheiten für die Spielvereini-
Meinecke einen 25 Meterſchuß in das Gehäuſe gung verpufften.
Alle Bemühungen der Blaugelben ſcheiterten F xan der maſſierten Abwehr und am ungenauen e e zum Aus
Schuß. en Zruck. Sie brachte jedoch nichts ein. AuchIm Eckenverhältnis ſiegte der VfL. 85. mehrere Ecken blieben ungenutzt. Das Spiel
Schiedsrichter Ellinger (Preußen) ließ ſich neigte ſich ſchon dem Ende zu. als Schkeuditz
durch unparlamentariſche Zwiſchenrufe des unter dem Jubel ſeiner Anhänger doch noch
Publikums (beider Lager!) wiederholt irre ausglich. Scharſchmidt hatte gegen den auf

weis. Jetzt übernahm der VfL. die Vertei-
digerrolle.

Und dennoch überwand Fritzſche in der 22.

Neumarks

tieren. Tätlichkeiten gegen einen Linien- eine Ecke folgenden Treffer nichts zu be-
richter durfte er auf keinen Fall dulden. ſtellen. wie überhaupt alle vier Tore un-

R haltbar waren. Jm übrigen nahm das Spieleinen erfreulich fairen Verlauf.
99 Reſerve VfL. 2:1 (2:0).

Wie im letzten Derbny ſiegte auch geſtern3 5 D T(99. Die Blaugelben hatten im ihenelnen Wacker kam, ſah und ſiegke:
mehr vom Spiel. Das Ehrentor für Blau Wacker VfB. Glauchanu 7:1 (4:0).

Faſt 4000 Zuſchauer ſahen geſtern in Halleweiß fiel erſt in der zweiten Halbzeit aus
einem Handelfmeter. unſeren Gaumeiſter ſpielen und ſiegen! Die

J b-Klasse

Noch keine endgültige Klärung.
PSV. S:2 (1:0).

einem Siege des Mel
In dieſem Jahre geht in der Abſtiegsfragej Menſchau

wirklich alles drunter und drüser. Meuſchaun Wenn auch mit
brachte ſich dort einen Bombenſieg über den ſchauer gerechnet wurde ſo überraſcht das
PSV. Halle in Sicherheit. Röſſen dagegen Ergebnis doch und zwar wegen der Höhe
ließ ſich in Zörbig das Fell über die Ohren Und Meuſchau wird ſelbſt ehrlich genu ſein,ziehen und bleibt nunmehr weiter mit dem einzugeſtehen daß das Reſultat ich an
PSV. Anwärter auf den Abſtieg. Und da dem Spielverlauf entſpricht Jedenſall
mit eben alles ſchief, ging, leiſtete ſich Am waren vor dem Wechſel die Angriffe des
mendorf den Scherz, auf eigenem Platze den PSV. gefährlicher als die des Platzbeſitzers
Lettinern einen Punkt zu überlaſſen, den und wenn die Läuferreihe der Hallenſerſelben Lettinern, die man im erſten Spiel nicht ſo ausgefallen wäre, hätten ſie auch
mit 7:0 abhängte. Die Ergebniſſe waren: unbedingt zu Erfolgen führen müſſen. So

Ammendorf Lettin 33 (2:2). kam aber Meuſchau bis zur Halbzeit zu
Zörbig Rſſen 4:1 (2: einem Treffer und ſtellte dann nach Wieder
Meuſchau PSV. Halle 8:2 (1:0) beginn auf 2:0. Dieſen Vorſprung holten die

r S.Ammendorf wird nun ſeine ganzen Hoff ſang Weg en W
nungen auf den Proteſt aus dem Kahna Heuſchau zu einem energiſchen Endſpurt vor
ſpiel ſetzen. Findet eine Wiederholung dieſes ſetzte und die Gäſte solltommen nieder
Spieles tatſächlich ſtatt, ſo kann es in Gruppe enntert

d noch a e r r. die en.Meiſterſchaft kommen. Daß man in Meuſchaunach dem geſtrigen Erfolg überglücklich iſt, Und r z
ücheln Veunaga 5:4 (3:3).iſt verſtändlich.

Etnen recht h Kampf Der ſich
Aößrhig .1 (2- die beiden Geiſeltalrivalen. Die Gegner3v9vbg ſfen 4t t waren ſich im großen und ganzen gleichwertig

Daß im Fußballſpiel Tore entſcheidan, iſt ſo daß wieder einmal nur das Glück enk-
der Röſſener Elf an dieſer Stelle ja ſchon ſchied. Dieſes neigte ſich diesmal Mücheln
oft geſagt worden, aber geholfen hat es zu. Beiderſeits lieferte man ein flottes und
wenig. Denn ſonſt hätte man in Zörbig vor allem recht anſtändiges Sviel. Zur Halhb-
nicht den kürzeren ziehen können. Fünfzig zeit hatte jede Partei 3 Tore erzielt, dann
Prozent des Spieles war Röſſen überlegen, fiel der knappe Sieg ſchließlich doch noch an
aber die Erfolge erzielte Zörbig. Die Platz die Platzbeſitzer.

beſitzer führten bereits mit 2:0, als Röſſenzum 1. Treffer kam. Bei dieſem Stande Halleſche b Ergebniſſe
wurde gewechſelt. Nach Wiederbeginn glich r e e 6:1.
Röſſen aus, doch wurde dieſes Tor vom t T lſſ ch f Giebichenſtein Paſſendorf 3:0.Unparteiiſchen r nicht a iſ azeigte er ziemli mächtige Leiſtungen una h gönigsmühle ViB. Löpitz 7:3.

Der Werksverein „Königsmühle“ Merſe-
wies dabei zwei Röſſener am klar erſichtlichen
Grund vom Felde. Dadurch kam Zörbig
noch zu zwei weiteren Treffern. Röſſen burg ſpielte am. Sonntag gegen den VifB.
legte Proteſt ein, wegen zwei angeblicher Löpitz in Löpitz. Mit 7:3 gewann der Werk
Aöſeitstore verein das Spiel verdient.
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aus ſtarke und vor allen Dingen ſehr harte

Wagerelf ſchetnt, nachdem ſie die Gaumeiſter
ſchaft ſicher hat, ihre Kriſe überſtanden zu
aben und ſich in ihre alte Form hineinzu-alen u wnüſchen wäre dies: denn es

harren ihrer noch ſchwere Aufgaben im
Kampf um die „Mitteldeutſche“ und um die
Pokalmeiſter

Die Gäſte entpuppten ſich als eine über

Kampfmannſchaft. Jhre beſten Leute hatten
ſie auf dem linken
dreieck. Bemerkenswert iſt. daß Wacker ge
rade in der Zeit, als die Gäſte das Spiel noch
offen halten konnten, zu 4 Toren kam.
Wacker ſpielte wieder mit Günther, dafür
ohne den verletzten Gold. Die blauweiße
Elf war auf allen Poſten gleich gut beſetzt.
JIediglich Schulz und Schlag überragten; durch
die techniſch hervorragende und energiſche
Vorarbeit des letzteren fielen ſämtliche Tore.
Die Torſchützen für Wacker waren: Schlag
3, Thomas 2, Böttge und Junge je 1.

Ueber den Unparteiliſchen iſt nicht viel zu
ſagen. Wir haben fedenfalls in unſerem
Gaugebiet beſtimmt beſſere Schiedsrichter.

Kayng Favorit 4:5 (2:1)
Das Treffen nahm einen meiſt offenen und

ſehr fairen Verlauf. Es endete deswegen
für die mit zwei Mann Erſatz antretenden
Ligiſten recht ſchmeichelhaft. weil der Kaynaer
Scherbel zwei blitzſaubere Selbſttore fabrizierte.
w. zweifelhaften Straſſtoß Favorit
die Führung. Bereits eine Minute ſpäter
glich Dunger aus unmöglichem Winkel aus.

weiteren 5 Minuten ging Kanyna durch
Peetz in Front. Das alles ereignete ſich in der
erſten Viertelſtunde. Nach der Pauſe ſchoß
Scherbel in den eigenen Kaſten. Dunger ſorgte
für das 3:2 und Peetz erhöhte um einen
weiteren Treffer. Bei dieſem Stande ver
halr Scherbel den Rothoſen abermals durch
unhaltbares Selbſttor zum 4:3. Der halleſche
Torhüter Küſter zeigte auch geſtern wieder
große Klaſſe, er war der beſte Spieler auf
dem Felde. Trotz des Sieges klafften im
Manncchaftsgeſüge der Kaynaer manche Lücken
Sie dürften allerdings in dem gia ten Boden
begründet ſein. Kayna 3. gegen Neumart 3.

EuropaKundfiug 1932.
Der internationale Weitbewerb für Leichtflug-

zeuge, den der Aero-Club von Veuiſchland in der
Zeit vom 11.--28. August zur Durchführung kringt,
zerfällt bekanntlich in zwei Teile, die techniſchen
Prüfungen in Berlin ſowie den anſchließenden
Rundflug durch ganz Europa, der am 18. Auguſt be
ginnt. Die Geſamtſtrecke des Europa-Rundfluges
beträgt 7359 4 Kilometer, die in drei Großetappen
eingeteilt ift. Die endgültige Streckenführung klautet
nunmehr wie folgt: 1. Etappe: Berlin-Tempelhof
WVWarſchau Krakau Prag Brünn Wien
Agrum Wendemarke Poſtumig Vicenza Ri-
mint Rom (2497 8 Kilometer): 2. Etappe: Nom
Florenz Bellinzong Turin WendemarkeAlbenga Wendemarke Jmperig Cannes
Lyon St. Gallen Stuttgart Bonn Paris
(2460.4 Kilometer): 3. Etappe: Paris Deauville

Rotterdam Dortmund Hamburg Kopen-
hagen Loholms Bucht Göteborg Laholms
Bucht Kopenhagen Hamburg Berlin
Staaken.

Olympia-Prüfunosſchwimmen.
Deutſchlands Meiſterklaſſe in Hochform.

Das Olympia-Prüfungsſchwimmen im Berliner
Wellenbad Lunapark hatte folgende Ergebniſſe:
9 Herrrn: 100 Meter Rücken 1. Deutſch-Breslau;
2. Schumburg-Magdeburg; 3. Sohlmann- Hannover
200 Meter Kraul: 1. DeitersKöln:; 2. Schwartz-Köln;
3. Wefing-Bremen. 200 Meter Bruſt: 1. Wittenberg
Berlin; 2. Schwarz Gövpingen; 3. Sietas-Hamburg,
Kraulſtaffel 4mal 100 Meter: 1. Schwimmſvortl. V.

lügel und im Schluß-

e ſe, daß trotz

des Tennisverbandes
Geſtern fand in Halle die Jah

Sachſen unter reger Beteiligung der angeh Vereine ſtatt. Der Verband, v
ied des Deutſchen Tennisbundes, und zu

ammen mit dem Thüringer Tennisverband
und den Tennisverbänden Mittelelbe und
Anhalt dem e 13 25 r Wrur-
bundes angehö umfarenden Tennisvereine unſeres Regierungs
bezirkes mit faſt 2900 Mitgliedern. Aüs dem
Geſchäftsbericht war von beſonderem Jnter-

der drückenden Wirtſchaftslage
die mannigfächen ſportlichen Veranſtaltungen
bei vernünſtiger Be ſchränkung der n
ſich haben durchführen laſſen. Jn Aner-
kennung ſeiner zielbewußten Führung wurde
der bisherige von H. Ch. Kobe gelei'ete
Verdandesvorſtand einſt mmig wiedergewählt.

Das neue Jahr ſtellt vor ſchwierige Auf-
aben. Deutſcher Tennisbund, Verband un
zereine müſſen und wollen bei bemerkens-

Fahreshaupkverſammlung

ſammlung des Tennisverbandes der Provinz

der Provinz Sachſen.
trägen und bei verminderten Mitglieder

n den Tennisſport weiter pflegen und
uf der erreichten Le halten. Jm Tennis

„erband Provinz Sachſen werden auch in die
Jahre die angeſchloſſenen Vereine Ver

dspflichtſpiele als das Rückgrat des Sport
programms wie bisher in Sonderklaſſe, A
und BeKlaſſen, durchführen. Ein allgemeines
Turnier wird traditionsgemäß vom Tennis-
Hockey-Club Halle am 5. Juni, das verbands-
ofſen CTurnier im Auguſt beim Akademi-
ſchen Tenniselub Halle veranſtaltet werden.
Von Veranſtaltungen iſtweiter das diesmal beim Tennis- und Hockey
Club Halle ſtatt indende Viercerbandswett-
ſpiel zuC erwähnen, das in der Beſetzung
von je 6 Herren, 3 Damen, 2 Junioren und
1 Juniorin zwiſchen den eingangs erwähn
ten Verbänden des Bezirks 13 des Deutſchen
Tennisbgundes all jährlich ausgetragen wird
Einige der beſten Spieler des Verbandes wer

wert geſenkten Bundes und Verbandsbei-

MTV.- Kinder werben

Wer am r nachmitta euge desmunteren Treibens im großen „Caſino“ Saal
war, dem mußte vor Freude das Herz auf-
gehen beim Anblick der friſch- fröhlichen Dar
bietungen der Knaben und Mädchen des
MTV. Alle anweſenden Eltern und Freunde
hatten vielleicht den Wunſch, noch einmal ſo
jung zu ſein und ſelbſt mitmachen zu kön-
nen. Eines ſteht feſt: m MTV. ſind Jungen
und Mädchen gut aufgehosen. Unter fach-
kundiger Leitung finden ſie Anregung zu
zweckmäſ,igen aber auch in jugendlichem Froh
ſinn ber riebenen Leibesübungen. Während
die Schülerkapelle zuſammen mit der gut
bekannten Hauskapelle des MTV. mit einigen
Mu'ikſtücken einleitete, ſchlugen hinter dem
Bühnenvorhang etwa 150 Kinderherzen in
freudiger Erwartung des Kommenden. Und
als der Vorhang ſich öffnete, boten ſich dem
Beſchauer in unüberſehbarer Zahl die zahl
reichen kleinen Turner und Turnerinnen. Ein
Anſager kündigte das nun Folgende an, und
nach kurzer Begrüßung durch den Leiter der
Kinderabteilungen Witzel begann die
turneriſche Arbeit. Zunächſt zeigten die
kleinſten Mädchen Spielturnen, das die
Grundformen der Körperſchule entkielt. Dann
ſteigerten ſich die Leiſtungen in zwei weiteren
GBrupren. Jm Rhythmus der Mu'ik wiesten
ich ſchön gewachſene Mädchenkörper. Auch
bei den folgenden Knaben wieder ein Auf-
bau der Leiſtungen. Die Kleinſten kegannen
mit einfachſt„n Nafpahmungsü'ungen, denen
ich die Größeren mit Freiübunren nach Mu
itk anſchloſſen. Reizend anzuſehen waren

den auch in der vom Bezirkfür die eden-Wettſpiele aufzuſtellen
MMMWGXMMGCGBG“—EDGSG,:.:M.II,CCECXRROoDCECNKKKA-CCDDEIIIII

Deukſches Kinderkurnen.
lerinnen; die Größeren erfreuten mit Keulen-
übungen. Hierauf kam das Geräleurnen zu
ſeinem Recht. Schon die Mädchen bewieſen
daß es ihnen nicht ſchwer fällt, den Barren
zu meiſtern. Vollends die Knaben, die an
demſelben Gerät durch gute Haltung auf
ielen. Eine Mä ſche riege zelgte dann Ce ell-

ſchaftsſibungen zu dreien am Perd, worauf
die Jungen ſich in einer luſtigen Turnſtunde
ummelten. Sprung'eilü ungen, Sprürge am
wackligen Pferd und beſonders das Speung-
tuch löſten viel Heiterkeit aus, als der Ge
prallte plötz.ich oben hinter dem Vorhang
verſchwand und erſt nach geraumer Zeit wie
der erſchten. Nun prä entierten ſich die Fecht-
ſchüler und man war erſtaunt über ihre
große Zahl und ihre Leiſtungen. Mädchen
und Knaken finden Freude am Fecht'port.
Jm Freigefecht mit Florett ließen ſie ſich gut
an. Dann kam der Volkstanz zur Geltung.
Ein Splelzeugtanz „Papa, Papa“ und „Pup-
ventanz auf der Spieldo e“ wurde von kle'nen
Künſtlern recht niedlich vorgeführt. Nach
drei weiteren Volkstänzen tanzte ein kleines
Pärchen der Muſterſchule „Tanz mit mir“.
Den Abſchluß des Ganzen bilde:en drei keine
Theaterſtücke: „Der Sonntagsſpaziergang“.
„Wir ſpfe'en Schule“ und „Jürgen und die
Wieſenzwerge“. Alle drei Stücke wurden von
klein,n Theaterkünſtlern talentvoll wieder
gegeben und fanden reichen Beifall. Die Kin
derabteilung des MTV. bewies mit dieſer
Werbeveranſtaltung, daß es auch in ihren
Reihen vorwärtsgeht. Möge auch der ge

die Galoppübungen der kleinſten Muſterſchü-

PSVW. in guter Form. Brandenburg enttäuſche

Wenn auch der geſtrige Sonntag mit ſeinen glat-
ten Spielfeldern, dem eiſigen Wind und dem leichten
Schneefall keine angenehmen Vorbedingungen für etin-
wandfreie Spiele erhoffen ließ, ſo verliefen dieſeDertin 2. Magdeburg 96; 3. Heſlas-Magdeburg.

Waſſerball: Nationalmannſchaft Berlin 42 [2:2).
100 Meter Kraul: 1. Deiters-Köln; 2. Eckſtein-Leivzig:
3. Witthauer- Frankfurt g. M. 2 Meter Bruſt:
1. SchwarzGöppingen; 2 Wittenberg-Berlin;:
3. Sietas- Hamburg. 100 Meter Kraml: 1
Weſermünde; 2. Jabuſch- Magdeburg 3.
Berlin. 100 Meter Rücken: l.
2. Schumann Leipzig: 3 Schumburg Magdeburg
Lunſtſpringen. 1. Eſſer- Wünsdorf 2. Viebahn-
Berlin 3, Levage Frankreich. Lagenſtaffel: 1. Poſei-
donLeipzig; 2. Hellas Magdeburg Kraukſtaffel 10mal
662 Meter: 1. Schwimmſport!. Va. Berlin Damen:
100 Meter Kraul- 1. Salbert Gleiwitz: 2. Kotulla
Beuthen; 3. Middendorf-Charlottenburg., Lagenſtaffel

Priewe
Deutſch- Breslau

Nixe-Charlottenburg I; 2. Nixe T. 100 Meter
Kraul: 1. Salbert-Gleiwitz; 2. KotullaBeuthen:
3. Moerſchel-Charlottenburg. 200 Meter Bruſt:
l. Suchardt-Charlottenburg; 2 Wirnder-Leipzig;
3. Engelmann-Chorlottenburg. 100 Meter Rücken

BierNürnberg; 2. E. Saſſeraih-Rheydt: 3. Strubel-
Berlin.

Vorausſagen für Enghien, 1. März.
1. Gloria III Mazout; 2. Michetine Hot Dog;

3. La Vimeuſe Archer, 4. Le Raviſſeur Eſton
blon; 5. Gazali Sega Rover: 6. Don Bartolo
Black Dog.

1. Fiſcher

doch beſſer. als man erwartet hatte. Naturgemäß
waren die körverlich beſſer ausgebildeten Mannſchaf-
ten im Vorteil Dies zeigte nicht nur das heimiſche
Spiel. das zeigten uns auch die Treffen in Weißen-
fels und Deſſau. Daß Weißenfels gewinnen würde,
bezweifelte niemand, daß aber Deſſau den heißen
Favoriten Spielvereinigung Leipzig aus dem Ren-
nen wirfſt, das iſt die Ueberraſchung des geſtrigen
Tages. Deſſau kämpfte aber auf eigenem Boden und
verſtand ſich beſſer den Verhältniſſen anzupaſſen, ſo
daß der knappe Sieg ihnen die weitere Berechtigung
ſerbrachte. Da nun aber auch Sportfreunde Leipzig
glatt aus dem Rennen geworfen wurde, hat Leipzig
an einem Tage beide Vertre'er verloren. Die geſtri
gen Spiele um die Mitteldetuſche Meiſterſchaft brach-
ten folgende Ergebniſſe:

PSBV. Weißenfels PSWV. Erfurt 8:5.
PSWV. Deſſau--Spielv. Leipz'g 3:2.
PSV. Hall:Brandenburg Dresden 85.

Jn der Runde der Zwetten, in der unſer Ver-
treter Bornſſig als Favorft gilt, ergaben ſich folgende
Reſultote:

Vf. Rafenſp., Dresden
VfL. Jahn Magdehurg-

Sportfr. Leipzig 5ot.
SCT. Weimar 15:3.

ausſichtlich in Weißenfels die beiden PSVP er aus
Weißenfels und Deſſau gegenüberſtehen, deſſen Sieger

r c hKegelsvort:

322n5igung der Ar5cheidungskämpfe
auf den Holzbahnen.

Ellrich zum vierten Verbindseinzelmeriſter auf Schere mit 3774 Holz. Gink, Verbands
einzelmeiſter auf Behle mit 4191 Holz. Ellrich V rbandseinzelmeiſter im Dreibahnen-

kampf mit 11 110 Holz.

Geſtern fanden die Kämpfe um die Ver-
bandsmeiſterſchaſten ihren Abſchluß. Wenn
auch die Leiſtungen gnicht an die der Vor-
jahre heranreichen, muß doch feſtgeſtellt wer
den daß jeder Starter ein recht gu es Re
ſultat heraushzuholen beſtrebt war. Auf der
Scherenbahn hat ſich Ellrich (MKG.) zum
vierten Male den Titel des Verbandseinze
meiſters erkämpft. Kwias konnte ihn auch
beim letzten Gange nicht mehr einholen und
mußte ſich mit dem zweiten Platz begnügen.

Auf der Bohlenbahn konnte Gink (MKG.)
ſein führende an bihrupten und die
Meiſterſchaft erringen. Er hat wohl auch von
alen Startern am gleichmäß'gſten geſchoben
während die anderen Kegler recht wechſel
»oſle Reſultate erzielten. Erſtmalig wur

e aueh zugleich mit den Einzelmeiſterſchaſten

der Dreibahnenmeiſter ermittelt. Dieſen Titel
konnte ſich ebenfalls Elcrſch mit dem Geſamt-
reſfullat von 11110 Holz erringen. Die
Mannſchaft der Sherenbahn hat nun fol-
gendes Ausſehen: Ellrich, Kwigs, Marquard
Weber Patowseky, Geyer, Klingbeil, Wieſe,
Kahlert. Gink, Böttcher, Eiſenbrandt, Stoye
Barth. Die Mannſchaſt der Bohlenbahn
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Gink, E lrich,
Ceyer, Kahlert, Hippe, E'ſenbrandt. Weber,
Klingkeil, Stoye, Patowsky, Barth.

Am geſtrigen Sonnt'g 137 zug eich ein
Tr. iningskegeln der A phaltmanrſchalt ſtalt
Auf den Bahnen 1 und 2 ſchoben die Starter
100 Kugeln mit Wechſel. Mit den Reſultaten
kann man im allgemeinen uzfrieden ſein.
Die Mannſchaft muß aber doch noqh fleißig
trainieren, wenn ſie zu den Bezirkskämpen

am 13. März gut abſchneiden will.

wünſchte Werbeerfolg nicht ausbleiben,

Ps93P. Halle im Endſpiel
etwas. Spielv. Leipzig ausgeſchieden. Halle

allein hat noch zwei Vertreter. Boruſſia gegen VfR. Dresden.
dann am 20 März das Endſpiel gegen unſeren Mei-
ſter austragen wird. Jn der Runde der Zweiten
hat Boruſſia in 14 Tagen in Halle gegen VfR. Dres
den anzutreten, und falls hier Boruſſig den Sieger
ſtellen wird, dürfte dann das Endſpiel in Magdeburg
angeſetzt werden. Halle iſt als einziger Gau
noch mit zwei Mannſchaften vertreten,während je ein Vertreter von Deſſau, Weißenfels,
Magdeburg und Dresden geſtellt wird. Es kann,
was wir hoffen, der Fall eintreten, daß Halle zwei
von den drei Vertretern des VMBV. um die deutſche
Meiſterſchaft ſtellt. Während der PSV. ſchon als
einer der beiden erſten Teilnehmer endgültig feſtſteht,
muß ſich Boruſſia dieſe Anwartſchaft noch erkämpfen.
Bei ihrer heutigen Form ſollte dies möglich ſein.

Nun zu den Spielen:
PSV. Halle Branpenburg Dresden 8:5 (7:3).
Die Gäſte ans Dresden gaben geſtern ihr Debut

in Halle. Es waren immerhin faſt 1000 Zuſchauer,
die ſich trotz der ſchneidenden Kälte nicht abhalten
ließen, dieſem Treſfen beizuwohnen. Daß ſie nicht

Am kommenden Sonnabend werden ſich nun vor

ganz auf ihre Koſten kommen konnten iſt nicht ſchuld
unſeres PSV Brandenburg lege zwar in den erſten
Anfangsminuten ein ſchnelles Tempo vor, das den
PSV. für kurze Zeit verblüffte und ſo den Gäſten

aber bald abebbte. Schon
der Gegenangriff brachte dem PSVPV. durch Richter
den Ausgleich. Nun fand ſich unſer Meiſter zuſam-
men und drückte den Spiel ſein Gepräge auf. Wohl

eingeleitete Angriffe brachten den PSV. zu einer
3:1- Führung. an der der Torhüter der Gäſte nicht
ganz ſchuldlos war. Dresden zeigte techniſch recht
gutes Spiel, ſchnitt dies aber zu einſeitig auf ſeinen
Halblinken zu und fand letzten Endes in Kaiſer einen
faſt unüberwindlichen Schlußmann der PSVer. Trotz
dem gelang ihnen das Aufholen eines Treffers, den
aber der PSV. ſofort wieder ausglich. War auch das
Feldſpiel der Dresdner dem unſeres Meiſters eben-
bürtig, ſo beging andererſeits die Abwehr Fehler,
die der PSV. zu verwerten wußte. So kam der
Meiſter zu einigen Treffern, die ausſchlaggebend für
den Ausgang waren. Wohl ließ ſich Dresden nicht
entmutfigen, lief aber nicht wieder zu den Leiſtungen
der erſten 10 Minuten auf. Mit 7:3 ging es in die
Pauſe. Das ſichere Gefühl des Siegers trug wohl
dazu bei, daß unſer Meiſter un etwas nachließ. Auch
zeigte der Torhüter der Gäſte jetzt größere Aufmerk
ſamkeit, ſo daß Dresden dieſe Halbzeit wohl zu einem
2:1 für ſich geſtalten konnte. an dem glatten Siege
des PSV. aber nichts zu ändern vermochte. Troh
der glatten Spielfläche wurde ſehr fair gekämpft. Der
PSV. ſiegte vollauf verdient und zeigte in der erſten
Halbzeit gutes Können. Wäre der Meiſter nach der
Pauſe mit dem gleichen Eifer ins Spiel gegangen
dann dürfte das Endergebnis ſicher nicht ſo ſchmeichel
haft für Dresden geleutet haben. Beim PSV. gab
ſeder ſein Beſtes, und ſo wurde eine Geſamtleiſtung
geſchaffen, aus der vielleicht Biebach durch ſein ſchar-
fes Wurfſvermögen ſich etwas hervorhob.

Von den weiter vorgeſehenen Eeſellſchaftsſpielen
und Punkiſpielen fiel ein erheblicher Teil aus. So
kam das Spiel 98—96 infolge Abſage der Wer nicht
zuſtande. Einen recht hartnäckigen Kampf gab es
auf dem Weiſeplatz, wo ſich der Meiſter der Abteilung
1 der 1IB- Klaſſe ergeben mußte

die Führung einbrachte,

Mannſchaft ſtarten, Spiele, die alljährlich
zum Andenken an einen der Mitbegründer
des Deutſchen Tennis, die Mannſchaften aller
14 Bezirke des Bundes gegen einanderführen,

Verbandsjugendpflege ein in ſchwerer
it bei allen Sportzweigen beſonders ernſtes

apitel! Durch Reiſedeihilfen zu Junioren-
Turnieren, durch Ermözlichung von Unter-
e und Kursteilnahme wird auch hier das
Mögliche verſucht werden.

99 Tennisſpieler vor großen Aufgaben
Jm Anſchluß an die Jahres- Hauptverſamm

lung des Tennisverbandes Provinz Sach-
ſen kann mitgeteilt werden, daß die Tennis-
abteilung im Sportverein 1899 auch in die
ſem Jahre ein beachtenswertes Sportpro-
gramm vor ſich ſieht. Die Pflichtverbands-
ſpiele werden der 1. Mannſchaft in der A
Klaſſe mit folgenden Vereinenn ausgetragen
werden:

Am 29. Mai gegen Tennisclub Kol. Röſ-
ſen in Merſeburg;

am 19. Juni gegen Tennisclub Naumburg
in Naumburg;

am 26. Juni gegen Tennis- und Hockeyelub
Halle (2.) in Merſeburg.
Außerdem ſind Freundſchaftsſpiele vorgeſe-

n unter anderem mit dem Akademiſchen
ennisklub Halle (2.) am 7. Auguſt in Halle.
Dieſe Wettſpiele lwerden den Merſeburger

Tennisclub mit Vereinen zuſammenführen,
die bei ausnahmslos erheblich höherer Mit-
gliederzahl Mannſchaften von großem Kön-
nen zur Verfügung haben. Es wird e
Uebens von Anbeginn der Spielzeit und des
Aufbietens aller Kräfte bedürfen, damit die
durch Abgänge leider geſchwächte 992r Mann-
ſchaft in Ehren beſteht. r die etwas
ſchwächeren Spieler des Clubs ſind einige
Verabre ungsſpiele mit Vereinen der B-Klaſ
ſe vorgeſehen. Nähere s wird noch mitge-
teilt werden. e

Reger Betrieb beim PSV.
Am Dienstagabend ſtehen ſich PSV. 1. und

BDIJ. Röſſen I. gegenüber. Das Spiel findet
im Wohlfahrtsraum der Polizeiunterkunft ſtatt
und iſt vollkommen offen. Das Tiſchtennis-
turnier zwiſchen der MRO. und dem PSV.
endete 11:1 für PSV. Am Donnerstag liefern
ſich beide Mannſchaften im Bootshaus das
Rückſpiel.

S

Großer Preis von Hamburg zurückgezogen.
Der Nennungsſchluß für den Großen Preis von

Hamburg, der für dieſes Jahr bekanntlich von 50 000
auf 20 000 Mark herabgeſetzt worden iſt, brachte bei
weitem nicht die verlangte Zahl von 40 Unterſchriften
Es wurden nur 22 Pferde genannt. Der Hamburger
Sportelub hat das Rennen daraufhin zurückgezogen.
Es ſteht jedoch zu erwarten, daß die Prüfung mit dem
gleichen Termin vom 5. Mai erneut zur Aus
ſchreibung gelangt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

17. Ziehungstag 27. Februar 1932
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Eewinne zu 25000 M. 27661
2 Gewinne zu 10000 M. 25515
4 Gewinne zu 5000 M. 132415 391683

22 Eewinne zu 3000 M. 632 36342 61057 89333
93765 133138 190129 283801 359190 386864 390671

52 Gewinne zu 2000 M. 24046 32500 66583 72358
85900 100308 109891 183026164022 186914 1868129 193127 205702 212992221100 230001 263444 278671 264344 286130
99416 335760 367502 379740
136 Gewinne zu 1000 M. 7444 11346 11371 125
804 258828 29929 47265 56030 60627 66427 717
655 75292 78505 90595 907686 99691

80 10 1 116361 1178065152160
184912
236414
256270
317166
345294

384002 377149 389777
2 Cewirne u 500 M. 2137 9236 13234 17084

9825 25368 25660 38655 413504 42238 42634 57908
82761 85005 66710 67006 74399 74816 85617

180054 1390370 132006 139824 140984

c

358045 362803
365879 366186

337679
374049

397054

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 192035
2 Eewinne zu 10000 W. 321521

909 inne zu 5000. M. 235926 333275 394974
14 Gewinne zu 3000 M. 79649 682101 109626

110058 161873 193552 220631
36 Gewinne zu 2000 M. 39486 105833 144120

152426 155295 158974 159570 165425 185621
205427 213685 223454 302895 315944 3231 365
369601 3770556 392565

72 Gewinne zu 1000 M. 48079 52266 66558 70855
80742 37199 118997 142968 145022 154290 156987
172568 176505 178581 185124 168406 191095
199600 230585 232994 2367968 265659 258370272574 274764 279341 280278 291163 305067

350984 360186 387329 389197 398773

118 Cewinne zu 500 M. 19596 28615 29099 35265
39064 53472 71288 112696 125398 135837 141260
158549 160046 160322 172050 177764

194969 217870257894
272176
2918968
330354

z 60 353931 366033377747 378296 364940 386684 392074 397
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu

je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 200000,
2 zu je 100000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000,
10 zu je 25000, 859 zu je 1 216 zu je 5000,
132 zu je 8000, 1220 zu je 2000, 2472 zu je 1000,

a zu je 500, 11793 zu je 400 M.
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Saale Kanaliſierung
von Halle ab zurückgeſtellt

Der Haushalt der Preußiſchen Landwirt
ſchaftlichen Verwaltung für das Rechnungs-
jahr 1932—33 ringt als Zuſchuß Preußens
zur Vollendung des Mittellandkanals und
der durch ſie bedingten Ergänzungsbauten an
vorhandenen Waſſerſtraßen die Summe von
6 500 000 Mark. Das Jntereſſanteſte an
dieſer Poſition iſt weniger der Anſatz, als
die Begr ündung des Preußiſchen Land-
wirtſchaftsminiſteriums; denn ſie ſagt mit
dürren Worten, daß der Elbe-Ausbau und
die Saale-Kanaliſierung von Halle abwärts
zurückgeſtellt worden ſind, die insbeſondere
auch in unſerem Wirtſchaftsgebiet ein außer-
ordentliches Bedauern hervorrufen wird.

Die Begründung des Preußiſchen Mini-
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und For-
ſten hat folgenden Wortlaut: „Die Durch-
führung des in dem Geſetz vom 4. Dezember
1920 näher bezeichneten Mittellandkangalun-
ternehmens iſt mit dem Uebergang der
Waſſerſtraßen auf das Reich gemäß Artikel
97 der Reichsverfaſſung vom 1. April 1921
ab Sache des Reiches geworden. Die
Beziehungen zu den beteiligten Ländern
Preußen, Sachſen, Braunſchweig, Anhalt
und Thüringen ſind durch beſondere Ver-
träge geregelt worden, nach welchen das
Reich zwei Drittel, die Länder ein Drittel
der Baukoſten tragen; auf Preußen ent-
fallen 807/1000 des Länderdrittels, rund 27
v. H. der geſamten Baukoſten; das Länder-
drittel für den Oder-Spreekanal trägt
Preußen allein.

Die Arbeiten werden vom Reiche plan-
mäßig, jedoch unter einſtweiliger Zurück-
ſtellung des Elbeausbaues und der
Saalekangaliſierung von Halleabwärts nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel gefördert. Die Preußiſchen Bau
koſtenbeiträge ſind bisher zu Laſten des An
leihehaushalts aufgebracht worden; für das
Rechnungsjahr 1932-33 iſt einſchließlich
eines Betrages von 100000 Mark für die
Zwecke des erweiterten Grunderwerbs der
Gelöbedarf auf 6,5 Millionen Mark zu ver-

anſchlagen. G. W.
Auf zum Reichswehrkonzerk!

Wir weiſen noch einmal auf das am mor
gigen 1. März in der Aula der Albrecht-Dü-
rerSchule ſtattfindende Konzert des Mu-
ſikkorps des 2. Bataillons 11. Jnfanterie-Re-
giments aus Leipzig hin. Das Programm
weiſt neben klaſſiſcher Muſik auch eine große
Anzahl Märſche auf. Eine kleinere Menge
verbilligter Eintrittskarten zum Preiſe von
75 Pfennig ſteht nych in den Geſchäftsſtellen
des „Merſeburger Tageblatt“ in der Gott-
hardſtraße und Hälterſtraße zur Verfügung.

Radfahrerin ſtürzt!
Am Sonnabend ereignete ſich auf der Wa-

terloobrüde ein Unfall. Eine auswärtige Rad
fahrerin ſtürzte infolge der Glätte vom Rade.
Mit kleinen Hautabſchürfungen und einer ver
e Lenkſtange konnte ſie ihren Weg fort-
etzen.

Vom Polizeihundverein.
Der 1. Deutſche Polizeihundverein, Zweig

verein Merſeburg, hält am Mittwoch, dem
2. März, 201 Uhr im Gaſthaus Meuſchau,
ſeine Monatsverſammlung ab.

Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen.

werden glücklich
PoOmsn von tieims von heilermann

ch c 2 2 2323(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Wann fand der Purzelbaum denn eigent-

lich ſtatt? Erſt kürzlich? Jch war ja ver-
reiſt
„vVier Wochen wird es her ſein“, rechnete
Pleſſing nach. „Es geſchah am Tage meiner
Abreiſe nach England. Jch traf Fräulein
Pohl mit ihrer Schweſter in der Heide und
lud ſie beide zum Frühſtück ein.“

„Ja“, ſagte der Doktor. Was mochte
eigentlich an fjenem Tage vor ſich gegangen
ſein? Ob er es je erfuhr? „Sie iſt ein
prachtvoller Menſch, dieſe Barbara Pohl.“

„Das iſt ſie wahrlich“, ſtimmte Pleſſing zu,
unverkennbare Wärme im Ton.
„Eſel!. dachte der kleine Doktor. Und

räuſperte ſich, um des aufſteigenden Aergers
Herr zu werden.

„Jſt die Schweſter ihr ähnlich?“ erkundigte
er ſich harmlos. Und ſah mit ſeinem warh-
ſamen Arqusblick das flüchtige Lächeln, die
weiche Zärtlichkeit in den ſonſt ſo kühlen.
durchdringenden Augen des ihn um halbe
Kopfeslänge überrggenden Mannes.

„Ja und nein. Sie iſt ſehr reizend.“ Wo-
zu ſein Gefallen an der ſüßen, kleinen Bri-
gifte verbergen? Bald erfuhr es ja doch die
Welt!

Er ahnt nichts, er iſt wirklich ein Eſel
dach'e Doktor Unruh, ſich eine Zigarre aus
dem dargebotenen Kiſtchen nehmend und um-
ſtändlich in Brand ſetzend. Und das war in
ſeinen Augen Alexander Pleſſings einzige
Entſchuldigung. g

S

„Ach, Bärbel, iſt das nicht ſein? Jch

onkag, den 29. Februar 1932

meindeglieder ſind eingeladen!

Die Zahl der deutſchen Arbeitsloſen hat
6 Millionen üderſchritten. Das europäiſche
Ausland auch ſoweit es in den verfloſſenen
Jahren noch aufnahmefä.,ig für Bruchteile
der deutſchen Arbeitsloſen war, wird in
ſteigendem Maße von der überall zuneh-
menden Arbeitsloſigkeit heimgeſucht. Das
Intereſſe der deutſchen Arbeitslo en wendet
ſich daher in letzter Zeit mehr Rußland
zu. Die Eigenarrt der dortigen Wirtſchaft, die
unabhängig vom Weltbedarf eine Rieſenin-
duſtrie im Eilzugtempo aufbauen will und
hierzu Fachkräfte benötigt, über die das
Land ſelbſt nicht verfügt macht es in weitem
Umfange aufnahmeſähig für Fachkräfte je-
der Art.

Eine geſchickte Propaganda ſorgt dafür,
daß viele arbeitsloſe Deutſche, durch die
Not getrieben und in der Erwartung, in
Rußland Arbeit und Brot zu finden, ſich
ohne jede Vorbereitung zur Ausreiße entſchließen. Es wird vergefſen, daß man in

Rußland in Verhältniſſe hineingerät, die
vonr den gewohnten durchaus verſchieden
ſind (Lehensmittelrationierung, Unmöglich-
keit privaten Wirtſchaftsverkehrs mit dem
Auslande, Unmöglichkeit der Verſorgung Da-
heimgebliebener uſw.). Die Genügſamkeit
des Ruſſen, der die dortigen Löhne und Ge-
hälter angepaßt ſind, iſt ja bekannt.

Nun iſt es für deutſche Arbe'tnezmer im-
mer noch möglich durch Verträge bzw. Ver
einbarungen dieſe Schwierigkeilen aus dem

Abikfurienktenball!
Die Abiturienten des Domgymnaſiums

hatten zu Sonnabend abend ihre weiblichen
Konpennäler vom Oberlyzeum zu einem Ball
ins Kaſino eingeladen. Glücklich vereint
tanzten im großen Saal „Muli“ und „Mu-
lae“, und feierten nach der Arbeit kommt
das Spiel das beſtandene Examen. Schon
kurz nach 8 Uhr begann ein lebhaftes Trei-
ben, entwickelte ſich froher Jubel und Trubel
Moderne Tänze wechſelten in bunter Reihen-
folge mit Walzern und älteren Tänzen ab,
und gleichviel: ob Rumba oder Tango, immer
war das Parkett gedrängt voll. Die Abi-
turientinnen und ihre männlichen Partner
wollten ihren Gäſten zeigen, daß ſie nicht
nur in der hohen Mathematik und bei Ovid,
ſondern auch auf dem Gebiete der „Tanz-
wiſſenſchaften“ nicht unbeſchlagen ſind. Und
das gelang ihnen man war überzeugt, daß
unſere Abiturienten auch tanzen können; und
dies fleißig und mit Ausdauer, denn noch bis
in den Sonntag hinein tanzte die feſtlich ge-
kleidete Schar in fröhlichſter Laune.

Heimatabend bei St. Maximi.
Wie aus dem Jnſeratenteil unſerer Zei-

tung erſichtlich, beabſichtigt die Gemeinde
St. Matimi am kommenden Mittwoch abend
z Uhr im großen Saal des Kaſino wiederum
einen ihrer beliebten Familienabende zu ver-
anſtalten. Es ſoll diesmal ein rechter Hei-
matabend werden. Einer der beſten Ken-
ner der Vergangenheit unſerer Stadt, Herr
Lehrer Gutbier, wird „Aus vergangenen
Tagen der Stadtgemeinde“ ſprechen. ſonder-
lich über die auch für unſere Stadt ſchweren
Zeiten des 30jährigen Krieges.

Der Kirchenchor der Gemeinde, eben-
ſo wie der Poſaunenchor des Evangeli-
ſchen Männer- und Jünglingsvere'ns wirken
mit. Der Eintritt iſt frei; ſämtliche Ge-

die Hand der Schweſter, die mit lächelndem
Kopfnicken den Druck ebenſo verſtohlen er-
widerte. Sie ſaßen in der Fremdenloge des
erſten Ranges im Theater.

Reizend ſah das ſchöne Mädchen jm ſchlich-
ten weißen Voilekleid aus. Das Zarte,

mehr auf gegen die

freue mich ſol“
In kiudlſicher Aufreg.ing preßte Brigitte

Blumenhafte ihrer Erſcheinung fiel um ſo
maſſivere Stattlichkeit

unbewußt den denkbar
für die holde Jugend

der Schweſter, die
günſtigſten Rahmen
neben ihr abgab.

Nun verdunkelte ſich das Licht, das Reden
und Raunen erſtarb. Eine welche Welle des
Wohllauts ſchwebte empor, von Violinen
getragen.

Barbara, die aufmerkſam lauſchte, ſpürte
auf einmal, wie es gleich einem elektriſchen
Schlag durch ihren Körper bis in die feinſten
Nervenſpitzen rieſelte. Jhr Herz tat einen
wilden Schlag Ohne ſich umzuſehen
ohne einen Laut' gehört zu haben, wußte üie,
daß Pleſſing die Lyge beire len und im Hin-
tergrund ſtand, ehe er ſich auf einen der
durch den Looenvorhang verborgenen Seiten-
ſtühle niederließ.

Brigitte hatte ſein Kommen nicht bemerkt.
Barbara biß die Zähne aufſeinander

zwang ſich, geradeans zu ſehen. Aber von
der ſüßen, fremdartigen Melodie vernahm
ſie nichts mehr.

Feſter, haltſuchend lehnte ſie ſich in ihrem
Stuhl zurück. Die Pupillen der grauen
Augen wuchſen groß und ſchwarz. Der Vor-
hang rauſchte empor.

Pleſſing hatte ſich ein wenig vorgeneigt.
Nun erſt bemerkte ihn Brigitte wandte ich
um und begrüßte freudig den hinter ihr
Sitzenden. Eine ſtumm biftende Bewegung
nach dem leeren Stuhl zu ihrer Linken. Er
ſchüttelte lächelnd den Kopf, wies auf den
Trauerflor an ſeinem Arm.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Nach Rußland?
Warnung vor Arbeiksannahme ohne Vorberakung.

Wege zu ſchaffen oder wenigſtens erträglu Veſtalten, get Deutſche, der als e
itnehmer nach Rußland gehen will, er

kundige ſich daher, bevor er irgend welche
vordereitenden ritte unternimmt, bei der
Mitteldeutſchen uswandererberatungs elle
des Jnſtituls für Auslandkunde, r und
r in Pwoig N 22 (Fried-rich Karl-Straße 22), die ihm gern auf
Grund reichhaltiger Erfahrungen und Un
terlagen in ausführlicher und zuverlä,ſiger
Weiſe Auskunft und Rat erteilt.

Der Landeshaupkmann
ſpricht über Geſetzgebungstechnik.
Am kommenden Donnerstag, dem 9

März, um 20,15 Uhr wird die Wiſſen-
ſchaftliche Vereinigung in Müllers
Hotel am Bahnhof einen beſonders inter
eſſanten Vortrag bieten. Landeshanptmann
Dr. Hübener beabſichtigt, einen Vortrag
über das Thema „Die Reformbedürftigkeit
unſerer Geſetzgebungstechnik“ zu halten. Es
iſt anzunehmen, daß vor allem die Beamten-
kreiſe unſerer Stadt ſich für die Ausführun-
gen dieſes Redners beſonders intereſſieren
werden. Nichtmitgliedern des Vereins iſt
gegen eine geringe Gebühr die Möglichkeit
gegeben, an der Veranſtaltung teilzunehmen.

Opkimismus in der Kriſe.
Hochkonjunktur in jeder Beziehung herrſch-

te für das Merſeburger Land, damals als
vor fünf Jahren die Firma Conitzer ſich
in dem impoſanten neuen Geſchäftshaus am
Gotthardsteich niederließ: über 20 000 Men-
ſchen beſchäftigte allein ſchon das in nächſter
Nachbarſchaft gelegene Leunawerk! Bald
nachdem Conitzer das Gebäude an die Firma
Brandt verpachtete, brach die Wirtſchafts
kriſe über uns herein, viele geſunde geſchäft
liche Anſätze in Merſeburg vernichtend. Und
jetzt. wo die Firma Conitzer ihr Kaufhaus
in der Weißenfelſer Straße wieder ſelbſt
übernimmt, dauert die Kriſe mit faſt unver-
minderter Schärfe an.

Dennoch dürfte die Geſchätfsleitung bei
ihrem Entſchluß nicht von unüberlegtem
Optimismus geleitet ſein. Die Großein-
käufe von Waren zur Wiedereröffnung
konnten im Zeichen der 4. Notverordnung
getätigt werden: man kaufte alſo zu unge-
wöhnlich günſtigen Bedingungen und wird
dementſprechend. ohne Schleudern zu müſſen
enorm billig verkaufen können. Es
werden keine Luxuswaren geführt werden.
aber auch keinesfalls billigſter Schund. Gute
Ware zu denkbar niedrigſtem Preis will man
anbieten und nicht nach irgend einem Ein-
heitsſyſtem verkaufen, da dies nie dem aus-
geſprochen perſönlich ortientierten deutſchen
Geſchmack entſprechen würde; ſelbſtverſtänd-
lich aber ſollen ſchon im Intereſſe des Käu-
b unrentable Zwiſchenpreiſe vermieden

eiben.
So darf man wohl dem wiedererſtandenen

Kaufhaus Conitzer eine gedeihliche Ent-
wicklung vorausſagen. zumal die Firma
durch ihre Zweiggeſchäfte in Aſchersleben
und Calbe auf breiter Baſis ſteht. eine Si-
tuation, die durch den Anſchluß an den Ein-
kaufskonzern Hermann Tietz ſich noch gün-
ſtiger ſtellt. Die Firma beſchäftigt über 50
Angeſtellte, und zwar nur beſtgeſchultes
Perſonal immerhin ein Lichtblick im Zei-
chen der enormen Arbeitsloſigkeit.

bemerkt, weiter zurück in den Schatten des
ihn vom Publikum verbergenden Vorhangs.

Das Stück ging dem Schluß zu: Unglück-
lich endete die Liebe des chineſiſchen Prinzen
zu der europäiſchen Ariſtokratin, keine
Brücke führte von ſeiner zu ihrer Welt er
läßt ſie in die Heimat zurückziehen, neigt ſich
zum letzten Male grüßend vor der blonden
Frau, in ſchmerzverkrampfter, ſchweigender
Würde Schließt dann die ſchluchzende junge
Schweſter in die Arme, über deren Köpfchen
hinweg ſein Blick ſtarr in die Weite gebt:
„Jch hab' geglaubt an ein Märchenglück
Es iſt vorbei. nie kert der Traum zurück.“

Als er dann, von toſendem Beifall um-
brauſt, an die Rampe trat, war die Loge leer
Lächelnd nahm er die Lorbeerkränze und
Beumen entgegen, die ihm die Theaterdiener
feierlich überreichten, verbeugte ſich. Warum
ließen ihn die Menſchen nicht gehen? Er
ſpürte auf einmal. daß er ſör müde war.

e

LDangſam ſchritt Barbarg Vohl durch den
ſtillen Trinitatjsfriedhof, deſſen Gräherreihen
Blumen und Grün in ſommerlicher Fülle
ſchmückten. An nebligem Dämmern verklang
der ſchwüle Tag, der nack heftigem Morgen-
gewitter ſchwere Regengüſſe gebracht.

Zwei Kränze hielt Barbarg in Händen,
mit denen ſie das Grab der Eltern ſchmücken
wollte. Da ſtand ſie nun vor dem letzten
Lager von Vater und Mutter und empfand
nichts als dumpf-traurige Leere in ihrem
Herzen. das ſo gern und ſo viel geſchenft
und deſſen Gabe niemand begehrte, ſelbſt die
ſeine Schweſter nicht, die erſt jetzt das Lie-
hen lernte.

Ganz verſunken in hre bitteren Gedanken
ſaß Barbarg auf der kleinen weißen Bapf
die zur Seife des Dovpeſarabes aufgeſte
war. Sehr ſtill war es. als erſticke der ſt

Barbara drehte ſich ebenfalls unguffan!-
um und begrüßte den Mann, deſſen i
und Brigitte heute abend waren. Er i
ihr herzlich zu, lehnte ſich dann. da neugte
rige Blicke die Bewegung in der kleinen Loge

ber.

nerdichtende Nebel feben Laut. Nur gedämpof
ſang das Geräuſch des fenſefts des Frieß-

5 vorüberbrandenden Stadtverkes her

26. Stiftungsfeſt
des Männergeſangvereins Menſchan.

Am Sonnabend feierte der Männergeſang-
verein Meuſchau im feſtlich geſchmückten
Saale des Kalfeehauſes ſein 26. Stiftungs
feſt. Nach einigen vom Granzau- Orcheſter
geſpielten Konzertſtücken begrüßte der Vor
ſitzende Guſtav Willfroth mit kurzen herz-
lichen Worten die zahlreich Erſchienenen.
Unter Leitung ſeines Dirigenten. Kantor
Schmidt, trug dann der Männerchor einige
Lieder vor. uch ein Heidelied von Löns,
geſungen von Kantor Schmidt, und begleitet
am Klavier von Arno Lippert fand dank-
bare Zuhörer. Die aus eigenen Kräften zu
ſammengeſetzte Theatergruppe führte ein Luſt
ſpiel auf. das die Teilnehmer in die rechte
Stimmung brachte zum nun beginnenden
Feſtball. Gar zu ſchnell nahte die Schluß-
ſtunde der in allen Teilen harmoniſch ver-
laufenen Jubiläums-Veranſtaltung.

Das Winkerſporkkweker.
Jn den mitteldeutſchen Gesirgen ſind die

Sportmöglichlelten gut bis ſehr gut. Jn den
weſtdeutſchen Gebirgen iſt die Schneedecke
nicht höher als 10 Zentimeter. Neuſchnee
rälle ſind vereinzelt im Harz. Thüringen und
ſchleſiſchen Gebirgen gefallen,

Wettervorherſege bis Dienstagabend: hei-
teres Wetter mit ſtrengem Nachtfroſt, am
Tage etwas ſchnellere Erwärmueng als heute

Arbeitsoemeinſchaft 6chwarz-welßrot.
Nat. Arbciter- und Arbeiterinnenverein

Merſeburg. Dienstag, den 1. März, Singe-
ſtunde. Verſammlung am Donnerstag fällt
aus, dafür am Sonnabend zur Monatsver-
ſammlung des Kolonial- und Schutztruppen
vereins. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen.

Stahlhelm. Bund der Frontſoldaten, Orts
gruppe Leuna. Monatsapell findet am Mitt-
woch, 2. März 1932 abends 8 Uhr im Gaſt

ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt
9

h

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 29. Februar

Auftrieb: 687 Rinder (dav. 109 Ochſen 290 Bullen
212 Fübe, 76 Färſen, 487 Kälber), 917 Schafe
2732 Schweine zuſammen 4823 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeſübrt: 85 Rinder, 26
Kälber, 207 Schafe. 164 Schweine.
Ochſen (33 26, 28—82. 24-27,
Ochſen 32—35 28-31 25
Bullen 28 30, 24--27. 2128
Bullen 27-80, 21-22Kühe 2881, 25--27. 22 24. 18-21,
Kühe

Färſen 32--35, 27 31
Färſen
Kälber 38--42, 34 37. 30--83 26 29
Kälber 37--40 33 36. 289 82, 24 27)
Schaſe 34-37, 38 40 30-833.

Sschafe
Schweine (4247. 41-42 40 41, 38 89

36 —37, 34 42).

Schweine 48., 42-43, 44 38 39,
36 37. 37--42.

Heſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand: 126 Rinde (dav. 15 Ochſen, 75 Bullen,
30 Kühe, 6 Färſen. 10 Kälber) 100 Schafe,
150 Schweine.

wo ganz in der Nähe weinte ein Kind. Keine
Stimme tröſtete es nur dieſes ſchluchzende
Klagen, das der Lauſchenden ing Herz ſchnist.

Sie erhob ſich, ging ſuchend dem Klan
nach, der von rechts zu kommen ſchien, u
verhielt jäh den Schritt.

Gerade vor ihr lag ein kleines Mädeken
über einem friſch aufgeworfenen Grabe,
kratzte mit beiden Händen die Erde auf, als
wolle ſie ſich hineinwühlen in deren Schoß.
Und zwiſchen dem Weinen immer der gleiche
klagende Ruf:; nun verſtand ihn Barbara:
„Mami!“ Immer wilder, herzzerreißender
dieſes bittende: „Mami!“

Barbaras Kehle zog ſich würgend zuſammen.
Das arme, arme Dingelchen! Gewiß war et
die Mutter, die da unten den letzten Schlaf
hielt! Sie konnte erſt vor wenſeen Tagen
beerdigt ſein: die ſchönen Blumenkränze, die
die kleinen Hände beiſeite geſtoßen, waren
noch ziemlich friſch.

Sacht beugte ſich das Mädchen über die
kleine Geſtalt:

„Wen rufſt du denn, Herzchen? Kann ich
dir helfen

Ein verweintes Kinderageſicht hob ſich, ſah
ſie an aus überfließenden Augen, deren Lider
ſchon ganz rot und entzündet.

„Meine Mami ich will n meiner
Mami!“ ſtieß der kleine Mund zitternd her
vor. „Sie haben ſie hier 'reingetan ich
will zu ihr!“

Barbara kauerte ſich neben das Kind, dar
etwa fünf Jahre zählen mochte, und ſtrich
zart über das ſchwarze Lockenköpfchen. Ohne
Hut und Mantel gewiß heimlich fortge
laufen!

„Dein Mütterlein iſt fa gar nicht hier.
mein Kleinchen, das haben die lieben Englein
ſchon in den Himmel geholt
Das verweinte Geſichtchen hob ſich,

ſicher geworden.
Weißt du das auch ganz beſtimmt? t

Da ſtör e ein Laut die geſpenſterhbag te
Stille, der Barbara aufhorchen ließ. Jrgend-

Barbaxa nickte, lächelte. Und ſpürte dabeiwie ihre Lippen zitterten. e
(Fortſezung folgt



Goethe in Bad Lauchſtä idk.
Das Jahr 1932 hat man bereits das „Goe-

the-Jahr“ getauft, weil auf den 22. Märzdieſes Jahres der e jährige Todestag von
Deutſchlands größtem Dichter Joh. Wolfgangw. Goethe fällt. Die halliſchen Studenten
brachten ihm am 26. Juni 1802 bei der Er-
öffnungsfeier des neuen Lauchſtädter Schau
ſpielhauſes, das Goethe ſelbſt leitete und für
das er eigens das Vorſpiel „Was wir bringen
gedichtet hatte (dem die Mozartſche Oper „Ti
tus“ folgte), eine ſtürmiſche Huldigung dar,
indem ſie begeiſtert ausriefen: „Es lebe der
größte Meiſter der Kunſt!“ Theaterbeſucher

am 26. ünd 27. Juni 1802: 672 bzw. 467;Eintrittspreiſe: 16 Gr. Balkon, 12 Gr. 1. Par
terre, 8 Gr. 2. Parterre. Die Berliner Staats
Iptung brachte Artikel voller Begeiſterung dar
über.

Das heute mehr geſchichtliche im
unter der verw. Herzogin Erdmuthe
von Sachſen- Merſeburg entſtandene Bad hat
eine überaus glänzende Vergangenheit, wie
ein Einblick in die beigefügten Kurliſten ergibt.
Die Lauchſtädter Ortsgeſchichte erzählt darüber
u. a. „Jſt in den jetzt ſtark frequentierten Bä-
dern die Szenerie der Landſchaft mit ihren
Ueberraſchungen und Wundern der Anzie-
hungspunkt der Gäſte, ſo war es in Lauchſtädt
das Theater. Es wurde Zeuge jener denkwür-
digen Epoche eines rieſenhaften Aufſchwunges
des deutſchen Geiſtes in Sprache, Literatur
und Kunſt, und es iſt die Geſchichte des hieſi-
gen Theaters ein getreues Abbild der Ge
ſchichte des deutſchen Theaters, in verjüngtem
Maßſtabe“. 1785 heißt es vom Komödien-
haus: „Jn dieſes ſtrömte das Volk, um der be-
geiſterten Rede ſeiner Dichter zu lauſchen. Goe-
the. und Schiller waren die Seerne, derenZauberlichte ſie folgten“. „17 796 iſt es die
herzoglich weimariſche Hofſchauſpielgeſellſchaft
unter Goethes Oberdirektion, die hier ein
Reihe erhebender Triumphe feiert“. „Auch
die berühmteſten Männer des 18. Jahrhundert
waren ſeine Gäſte, wie Gellert, Gottſched,
Gleim, Wieland“.

1803 erſt kommt auch Schiller in das neue
Haus. Doch ſchon 1805, am 16. Auguſt, begeht
man für den am 9. Mai verſtorbenen Schiller
eine Gedenkfeier, wobei Goethe die Worte (im
„Taſſo“) ſprach: „Die Stätte, die ein guter
Menſch betrat, iſt eingeweiht; nach 100 Jahren
klingt ſein Wort und ſeine Tat dem Enkel

Jahre 1710
Dorothea

Von Bürgermeiſter i. R. Kern.
Merſeburg, Herr Domherr von Nauenbof aus
Merſeburg; 1725: Sabine Kunze aus Delitz
am Berge, Herr Cornett v. Reibing
aus Schiopau, Herr v. Geuſa nebſt drei Fräu-
lein Töchter, Frau von Milkau nebſt Fräulein
Tochter aus Weißzenfels, Herr Domdechant von
Vitztum nebſt Familie aus Naumburg;, 1726:
Se. Excellenz Herr Geheimrat Baron v. Jech
aus Merſeburg (auf dem Schloß), Herr Dom-
dechant von Hahn aus Merſeburg, Herr
Sliftsrat von Roeder aus Naumburg;, 1727:
Frau Generalin Hering aus Merſeburg; 1729:
Herr von Trotha nebſt Familie aus Hecklingen,
Frau von Bodenhauſen nebſt Fräulein Tochter
aus Trebnitz, Herr Capitain von Sandersleben
aus Querfurt; 1730: Major v. Thümmel ausMerſeburg; 1731: Herr Conſiſtorialrat Heyde
aus Merſeburg; 1733: Herr Oberſtleutnant
von Carlowitz aus Naumburg; 1734: Se.
Durchlaucht Herr Herzog Ludwig Rudolph zu
Braunſchweig, nebſt Jhrer Durchlaucht der
zzrau Herzogin Chriſtine Luiſe, geb. Fürſtin
zu Oettingen, und Hofſtaat. 1735: Herr von
Trotha, Se. Exzellenz Herr General von Boſe
nebſt Frau Gemahlin (aus Wittenberg); 1736:
Herr Generalmajor Freiherr von Riedeſel,
Commandant auf der Feſtung Königſtein, Se.
Hochfürſtl. Durchlaucht Herr Herzog Heine
zu SachſenMerſeburg, Fräulein v. Shiea
Hofdame, Fräutein v. Biela, Hofdame, Fräu-
lein v. Ende, Hofdame, Fräulein v. Lamapz.
Hoſt ame Herr Geheime Kammerrath und
Oberhofmeiſter v. Biela, Herr Overſtailmeiſter
o. Brandeſſen, Herr Schloßhauptmann v. Etz
dorf, Herr Hofrath v. Münth, Hers Kammer-
junker v. Wilke, Herr Kammerjunker v. Car-
ras, Herr Kammerjunker v. Boſe, Herr Kam-
merjunker v. Dieskau, Herr Leibmedicus Dr.Claude, Herr Jagdpage v. Brunke, Herr
v. Zeſchwitz, Hofpage, Herr v. Dommnitz,
Hofpage, Herr v. Bünau, Hofpage, Herr v.
Münch, Hofpage, Herr v. Schütz, Hofpage,
Frau Rittmeiſter Marſchall v. Bieberſtein
nebſt Herrn Sohn aus Weißenfels. Die Liſten
von 1738--1746 fehlen. 1743: Reg. Graf zuStollberg nebſt Frau Ge e zwei Herren
Söhne und Comteſſe Tochter, Hochfürſtl.Durchlaucht Prinz Johann Adolf von Sachſen-

Gotha; 1749: Herr Geheimdekriegsrath von

wieder“, 1810 fand eine Feſtvorſtellung an-
läßlich der 100jährigen Feier der Faſſung
der Heilquelle ſtatt; ſie ſtand unter Leitung desStiftskanzlers, Freiherrn v. Gutſchmidt aus
Merſeburg, des Geheimrats Grafen v. Hohen-
thar und anderer. 1814 trat die Weimariſche
Geſellſchaft zum letzten Male hier auf unter
Goethe. Gegen Ende des vorigen Jahrhun-
derts wußten die älteſten Ei nwohner. wozu auch

Die Kreisabteilung Merſeburg
des Verbandes der Preußiſchen Land gemeinLeung.

Bade-Muſikdirektor Karl Steeger, (Großvaterdes jetzigen Badekapellmeiſters Karl Steeger)
gehörke, noch von Goethes Abſchiedsworten
zu er erzählen. Sie lauteten etwa:

Nun lebt wohl geliebten Bäume;
wachſet in des Himmels Bläue.
Ob ich wache oder träume,
mein Herz bleibt hier hält auch die

Treue.
Der alte Karl Steeger gehörte ſchon zurTheg rterkapelle, als 1834 der große

Richard

den hatte am Sonntag zu einer Werbeveran-
ſtaltung im großen Saal des Geſellſchafts-
hauſes eingeladen, zu der etwa 400 Gemeinde
vorſteher, Gemeindevertreter und Gäſte er-
ſchienen waren. Die Veranſtaltung wurde
um 14 Uhr vom geſchäftsführenden Vor-
ſitzenden des Verbandes, Gemeindevorſteher
Cornely, eröffnet, der die zahlreich Er
ſchienenen, insbeſondere Landrat Baehniſch,

Meiſter] einige Beamten des Kreiſes Merſeburg, die
Wagner ihr Dirigent war. Nach Wag- Bürgermeiſter der kreis eingeſeſſenen Städte

ner erlo ſch der Glanz des Lauchſ tädter Goethe- und Diplom-Landwirt R. Söldner begrüßte.
Theaters. Es zehrte von der
und berndete 1899 ſeine WandertruppenDar-
bietungen. Man ſprach von einem ſchlafenden

zu neuem Leben
Feſtſpielen ge-

gedichtete

„Dornröschen“, das ſeit 1908
erwachte. Zu den diesjährigen
hört auch das 1802 von Goethe
„Was wir bringen“.

Auch die Namen einiger, Goethe beſonders
naheſtehender Schauſpieler ſeien hier erwähnt:
der „unvergeßliche““ Makolmi und die 14jährige
Tochter des Schauſpielers Neumann, Chriſtiane
(„das liebenswürdigſte, natürlichſte Talent““)
deſſen Ausbildung Goethe ſelbſt in die Hand
nahm). Nach Chriſtianens Tode trat als Erſatz
ein die ſchöne, talentvolle Karoline Jagemann,
die ſpäter vom Großherzog Karl Auguſt zur
Frau von Heigendorf erhoben wurde. Jn den
Händen dieſer Künſtler lagen auch die Haupt-
rollen der Eröſſnungsvorſtellung 1802. Sie
und ihr großer Meiſter Goethe weilten gern
in unſerem Alt-Lauchſtädt. Jn verſchiedenen
Bürgerfamilien erzählte man in heller Freude
darüber und erwähnte dabet auch die eben er-
wähnten herzlichen Abſchiedsworte des unſterb-
lichen Geiſterfürſten.

Lauchſlädker Kurliſke.
Sie enthält die Namen der ſächſiſchen Fürſten
mit dem eingeſeſſenen Adel und vornehmen
bürgerlichen Familien aus dem Hochſtift Merſe

burg und ſeiner Umgebung.
1721: Herr Oberſt- Leutnant v. Griesheim

aus Merſeburg, Frau Oberhoſmeiſter von
Rex nebſt Frl. Tochter, Frau von Uichteritz
aus. Lütſchena, Herr von Bieſenrod aus Wen-
gelsdorf, Herr Schloßhauptmann von Bran-
denſtein aus Weißenfels, Herr von Wolfers-
dorf aus Goddula, Herr Major von Noſitz
aus Naumburg, Herr Rittmeiſter von Gries
heim aus Blöſien; 1722: Herr Amtmann Weiſe
Se. Durchlaucht Herr Herzog Heinrich v.
nebſt Demoiſelle Tochter aus Merſeburg; 1723:
Spremberg nebſt Fr. Gemahlin, Jhre Hoch-
fürſtl. Durchlaucht Erbprinz von Barby, Jhre
Hochfürſtl. Durchlaucht Prinzeß Henriette aus
Anhalt-Deſſau, Herr Oberhofmſtr. v. Vihthum
aus Naumburg, Frau Hofmeiſter von Oppeln
aus Merſeburg, Herr von Brünau, Fürſtl.
S HofPagen, Herr von Wurmb,

ürſ Verſeburg Hof-Pagen, Fräulein von
Haufſtengel aus Kriegſtädt, Herr Kammerherr
von Bodenhauſen; 1724: Herr Stifts-Rath
von Boſe aus Merſeburg; Hofprediger Mag.
Philippi, nebſt S Liebſte, Merſeburg, Fräu-
lein von Münchhauſen aus dem Stift zu Halle,
Fräulein von Bismarck aus dem Stift zu Halle
Frau von nebſt Familie ausGotha, e Leib Medicus D. Streitel nebſtFrau und Dieſe Tochter aus

Vergangenbeit Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Ver
anſtaltung dazu beitragen werde, weitere Ge-
meinden von der Wichtigkeit der Mitglied-
ſchaft im Verbande zu überzengen.

Nach der Begrüßung nahm
Gemeindevorſteher Cornely

das Wort zu ſeinem Vortrag „Warum
müſſen ſämtliche Landgemeinden Mitglied des
Preußiſchen Landgemeindeverbandes ſein?
der eingangs ſeiner Rede auf die beinahe
nnüberwindliche Macht einer geſchloſſenen
Jntereſſen gemeinſchaft hinwies. Nur ein
großer ſtarker Verband könne die Jntereſſen
der Landgemeinden bei der Beratung von Ge-
ſetzen vertreten, wenn tatſächlich etwas er-
reicht werden ſolle. Daß die Landgemeinden
vielleicht noch nicht alles erreicht hätten. was
hnen wünſchenswert erſcheint, liege daran
daß ſie ſich erſt ſehr ſpät zuſammengeſchloſſen
hätten, und daß die Vereinigung noch ziem-
lich loſe ſei. Immerhin habe man aber ſchon
eine ganze Menge durchſetzen können.

So ſei es bisher noch immer gelungen, die
Einführung der Landbürgermeiſtereien zu
verhindern, die nicht nur die Selbſtverwal
tung der örtlichen Gemeinden töten würden
ſondern auch wie amtlich zugegeben
mit unverhältnismäßigen Mehrausgaben
verbunden ſei.

Weiter habe man eine Senkung des Stellen-
beitrages an die Landesſchulkaſſe von 415 auf
321 Mark monatlich durchgedrückt, was
Entlaſtung des Schulverbandes pro Normal-
ſtelle von 804 Mark jährlich bedeute. Ein
weiterer Erfolg des Verbandes ſei es, die
großſtädtiſchen Anſprüche auf noch weitere
Erhöhung für ihre Anteile im preußiſchen
Finanzausgleich zurückgedrängt zu haben
und in dem Reichsfinanzausgleichsgeſetz 1925
ſei auf Betreiben des Verbands der Grundſatz
ansgeſprochen worden, daß bei der Steuer-
verteilung beſondere Rückſicht auf die lei-
ſtungsſchwachen Landgemeinden zu nehmen
iſt, damit ſie zur Erfüllung ihrer ſozialen
und kulturellen Aufgaben befähigt würden
Auch auf vielen anderen Gebieten habe ſich
die Arbeit des Verbandes, beſonders finan-
ziell, auf die Gemeinden ausgew'irkt. So ſei
ſeiner Zeit mit dem Handwerker- und Ge-
werbetag eine Vereinbarung getroffen wor-
den, die den Gemeinden eine Vergütung für
die Einziehung der Handwerkskammerbei-
träge erwirkte.

Die bisher erreichten Ziele zeigten ſchon

eine

Hohenthal nebſt Frau Gemahlin aus Dresden,
Frau Oberſt Grä,in von Ronow aus Merſe-
burg, Herr Kammerherr Graf von Hagen
nebſt Frau Gemahlin auf Bündorf; 1751:
Herr Geheimde-Rath Freiherr von Secken-
dorf nebſt Familie aus Raumburg, Se. Ex
zellenz Herr General Baron von Rochau aus
Naumburg; 1752: Herr Profeſſor Gellert aus
Leipzig, auch 1755; 1753: Herr Kammerherr
und Oberaufſeher v. Wuthenau nebſt Frau
Gemahlin aus Merſeburg (auf dem Schloſſe);
1761: Frl. von Unwerth aus Kl.-Lauchſtädt,
Herr Dr. Salzmann aus Merſeburg; 1762:
Der Kloſterthorwärter Kramer aus Merſe-
burg; 1763: Frau Stiftsdirektor von Gries-
heim auf Netzſchkau, Herr Profeſſor Gottſched
aus Leipzig nebſt Familie; Frau Commercien-
rätin Möller aus Paſſendorf; 1765: Frau
Dr. Kuhner aus „Querfurt, Herr Profeſſor
Dr. Zehnert nebſt Familie aus Halle; 1766:
Frau Baronin von Dankelmann aus Liders-
leben (Querfurt), Canonicus Glein aus Hal-
berſtadt, Herr Dr. Jehner aus Halle, Se.
Durchlaucht Prinz Maximilian von Sachſen
und Prinz Karl von Sachſen mil Hofſtaat;
1763: Herr Kammerrath von Hohenthal nebſt
Frau Gemahlin auf Dölkau, Herr und Frau
Dr. Bummel aus Merſeburg, auch 1769; 1770:
Herr Hoj rath Dr. Reinharot. aus Merſeburg;
1772: Herr Univerſitä.s-Syndicus und Juſtiz-
rath Beck aus Halle; 1773: Kurſächſiſche Mi-
niſter und Hofbeamte verkehren ſchon lange in
Lauchſtädt; 1774: Frau Kammerräthin Baro-
neß von Hohenthal aus Merſeburg; 1775: Herr
Oberſt Graf von Zinzendorf nebſt Frau Ge-
mahlin und Frl. von Woltersdorf aus Naum-
burg, Se. Kurfürſtliche Durchlaucht zu Sachſen
Jhre Durchlaucht die Kurfürſtin, Herr Beicht-vater Pat er Herz, Herr Beichtvater Abbé Lim-
bacher im Schloß, Hofcaplan Arrigoni im
Schloß, Herr Profeſſor Vogel nebſt Frau Ehe
liebſte und aus Halle Herr Dr. Schütz; 1777:
Herr Dr. und Profeſſor Wattaer aus Halle,
1773: Herr Hofrat Halderriller nebſt Frau
Gemahlin aus Naumburg; Herr Dr. Salz-
mann nebſt Fami'ie und Frau Hofrätin Herold
aus Merſeburg. 1733: Frau von Trotha nebſt
Fräulein Tochter aus Schkopau; 1734: Frau
Dr. Schwope aus Merſeburg; 1735: Herr

Kommtk 1933 die Brokkarke?
Jnkereſſankte Vorkräge auf der Landgemeindetagung.

die Arbeit des Verbandes der Preußiſchen
Landgemeinden ſei.

Noch weit wichtigere Dinge gelte es zu er
kämpfen und dazu bedürfe es engſten Zu-
ſammenſchluſſes aller Jntereſſenten.

Es ſei noch eine Fülle von Fragen zu be-
handeln, die einer allein niemals löſen
könne, und die auch ein „Spitzen“ Verband
nur dann löſen könne, wenn die Kreiſe, de-
ren Intereſſen er zu vertreten vorgibt, ihm
auch reſtlos angehören. Nur ſo könne die
gewaltige Arbeit die auf dem Gebiet der
Verwaltungsreform. bei der Kreisarbeits
loſenfürſorge uſw. bevorſtehe, geleiſtet wer-
den. Als nächſter Redner ſprach

Landrat Baehniſch
über. die ſchwierigen Aufgaben des Ge-
meindevorſtehers in der Gegenwart. An-
knüpfend an den Vortrag von Gemeindevor-
ſteher Cornely betonte er noch einmal die
Not wendigkeit der Organiſation der Land
geme'nden. Eine einzelne Gemeinde, ja
nicht einmal ein einzelner Kreis, der boch
die Jntereſſen mehrerer hunderttauſend Ein-
wohner vertrete, könne jemals einen beden-
tenden Einfluß auf die Zentralſtellen aus
üben. Der Reöner ging dann auf die Ar-
beit der Gemeindevorſteher bei der heute un-
gemein ſchwier'gen Lage ein. Eine der un
dankbarſten und unangenehmſten Beſchäfti-
gungen ſei wohl das Einziehen der Steuern
Wie der Landrat verſſcherte, verſuche die
Aufſichtsbehörde hier niemals gegen
ſondern immer mit den Gemeindevorſtehern
zuſammen die ſchwierigen Aufgaben au
finanz'ellen Gebiete zu löſen und ihnen das
weitgehendſte Verſtändnis für ihre Sorgen
und Nöte entgegenzubringen.

Eine ſehr undankbare Arbeit ſei die Be-
urteilung über die Bewilligung der Wohl
ſahrtsunterſtützungen.

Hierbei könne die Kenntnis der örtlichen
Verhältniſſe der Gemeindevorſteher nicht gut
allermeiſt entſcheidend über die Ablehnung
oder Gewährung eines Unterſtützungsan-
trages. Jetzt ſtehe wieder die Wahlarbeit vor
der Tür, wie überhaupt die. Gemeindevor-
ſteher ſich immer vor neue Aufgaben geſtellt
ſehen, für deren prompte und ſelbſtloſe Er-
ledigung man ihnen hohes Lob ausſprechen
müſſe.

Der Vorſitzende dankte dem Landrat für
ſeine Ausführungen und erteilte dann

Diplomlandwirt Söldner-Halle
das Wort zu ſeinem Vortrag „Kommt 1932
die Brotkarte?“ Der Redner erinnerte an
die Worte Brünings, der im Oktober des
vergangenen Jahres einmal ſagte. der Win-
ter 1931——32 werde der ſchlimmſte Winter
werden, den das deutſche Volk je erlebte
Die Worte Brünings ſeien wohl im wirt-
ſchaftlichen Bezug richt'g geweſen. nicht rich-
tig aber waren ſie vom ernährungspoliti-
ſchen Standpunkt.

Erſt die Ernte des laufenden Jahres werde
darüber entſcheiden, ob der Winter 1932—33
nicht vielleicht noch ſchlimmer werden
würde, als der diesjährige.

Auch Schiele und Schlange-Schöningen hät-
dentlich, wie wichtig für die Landgemeindenten bereits auf die Möglichkeit einer Huv-

Dr. Scheube gus Querfurt; 1786: Frau Hofrätin von Madai nebſt Fräulein Tochter auf
Benkendorf; 17383: Herr Kammerherr und
Stallmeiſter von Grünberg auf Kriegſtädt
1739: Frau von Beulwitz, Fräulein von
Lengefeld, Fräulein von Dacheroden
Friedrich Schiller aus Rudolſtadt Ver
lobung Schillers mit Charlotte v Lengeſeld
in Lauchſtädt), 27. Juli; Herr Baron von
Hohenthal aus Knauchhain; 1790: Comteſſe
pon Wartensleben aus Halle; 1791: Frau
damprath aus Groß-Oſterhauſen, Herr Ge

heimrat von Goethe aus Weimar, Herr Ober-
ſtallmeiſter won Stein nebſt Frau Gemahlin
aus Weimar, Frau von Oertel aus Weimar,Frau von Voß aus Weimar, Frau Gräfin
von Bachhof aus Weimar, Frau Amtsrätin
Bartels aus Giebichenſtein 1792. Fehlt ein
Teil der Liſte ſeit dem 26. Juli.

1792: Frau Stiftskanzler von Bennigſen
aus Merſeburg, Fräulein von Werthern aus
Naumburg; 1793: Herr von Madai aus Halle1795: Herr Profeſſor Wolf aus Halle;
1795: Frau Hofrätin von Madai nebſt Fräu-
lein Tochter auf Benkendorf; 1797: Herr Dr.Lorenz aus Merſeburg; 1793: Die Liſte reicht
nur bis zum 5. Juli, Madame Schiller aus
Jena; 1800: Herr Hofrat S von Hohen-
thal aus Dresden; 1801: Stiftshauptmann
von Helldorf nebſt Frau Gemahlin auf Bedra;
1802: Herr Geheimrat von Goethe aus Wei
mar,
r Auguſt weilten öfter in Lauchſtädt, ſie
ind
von
von

1303: Herr HofratTilly aus Leipzig; 1804: DemoiſelleSchiller aus Weimar;
Vulpius aus Weimar; 1305: Frau Generalin
von Polenz aus Querfurt; 1807: Frau Ge-
heimrätin von Goethe aus Weimar, Herr
Graf von Boſe, Franzöſiſcher Huſarenoberſt
und Königlich Sächſiſcher Kammerherr auf
Frankleben; 1807: Frau Gräfin von Hohen-
thal auf Dölkau, Frau Gräfin von Hohen-
thau aus Merſeburg, Fräulein von Dybern
aus Merſeburg, Herr Kammerherr von Biller-
beck auf Beuchlitz, Herr Stif tshauptmann von
Helldorf auf Bedra; 1310: Frau Geheimrätin
von Goethe und Demoiſelle Ullrich aus Wei-
mar, Herr Oberſter Baron von Heind aus
Merſeburg; 1311: Herr Stiftskanzler Frei-
herr von Gutſchmied nebſt Familie aus Merſe-
burg; 1812: Herr Domherr und Johanniter-
Ritter von Uffel aus Naumburg Herr Dom-dechant von Holleufer nebſt Familie aus Mer-

ſeburg, Herr Kammerherr von Billerbeck auf

aufweiſt und in Orönnng befunden wurde.

Beuchlitz Herr Rittmeiſter von Trotha auf
Schkopau.

gersnot hingewieſen und an die Landwirt-
ſchaft appelliert, es nicht zu dieſen Schwie-
rigkeiten kommen zu laſſen. Bisher habe ſich
das deutſche Volk immer noch aus einer Art
Ueberfluß ernährt und ſich ſogar den Luxus
geleiſtet. für mehr als eine Mill'arde Le-
bensmittel zu importieren, die auch im eige-
nen Lande gedeihen würden. Jm kommen-
den Winter werde Deutſchlanö nicht mehr in
der Lage ſein, auch nur einen geringen Teil
d'eſer Summe für die zuſätzliche Ernährung
auszugeben, und es würde auf die Ernäh-
rung aus der eigenen Scholle angewieſen ſein
Dies würde durchaus möglich ſein, wenn der
überſchüſſige Roggen der teilweiſe heute als
Viehfutter verwandt wird. mit herangezogen
würde. Auch Fleiſch, Zucker Kartoffeln und
Milch ſeien in genügender Menge vorhanden

Selbſtverſtändlich müſſe das Reich die
Landwirtſchaft durch eine nationale Ernäh-
rungspolitik unterſtützen; in größerem
Maße als bisher müſſe Planwirtſchaft be
trieben werden.

Deutſchland brauche etwa zehn Millionen To.
Brotgetreide. es ſei aber fraglich. ob die Land
w'rtſchaft bei der bisherigen Zurückhaltung
beim Düngereinkauf in der Lage ſein werde,
dieſe Menge aufzubringen. Es ſei zu hoffen
daß ſie noch die Kraft aufbringt, eine nor-
male Ernte zu erzeugen, da bei einem Min-
derertrag unweigerlich die Zwangsbe-
wirt ſah aftung der Lebensmittel lgen
müſſe. Nicht Höchſternten zu erzielen, gelte es,
aber eine ſichere mittlere Ernte ſei notwen-
dig. um die Ernährung unſeres Volkes
ſicher zu ſtellen.

Um 17 Uhr begann dann im kleinen Saal
des Geſellſchaftshauſes die

Mitgliederverſammlung
der Kreisabteilung Merſeburg des Verban-
des der Preußiſchen Landgemeinden, der von
145 Gemeinden im Kreiſe Merſeburg 55 an-
gehören und die ebenfalls vom Gemeinde-
vorſteher Cornely geleitet wurde. An-
weſend waren neben zahlreichen Gäſten 31
Mitgliedergemeinden mit 65 Stimmen. Nach
Benennung zweier Kaſſenprüſer wurde in
die Tagesordnung eingegangen zu deren er-
ſten Punkt der Vorſitzende mitteilte. daß er
unmittelbar vom Verband beauftragt wor-
den ſet. eine Neugeſtaltung der Kreisabtei
lung vorzunehmen, welche Arbeit ſofort in
Angriff genommen werden ſolle Als näch
ſter Punkt folgten die Vorſtandswahlen, die
eine ſchnelle Erledigung fanden.

Auf einen Vorſchlag aus der Verſammlung
heraus wurden die bisherigen drei Vor-
ſtandsmitalieder als proviſoriſcher Vor
ſtand in ihren Aemtern belaſſen.

Es ſoll baldmöglich eine Mitgliederverſamm
lung. und zwar wieder in Leunag, einberufen
werden. die dann das weitere in die Wege
leiſten ſoll. Auch die Feſtſetzung des Mit-
gliederbeitrages wurde ſchnell erledigt. Es
wurde einſtimmig beſchloſſen für das Jahr
1932 45 Pfennig pro Einwohner und 1,5
Pfennig pro Hektar Areal abzüglich 10 Pro-
zent zu erheben. Zu Punkt 4 gab Gemeinde-
vorſteher Fricke-Paſſendorf den Kaſſen-
bericht, der einen Veſtand von 990,28 Mark

Der Herzog von Weimar, Goethe und
nur häufig nicht eingetragen Herr Graf
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die Kohleneinfuhr wird weiter Abwartend.eingeſchräntt.
Der Schrumpfungsprozeß im deutſchen

gohlenbergbau hat ſich in den letzten Monaten
in erſchreckendem Maße fortgeſetzt. Während
z. B. die arbeitstägliche Förderung an der
Kuhr im Durchſchnitt des Jahres 1929 rund

Amlliches zur Brotpreisfrage.
Ausmahlungsgrad für Roggen bis 70 Prozent.

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: Auch
von Bäckerſeite wird anerkannt, daß bei
einem Börſenpreis von 28 Reichsmark für

Roggenpreiſen von 194 Reichsmark eine wei-
tere Senkung des Mehlpreiſes von annähernd
einer halben Reichsmark geſtatten würde.

Berlin, 29. Febr. Der Telephonfreives
kehr tendierte abwartend. Jnfolge der ma
geluden Anregung der Neuyorker Börfe, die
in kaum ſtetiger Haltung verkehrte, ſetzte daß
Geſchäft unr zögernd ein. Die Kurſe waren
für Spezialitäten gehalten. Hoffnungen aufden Doppelzentner Roggenmehl eine Er Unter dieſen Umſtänden muß alſo eine Seu07 00 Tonnen betrug, iſt ſie im Februar deutſche und engliſche Diskontſenkungen verz J bis auf etwa 210 d00 Tonnen geſunken. on Gras e lzanigczt ung des WMehlpreiſes ſogar unter 23 Reichs [iehen dem Markt eine gewiſſe Stütze. Das

Die deutſche Bergarbeiterſchaft wird von
dieſer kataſtrophalen Entwicklung in uner-
träglicher Weiſe betroffen. Die Belegſchaft an
der Ruhr, die im Jahre 1929 noch 361 000
Köpfe betrug, iſt bis auf etwa 200 000 zurück
gegangen und muß trotzdem häufige Feier-
ſchichten mit ihrem bei den geſenkten Löhnen
um ſo empfindlicheren Verdienſtausfall in
Kauf nehmen. Dieſe Lage hat den Reichs-
kohlenkommiſſar veranlaßt, die Kohleneinfuhr
für den Monat März um 50 000 Tonnen und
für Monat April d. J. um weitere 50 000
Tonnen zu kürzen.

mederlaufiter Kohie.

50 Gramm nicht zu rechtfertigen
Gegenwärtig haben wir einen Roggenpreis
von 194 Reichsmark je Tonne und einen
Roggenmehlpreis von 28,70 Reichsmark
Doppelzentner. Dieſes Preisverhältnis iſt
in keiner Weiſe begründet. Hierzu iſt ein
mal darauf hinzuweiſen, daß im Februar
1932 in der Zeit bis 18. Februar 1932 dem
Steigen der Roggenpreiſe auf 201 Reichsmark
die Mehlpreiſe ſtetig gefolgt ſind; dem Sinken
der Roggenpreiſe von dieſem Stand anf
gegenwärtig 194 Reichsmark iſt dagegen der
Mehlpreis nicht gefolgt, obwohl der jetzige
Roggenpreis eine Senkung des Mehlpreiſes
um eine Reichsmark je Doppelzentner er-
möglichen würde, wie ohne weiteres ſchon aus

mark möglich ſein.
Nachdrücklich iſt ferner darauf hinzu

weiſen, daß zu irgendeiner Beſorgnis hin
ſichtlich der Roggenverſorgungslage keiner
lei Anlaß beſteht. Am 15. Januar 1932 be
trugen die Roggenvorräte bei der Land-
wirtſchaft rund 2,2 Millionen Tonnen, das
iſt ebenſoviel wie in den Jahren 1926 bis
1928. Der Roggenzuf hußbedarf Deutſch
lands wird demnach in dieſem Jahr einen
ähnlichen Umfang haben wie in den ge-
nannten Jahren. Entſprechende Mengen
von Auslandsroggen ſind durch die Deutſche
Getreidehandelsgeſellſchaft ſichergeſtellt.
Dieſer Roggen wird in allen Gebieten, in

Publikumsintereſſe war in den Vormittagse
ſtunden ſehr gering. Nach wie vor fordert
man in den Bank- und Börſenbüros die
Aufgabe des Kursnennnunngsver
bote s, durch das das Publikum von einer
nennenswerten Beteiligung am Geſchäft fern
gehalten werde.

Am HGeldmarkt ſtellte ſich Tagesgeld 72
bis 824. Von Deviſen lag der Dollar inter
national ſehr feſt. Anſcheinend handelt es
ſich um Deckungen aus Baiſſeoperationen, die
ſeinerzeit angeſichts der inflationiſtiſchen
Maßnahmen in Amerika eingegangen wur
den. Der Dollar ſtieg in Zürich auf 5,16
bis 17, in Paris auf 25,42 und in Amſterdam

In de r v n w der Ueberlegung hervorgeht, daß aus einer denen die Verſorgungslage es erfordert, auf 2,4860. Mit Ausnahme des engliſchen
u r der ſür den 24 Marz 1932 einbe, Sonne Roggen bei 70 Prozent Ausmahlung, in ausreichenden Mengen und zu Preiſen Pfundes, das ſich gegen Kabel auf 8.49 ſtellte,
fenen“ Generalverſammlung nach Ab- wie ſie der Berliner Notierung zugrunde abgegeben werden, die eine Brotpreis lagen die europäiſchen Valuten ſchwächer
ſchreibungen 5 050 000 (i. V. 4823 000) Mark
eine Dividende von 10 Prozent (wie
im Vorjahr) auf das Stammkapital von 24
Mill. M. zur Verteilung vorzuſchlagen. Das
iſt eine Beſtätigung unſerer neulichen
Meldung.
der Kampf gegen das Ruſſenbenzin.

liegt, ſieben Doppelzentner Mehl gewonnen
und ſomit die Ermäßigung des Roggen-
preiſes um ſieben Reichsmark je Tonne auf
den Doppelzentner Mehl eine Reichsmark
ausmacht.

Daß der gegenwärtige Roggenpreis einen
Mehlpreis von etwa 28 Reichsmark ermög-
licht, wird auch dadurch belegt, daß in der
Vergangenheit bei gleichem vder ähnlichem

erhöhung zu verhindern geeignet ſind.
Um den Preis für Roggenmehl und gleich-

zeitig die vorhandenen Brotgetreidemengen
zu ſtärken, hat ferner der Reichskommiſſar
für Preisüberwachung mit Wirkung vom
1. Mäxz 1982 verordnet, daß Roggenmehl
nur noch mit einem Ausmahlungsgrad bis
70 Prozent hergeſtellt werden darf. Unter
Berückſichtigung der gegenwärtigen Preiſe

ſpeziell der Schweizer Franken angeblich auf
Tanuſchoperationen von Franken gegen
Pfunde. Man hörte London- Zürich 18,65,
London- Paris 885, London- Amſterdam 7,47;
die Peſete neigte weiter zur Schwäche. Der
japaniſche Den ging auf 81,40 gegen Nenyork
zurück. Die Mark hielt ſich auf pari.

Roggenpreis der Mehlpreis ſogar noch für die Neb Berliner amtliche Deviſenturte vom 27. Februge.Jm Kampf gegen die Preisunterbietungen r die Nebenprodukte ſtellt ſich der Preisder Ruſſen haben die der wen in en nen weniger als 28 Sleichsmärk betragen hat. u derartiges Mehl je Doppelzentner um 77 e
ion angehörenden irmen eine weitere Schließlich muß berückſichtigt werden, das etwa 2 Reichsmark niedriger als der Preis Dollar 7 Piundt angetk 2 100 holl. Gud. 160 170 17) 100 ſtahen. Lire 21,88 21 92Herabſetzung der Treibſtoffpreiſe beſchloſſen. angeſichts der umfangreich getätigten Ver von 60prozentigem Roggenmehl, wie es jetzt 00ſrang. Fris 1566 16,60100 an Veſen 32 67 82.78

Die Ermäßigungen gelten einheitlich für käufe in Berliner Märzterminen zum Kurſe vielfach zur Brotherſtellung verwendet wird. 100 ſchweiß. r 81 a2 81 e tin. Teir r 18t
Benzin, Benzol und Gemiſche und befragen von 201 bis 199 Reichsmark je Tonne Roggen Die Verordnung gilt für ſämtliche Mühlen, 100 Belga 58 59 68 71 ken m 6 6 807
im Durchſchnitt 1 bis 2 Pf. je Liter. Sie er eine weitere Senkungsmöglichkeit des Mehl- alſo einſchließlich der Lohnmühlen und Selbſt 100 tſchech. Kr 12.468 12 486 100buigar. Vevo 087) oss
ſtrecken ſich auf den größten Teil des Reichs preiſes gegeben iſt. Jm handelsrechtlichen verſorgung. Eine Verſchlechterung der Be 190 ſchwed. Kr. 80.92 53 o apan. Jen i 42
gebietes und ſind mit Wirkung vom 26. Fe Liefergeſchäft wurde Märzroggen heute mit ſchaffenheit des Roggenbrotes wird durch dieſe Wnorwes. Kr z e et 877
bruar in Kraft getreten, etwa 199 Reichsmark gehandelt. Dieſer Preis Verordnung nicht herbeigeführt; man wird e 4996 50.0e t rri

In den einzelnen Abſatzzonen ſtellen ſich entſpricht unter Berückſichtigung der Notie- im Gegenteil ſagen können, daß ein 70pro- 100 ung. Pengö 56.94 87.06 100 Danz. Guld. 82,18
die Preisabſchläge wie folgt: Jl: Rheinland,
Preisermäßigung 2 Pf. je Liter; la: Köln,
Düſſeldorf 2 Pf.; II: Ruhrgebiet und Weſt-
falen 2 Pf. lla: Randgebiet Weſtfalen 1 Pf.
l nördliches Baden, Südheſſen und Pfalz

rungsgrundlage einem Preis von 190 Reichs
mark für prompte Ware. Die Märznotierung
bedeutet ſomit gegenüber den gegenwärtigen

zentiges Mehl viel beſſer den beſonders kräf-
tigen Wohlgeſchmack des Roggens zur Gel-
tung bringt, als niedriger gezogene Mehle. Berliner Produktendörſe vom 27 Februar

Amtlich feſigeſetzte Preiſe. Getreide und Oehagkesfür 1000 kg, en ür 100 kg, alles in Mark

Pf. c G F igen. mä 246- 248 Kl. Speiſeerbi. 21.00 23.im v ehe ter Alwin Tagah A.-G. Halle. Mitteldeutſches Einheitsbriketts nen man i unten n1 Pf. IIIlc: Rheinſtraße Mainz-Koblenz 1 Pf.; Braugerſte eiuſchten 1680 1880IV. Württemberg und Südbaden 1,5 Pf. Die Geſellſchaft beruft zum 15. März ihre am 1. März. Jabuſtrlegerte 167-172 Agerbohnen i 00- 7.00
V. Bayern 0,55 Pf.; Va: Gürtelzone München ordentliche Generalverſammlung ein. Auf Bei der Umbild daſer whrt 149- 166 Widen 16,00— 1930

W Vb. Gürtelzone Nürnberg 1 Feder Tagesordnung ſteht u. a. Anzeige nach Skitohlen e ildung des Mitteldeutſchen Weigenmehi 31. Lupinen diau i. 00 i220
V Sachſen 1 Pf. VII Schleſien 1 Pf.; Vili: Paragraph 240 HGB. (Verluſt von mehr als BraunkohlenSyndikats war bekanntlich be Roggenmed Lupinen, geld 16.60- 1650

g Oſtpreußen 1 Pf. 1X:. Pommern 1 Pf.; Xi: der Hälfte des Aktienkapitals). Mit dieſer abſichtigt, ein mitteldeutſches Einheitsbrikett, 70 Proz. 27,75—-29.10 Seradella neuso 00-26.00

Oſtpreußen 1 r ähnlich d des R iſ B i 12,20 12, 60Gürtelzone Berlin 1 Pf.; Xla: Berlin und Mitteilung wird den Aktionären ein Ueber- S em des Rheiniſchen Braunkohlen Wetzenlleie 10.25— 10.50 Leinkucher e
Potsdam 1 Pf. XlI: Gürtelzone Hamburg blick über die wirtſchaftliche Lage des Unter Syndikates, einzuführen. Wie nunmehr mit Roggenkleie 9.88-10.26 r e i 8.20
Pf. Xna: Hainburg und Umgegend 1 Pf. (nehmens gegeben werden. Der ſeinerzeit geteilt wird, wird ab 1. März ein Einheits- gp- 217.00 e n 20 1130g Ia b: Münſte born 1 Pf e ne V hgefii brikett unter dem Namen „Sonne“ in den Viltor aerbſen 20 00--27.00 SoXIIIa/b: Münſter, Paderborn 1 Pf. angenommene Vergleich iſt durchgeführt e n denJ f bie ind die worden Handel gebracht werden Leipziger Produktendörie vom 27 Fedr.n In den ſonſtigen Abſatzgebieten ſind die w inländ. 75 kg 238-242, do. 72-78 kg 248--20.r Preiſe unverändert t v ſind z nene gat wie alle e 77.78 g. 262 264; Roggen hie 75 kgin den ſogen. Ausnahmeſtädten, abgeſehen von in der Maſchinenbranche gegenwärtig unter Sommergerſte (Vrauware) 180 198 u. ndT einigen wenigen Plätzen, Ermäßigungen von Auftragsmangel zu leiden, es werden zurzeit Aufhebung der Bierſteuerſenkung. Gerſte 170- 180. Aintergerſte 170-1 Hafer. d.

J durchſchnittlich 1 Pf. vorgenommen worden. faſt nur Reparaturen ausgeführt. Neue Auf- Wie die TelegraphenUnion erfährt, wird 140— 156; ais. Plata itö--190 do. einquantin 200
Auch die Händlerrabatte haben eine Ermäßiträge, namentlich auf dem Spezialgebiet der in Kreiſen der Reichsregierung zurzeit ernſt- bis 204. Viktoria Erbſen mländ. 190--230

4 gung erfahren; im übrigen ſind die Kon Fabrik: Bagger und Kräne, kommen aus lich der Gedanke erwogen, die praktiſch be Magdeburg, 27. Febr. Zuckermarkt. Preiſe
7 ventions bedingungen weiter aufgelockert dem Jnlande faſt gar nicht herein, denn bei reits beſchloſſene Herabſetzung der Bier Weißzuder einſchl Sag und Verdrauchsſteuers 2

h worden. ubgerlürtze W und r h zu r Ken cm chen Lage halten die Auftraggeber mit ihren geſi er Entwicklung in der Bierſtreik- 3 eUoch keine Dividendenenkſcheidung Ordern zurück. Aber auch das Auslands- frage ſich die Vorausſetzungen für die Hebruar Tendenz Stil
geſchäft, das bei der Alw. Taatz A.G. eine Senkung der Bierſteuer ändern würden. Magdeburg, 27. Februar. ermarkt. (Termisbei Burbach. dere ſelt t preiſe.) Weißzucer ein ſchneßlich Sag frei Seeſchiffſeitebeſondere Rolle ſpielt umfaßte es doch Sanmbdurg ſür 90 kg netto. Tendenz RuhigWie die Direktion der Burbach- Kaliwerke rund 60 Prozent des Umſatzes liegt ſtill. Inke ti l 5 t. Brief Geld Brieſ Geldg in Magdeburg mitteilt, ſteht ſie der Meldung, Die Notverordnung über die Deviſenbewirt- rnationgler Zugerra Februar 5 80 5,70 Auguſt 6,65 6.,50

e, daß vorausſichtlich mit einem Dividendenausſchaftung wirkt ſich da auf das ungünſtigſte Die Delegierten des Jnternationalen März a 5.70 Aloder 8.
n fall zu rechnen ſein dürfte, ſowie anderen aus. Wenn in dieſer Hinſicht nicht eine Ab Zuckerrates haben ſich in Berlin am 26. Fe Mai 6.26 6.15 Dezember 6.,86 6,70
r Verſionen, daß eine Dividende von 7 bis änderung vorgenommen wird, ſieht ſich die öruar mit einem Kabeltelegramm des kuba- T
ne 8 Prozent im Bereich der Wahrſcheinlichkeit Exportinduſtrie unüberwindlichen Schwierig niſchen Zuckerinſtituts vom 22. Februar be Steyr ſabriziert Opelwagen.

liegt, ſern. Die Berwaltung will ihre Divi keiten gegenüber. zum Schaden der geſamten faßt und feſtgeſtellt, daß ſich nichts ereignet Die Verhandlungen zwiſchen der Adam
n dendenvorſchlägge vom Frühijiahrs- deutſchen Volkswirtſchaft. habe, was irgendwie Partei zu der Annahme Opel Akt.Geſ. in Rüſſelsheim und der Steyr
3 geſchäft abhängig s w r m r h könne, daß e ä Werke Akt.-Geſ. ſind zum Abſchluß gekommen.deshalb noch nicht feſt, ob in der im März Zuckerabkommen vom 9. Mai 1931 aufgehoben S übernehmen den Bau undſtattfindenden Aufſichtsratsſitzung bereits eine Zum Zuſammenbruch der Evangeliſchen ſei. Die Delegierten vertraten die Auffaſſung, r e ä der e ens in
x Entſcheidung fällt. Feſt ſteht bis jetzt nur, daß Feutralbank. daß, nachdem Java ſeine Anpflanzungen für Oeſterreich. Solche Teile, deren Herſtellung
al im abgelaufenen Geſchäftsjahr verdient und Die Brüder Runck vor Gericht. 1928 z ungefähr 1.35 Mill. To. begrenzt m Oeſterreich erhebliche Jnveſtitionen in

jedenfalls mit Gewinn gearbeitet worden iſt. icht BerlinMitte de habe, die Lage bedeutend verbeſſert würde, Werkzeugen und Maſchinen erfordern wür-Ob und inwieweit er zu einer Dividenden- Dem Schöffengericht Berlin Mitte wen wenn Kuba auch die Ernte für 1932 auf die Fen, werden von der Adam Opel Akt.Geſ.
azusſchüttung Verwendung finden wird, ſei am Freitag die Brüder Paul und Adolf gleiche Ziffer begrenzen würde. Der kuba- Rüſf sheim bezogen
noch nicht zu überſehen. ne quis der irre e rgeſülr, niſche Vorſchlag nach einer Reviſion der Rüſſelsheim bezogen

e die des gemeinſchaftlichen Betruges Exportquote liege außerhalb des Jnternatio- an Schaden des Zentralausſchuſſes für Jnnere neten Vackerab kommen. zu e Ueber Bei, der Wilhelm Renger rn AEG. Verluſt 19,3 Millionen. Miſſion bzw. des Deutſchen Reiches und der zeugung, daß Kuba das Abkommen erfüllen Arnſtadt (Thür. Transportgerätefar x
z u Bau- und Bodenbank in Höhe von etwa werde, betonteun die Delegierten, daß ſie be Eiſengießerei, die in den letzten Tagene Einziehung von 15 Mill. eigener Aktien. 1 Million Mark beſchuldigt werden. Paul reit ſeien, auf der nächſten Tagung des ſ Konkurs ging, nachdem der urſprünglich an

In der am Freitag abgehaltenen Aufſichts Runck ſteht ferner unter der Anklage der fort Zuckerrates über ſolche kubaniſche Reuiſions-geſtrebte Vergleich auf der
ch ratsſitzung der AEG. wurde der Jahresab-geſetzten Depotunterſchlagung, der Bilanz vorſchläge zu beraten, die allen Vertrags- ſich nicht hat durchführen aſſen,

ſchluß genehmigt. Der Umſatz iſt im abgelau verſchleierung und des fortgeſetzten Betruges parteien in ihrem eigenen Intereſſe annehm die Gläubiger etwa 20 zu Bur 3
n fenen Geſchäftsjahr auf 370 Mill., d. h. um zum Nachteil der Kunden der Evangeliſchen bar erſcheinen. Die nächſte ordetnliche Tagung Ueber das Vermögen der Bur raus
W rund 30 Prozent gegenüber dem Zentralbank. findet am 14. März in Paris ſtatt. Schokoladenfabrik A.G. Cottbus, iſt das ge7 Vorjahr (520 Mill.) geſunken. e x Zunächſt r Runck, de Vor t a 74 gleichen Verhältnis iſt auch der am Ende des ſtandsmitglied der Zentralbank war, über die Der VergGeſchäftsſahres vorliegende Auftragsbeſtand Entwicklung der Bank vernommen. Es kam Vergleich Bankhans M. Gutkind u. Co., ſieben Raten und einen Beſſerun o
r zurückgegangen. Die Geſellſchaft hat, wie u. a. zur Sprache, daß die Zentralbank an Braunſchweig. Das Gericht hat den Ver 15 vor. Die Gläubiger haben 1,1 Mill.
h früher mitgeteilt, im abgelaufenen Geſchäfts- einer Reihe von Induſtrie Unter gleich nunmehr beſtätigt. Zunächſt 2 zu fordern.
e jahr mit einem Verluſt gearbeitet, der aus neh rungen beteiligt war, was dadurch die Gläubiger bis zu 300 Mark oder ſolche

Reſerven gedeckt iſt. Der Reſervefonds er verſchleiert wurde, daß ſie an zwei Tochter Dläubiger, die ihre Forderung auf dieſen
ug ſcheint um rund 195 Mill. RM. vermindert gefellſchaften Kredite bis zu 5 Millionen Betrag ermäßigen, volle Befriedigung ihrer Waſſerſtände. dedeutet über. unter Rul
r auf rund 42.1 Mill. RM. Auf Gebäude und Mark gewährte Seit langer Zeit unterhielt Anſprüche. Die dann weiter vorhandenen Saale r Elde
r Maſchinen ſind die üblichen Abſchreibungen die Zentralbank auch ein Konto vei der Mittel werden nach Bezahlung der Maſſe Srogus n s

vorgenommen. Die Warenbeſtände ſind vor Preußiſchen Staatsbänk. Bereits im Jahre koſten, Maſſeſchulden und Vorrechtsforderun- Sernburg 29. 0.67 20 Torgau
ſichtig bewertet. In den Beteiligungen ſind 1925 hatte die Zentralbank ihre Depots zum gen, ſoweit die Forderungen nicht geſtundet Calbe Sp. Tun Wittenberg

n auch unter den hentigen Verhältniſſen Reſer- großen Teil bei der Preußiſchen Staatsbank oder ganz oder teilweiſe erlaſſen ſind an alle Unterpeg. e 129ohian 2
en ven enthalten. 15 Mill. RM. eigener Aktien lombardſert. Im Sommer 1931, zu einem übrigen beteiligten Gläubiger nach Höhe Grigehne 20086 alen
ge ſollen eingezogen werden, wobei ſich ein Buch Zeitpunkt. als die Zentralbank ſchon zah ihrer Forderungen anteilsmäßig verteilt Havel Barby
it gewinn von rund 750 000 RM. ergibt. Das lungsnnfähig war, ſind aber von den Runcks Zinsanſprüche werden nicht geltend gemacht. Brandenbura Magdeburg
Es Kapital der Geſellſchaft erſcheint dangch in der eine große Anzahl feſter Devots teils ver Für die ungeſicherter Gläubiger ergab G r er n
hr diesjährigen Bilanz mit 185 Mill. RM. kanft. teifs ſombardiert worden. Panſ Brunck S. eine Aktivmaſſe von 844 260 Mark. Die hen wunen

erklärte auf Befragen des Vorſitzenden, ob er Keſamtforderungen betragen 654 620 Mark. Sberpege 29. es Sengen
o Heidelberger Zement. Die Portland- nicht wiſſe, daß er ſich durch dieſe Lombar- Rechneriſch ergab ſich alſo für die Gläubiger- Ünterpegel 29. c Domit
e Zementwerke Heidelberg Mannheim Stutt- dſernng eſnes Verbrechens gegen das Bank- ſchaft dieſes nunmehr in Liquidation gegan gavelbero 29142 en Daran
n- gart in Heidelberg laſſen ihr Aktienkapital von devofgeled ſchuldig gemacht habe, daß er genen Bankhauſes eine Maſſequote von etwa Außig: ſoweg Dresden: ſtark Torgau ſchwachgrk 30,10 Mill. M. für 1981 ohne Dividende. Der dieſes Depotgeſes nicht kenne. 53 Prozent. r S 22
e. erzielte Reingewinn ſoll vorgetragen werden. Die Verhandlung dürfte zwei dis drei m Barbv. mäßla. Wagdeburg: tigDie Liquidität des Unternehmens iſt gut. Tage dauern 4 dis Hohnkorf: mäßig



2ZUM JAHRMARKT
in allen Abteilungen unseres Hausesaußerordentl. günstige Sonderangebote

Merseburgob Fil. Leuna

Sonntag früh verschied nach langem Leiden mein
lieber Sohn, der Landwirt

Emil Habecker
im 46, Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen
Elise Habecker geb. Wirth

Merseburg, den 29. Februar 1932.
Roßmarkt 1.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
15 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

den 2. März 193.32,

Beerdigungs anstalt

„„Pietät““
Aichard Diettrich

Sand 18, Telephon 2531Merseburg,

Prd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäftertelled. deuttch. Herolds

er e Todesfälle
Gerſtewitz b. Weißenfels

Max Geidel, Gutsbeſ. i. R.,
65 Jahre, Beerdigung am 1. 3.,
14. Uhr

Rippach
Karl Kniſer Molkereibeſ, 63 J

Sie
memen eueWeiße

Noch vor 3 Tagen
hätte ich kaum gedacht,

daß ſie ſo lieblich ſein könnte

„Meine Haut war geblich, dunkel
und welk. Jch hatte häßliche Mit-
eſſer, rauhe Hautſchuppen und er-
weiterte Poren auf Naſe, Kinn und
Stirn. Heute werde ich wegen
meiner zarten, weißen, glatten
Haut und wegen meines ſchönen
Teints von allen beneidet und be-
wundert.“

Jede Frau kann jetzt leicht ihre
Haut weiß, zart und ſchön machen,
einfach durch den täglichen Gebrauch
der weißen, fettfreien Creme Toka-
lon Hautnahrung. Sie enthält prä-
digerierte Sahne und Olivenöl, ver-
bunden mit aufhellenden, ſtärken-
den und zuſammenziehenden Be
ſtandteilen. Sie öringt ſofort ein,
mildert die Reizung der Hautdrüſen,
zieht erweiterte Poren zuſammen
und löſt Miteſſer auf, ſo daß ſie ab-
fallen. Sie macht die dunkelſte,
rauheſte Haut zart und weiß und
gibt unbeſchreibliche neue Hautſchön-
heit und Friſche in 3 Tagen, wie ſie
auf andere Weiſe nicht erreicht wer-
den kann.
benutzt werden.

Kirchl. Nachricht.
Dom. Getauft:

Horſt Werner, S. d.
Bol. Ob.-Wachtmſtr.
Miszewski; Giſela

Gertrud T. d. Form.
W. Stan e.
Beerdigt: Fr. Marie
Barber; Das Kind
Herbert Stefſen gen.
Buchmann.

Stadt. Getauft:
Jrmaard, Tochter d
Drehers Meißner;
Regina Hermann.
Beerdigt: Die Ehefr

d. Kauſmanns Kurt
zuß Die Ehefr. des
Arb. Guſtav Beck'r.
Fräulein Lieſelotte
Spilker. Die Ehefr.
Elfricde Jacob.
Altenburg Getauft
Günter. Sohn des
Revolverdr. Trothe;
derbert, Sohn des
-5chlo ſers Schmidt;
Herhard, Sohn des

Buchhalters Kauert
Beerdigt: Das Kind
Berhard Sorger; D.

zeit in s0
erwiesenen
und Geschenke

Witzschersdorf,

re

Allen Freunden, Bekannten und
Verwandten danken wir herz-
lich für alle zu unserer Hoch-

reichem Mabe
Aufmerksamkeiten

Karl Weißhuhn u. Frau
Hiida geb. Schmidt

S

Februar 4932

Jm Handelsregiſter B Nr, 78 iſt
heute bei der Firma Gemeinnütz ge
Wohnungsba geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung für Werksange-
hörige des Ammoniakwerks Merſeburg
Röſſen, ſolgendes eingetragen worden:
Heinrich Mensdorf, Halle a, S,, iſt
nicht mehr Geſchäftsführer; zum ſtell-
vertretenden GEeſchäſtsſührer iſt der
Kaufmann Paul Keinath in Leung
beſtellt.

Merſeburg, den 26, Februar 1932
Das Amtsgericht.

Krankheiten
wie Rheuma, Gicht, Ischias,
Stuhlverstopfung,

Neuralgien,
leiden, Ohrensausen,
jahre usw. müssen
ohne Medikamente,

Leiden,

bekämpft
Aufklärung ü
Heilweise, die
zurückgegeben

We

Arterienverkalkung,
Drüsenerkrankungen, nervöse

nervöse Herz und Magen-
Beschwerden der Wechsel-

auf naturgemäße Weise
Pillen, Tabletten usw.

rden Wir geben Ihnen
ber eine biologische giftfreie
schon Tausenden ihre Gesundheit
hat, in dem einmaligen

Vortrag mit Lichtbildern
am Dienstag,
abends 8 Uhr

Eintritt frei!
Leidende, auch Auswärtige,

dem 1. März, nachm. 4 Uhr u.
in TIVOLI-Gastttätten, Bahnhofstr.

welche verhindert
sind den Vortrag zu besuchen, verlangen kosten-
lose Literatur von A. Fischer, Merseburg,
Tivoli-Gasistätten.

Ehefrau des Jnval.
Auguſt Große
Guter Verdienſt!

Durch die Edelfarb-
Seldenraupenzucht

können Sie je nach
Größe der Zucht und
Alter der Maulbeer-

pflanzen
in 6 Wochen bis zu

400 Markverd Der Siaſfel
zuchten mehr. Einſührungsdruckiachen

gegen Rückporto
koſtenlos.

Seidenbau-
Zentrale

F. W. Klein,
Oldisleben in Thür.

17 vis 18fähriges,
ehrliches, fleißiges
Mädchen als
Au wartung

für Tag geſucht
Frau Eliſe Starke

Aelt. Fräule'n

Mühlberg 1

mit 1 Kind wünſcht
ſich zu verheiraten,
Witwer nicht aus-
ageſchloſſen, bis 45 J
Offert. unt C 3165
an die Exp. d. Bl.

Zum jofortigen
Antritt tüchtiges

Mädchen
für Haus und Hof
geſucht. Schernekow
ühle, Zöſchen
Lehrſtelle als

Friſeur geſucht
Angebote erbittet

Franz Dijek,
Blöſien 39

Wohnung
3 Zimmer, Wohnk
und Garten z. l. 4
oder 15. 4. zu verm.
Näh. Amtshäuſer 13

vermietet ſoſort an

Vren n
Wohnu ngen
2 Siuben u. Küche
1 Stube und Küche
gemeinſames Bad.
Große Wohnung.
3 und 4 Zi umer,
mit Küche, Bad uſw.

Werksfremde.
Gagfah,

Blanckeſtrage 10

5 Zimm. Wohng.
mit Zubehör

zu vermieten
Meuſchauer
Straße 1

Verkaufe automat.
Brutmaſchine

zu 150 Eiern, noch
wie neu, Preis200M.

Mitglied d Handelsschutz- u Rabattsparvereins Merseburg u. Umg.

Freiw. Feuerwehr 4000 RM.
geg. Hypoth Sicher-
heit goldſ. Kapital-
anlage zu 89 auf
groß. Wohngrundſt.

Merſe burg

geſucht. Ang. unter
C 3164 an die Exp.
d. Bl.

ad heute Montag

größtem Schauſpieler
ſpiel mit
das gewaltige Filmſchau-

Deutſchlands

Heinrich Georgein der Geſchichte des Franz Biberkopf

Beriin-Aexandernlatz
nach dem gleichnamigen weltberü
von Alfred Döbl e n,
herausgegriffen aus der Zeit in

hmten Roman
Ein Wienſchenſchickſal,

der wir leben,
Ein Werk, von dem man überall ſpricht. S

S cS 8 JS 7ehe S r III nniinn Sie g r an b illig bef
Möbel -Harnisch Oelgrube
ca, 45 Zimmer u. Küchen jederzeit lagernd

Städte-Feuerſozietätd. Prov. Sachſen

Zahlung der Feuerſozietätsbeiträge
für 1982.

Offentliche Mahnung
Die Sozietäts mitglieder

erſucht, die für 1932 noch nicht gezahlien
Verſicherungsbeiträge zitr Vermeidun
koſtenpflichtiger Einziehung nunmeh'
unverzüglich an die Sozietätshaupt-
kaſſe Lauchſtädter W tr, 4 zu zahlen oder
auf das Poſtſcheckkonto der Sozietät,
Le pzin 37 979 zu überweiſen,
Merſeburg, den 1, März 1932Der Generaldirektor.

Kanarien-
Weibchen

zur Zucht billig zu
verkauf. Damaſchke

ſtraße 24

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

h 7
1.(Turner)-Komp.
Am Dienstag den
1. März 32, 20 Uhr

bung amGerätehauſe
alles pünktlich zu
Stelle.
DerBrandmeiſter

Seit über 50 3ahren
ununterbrochen in Merseburg, werden wir nach wie vor
treu unserem alten Prinzip, unsere nach Tausenden zählen-
den Stammkunden und solche, die es noch werden, wie
bisher gut und prelswert bedienen. Um den Wünschen
vieler unserer Kunden Rechnung zu tragen, haben wir uns
entschlossen, dem

Handelsschuy-u. Rabattsparvereinf. Merseburg Um

wodurch wir trotz billigster Preise unseren
Kunden noch einen bedeutenden Sonder-Vortell bieten

Für die Konfirmandinnen besonders billige
Konfirmanden- und Prüfungskleider von M. 5.90 an.
Konfirmanden- und Prüfungsanzüge von M. 15.00 an.

H. Taitza Gotthardstraße 39
Das qute Einkaufshaus seit 1881

beizutreten,

D. Wahlverſammlung
a

Deffentliche Kundgebung

am Dienstag, den 1. März,
20,30 Uhr, in Merſebutg, Lokal
Kaſino Es ſpricht:
Pg. v. Detten, Dresden

Thema:

werden

Halle a. S.

Eine
bomdenleistung

sind uns. Preise im

Möbel
ßeklame- Verkauf
Kompl. schioizimm,

275, 325,395,435 M.
Modeſi-klchen

95, 125, 175, 220 M.
8peisezimmer

235 M. u höher.

Möbe haus

dir. am Kiebeckpl.
Freie Lieferg. auch

durch eigene
Lieſerautos

Einen Posten

Herren-

direkt ab Fabrik.
zuspottpreisen nur

Eilth Wichug!

Mersedurgerstr.

nach auswärts

Jahrmarkt

Anzüge

solange Vorrat

Offert. unt. C 2275 reichtan die Er. d. vl W D r November Eyſtemu. Reichspräßdentenfragt u 2.2
Kleine Anzeigen ach e eſ kintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg 2 25
immer erfolgreich r r 7 Rat Soz. Deutſche Arbeiter Partei, Ortsgr. Merſeburg t 2 S

Hochintereſſante und wichtige z.
28.--

v Z3 S.
Thalyſia Lichthild Vorträge

Blüte, Keife und rvorzeitiges Fltern des kKonfirmanden
weiblichen Körpers! SHnlre G
Am Scheidewege von Glück und Leiöl RM. 1 0
Durch intereſſante aturaufnah 158.n

1 fall e Jugenolchten aufzuhal Kleler-Amüge
ten oder zu verhindern iſt. Für alle v. RM. 2 75 an

äußerſt wichtig und lehr
ſelbſt für jene, derenForper noch gut erhalten iſt

für ältere Damen geradezu eine
Frage der Lebensverlängerung.

Die von Dr. med. Garms im ThalyſtaSpyſtem ausgebil
dete Rednerin beantwortet auch einſchlaägige Fragen.
Unabkömmliche Frauen bitten wir, das Prachtheft „Die ge
ſunde u. gepflegte Frau poſtfrei gegen 12Pf. oder das Rat
geberheft über Verluſt der Körperſchönheit“ geg. 80
zu verlangen. Es wird verſchloſſen verſandt durch die
Thalyſia Paul Garms G. m. b. H., Leipzig-Süd O6

Zur Beachtung: In
unserem Fenster sind
diese Anzüge micht
ausgestellt und werden
nur x Vorzeigen
dieser Annonce abge-
geben. An Wiederver-
Kaufer erloigt Kein

Verkauf

Fischer
Co. G.Sie ſollte jeden Morgen Nachmittags 4u. abends 8 Uhr. Eintritt frei. enterrien JMitglied d. Handelsschutz- u. Rabattsparvereins Merseburg u. Umg. W den Ti reetg2. März 1932 ivoli

o Z. 6 r R 3000 RAer 2 Sir n 2890 im o RM 2995
ALILEINVERKAUF: FRiFDRicH ENGEIL S GROSSTANKSTELIE.

O FFEN, ViERs. RM 26 95
AB WERK
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